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5. |ahrgang 

T r i f f t d e G a u l l e m i t C h r u s c h t s c h o w z u s a m m e n ? 

In Paris wird diese Meldung weder dementiert noch bestätigt 
PARIS. Ndkita Chruschtschow w i r d v o ­
raussichtlich vor Ende des Jahres zu 
einem off iz ie l len Besuch nach Paris 
kommen. Der sowjetische Botschafter 
Winodradow, der General de Gaulle 
und Premierminister Debre aufsuchte, 
hat eine diesbezügliche Zeitungsmeldung 
nidit dementiert, sie al lerdings auch 
niebt entgültig bestätigt. Ebenso v e r ­
hielten sich befragte Persönlichkeiten 
aus der Umgebung des französischen 
Staatspräsidenten. Die Pressemforma— 
tioa scheint demnach der W a h r h e i t zu 
entsprechen. 

Der Plan einer Zusammenkunf t z w i ­
schen Chruschtschow u n d de Gaulle sol l 
bereits am 16. Oktober gefaßt w o r d e n 
sein, als der französische Botschafter 
in Moskau, Maurice Dejean, v o m s o w ­
jetischen Regierungschef empfangen 
winde. Eisenhower u n d MacMMlan s o l ­
len vor zwei oder dre i Tagen u n t e r ­
richtet worden sein, eher also als 
Frankreich von den geplanten s o w j e ­
tisch—amerikanischen T r e f f e n v e r s t ä n ­
digt wurde. 

Für Frankreich k o m m t ein Wechsel 
der Bündnispartner ebensowenig inFra— 
ge wie für die Vere in igten Staaten. 
Iii Paris h o f f t man daher, daß derPlan 

des Treffens Chruschtschow—de Gaulle 
bei den A l l i i e r t e n auf ebensoviel V e r ­
ständnis stößt w i e der Besuchsaustausch 
Eisenhowers und Chruschtschows i n 
Paris. 

Z u den i m U m l a u f befindlichen G e ­
rüchten über ein mögliches Tre f fen z w i ­
schen de Gaulle und Chruschtshow 
schreiben z w e i Pariser Abendzei tungen 
„Le M o n d e " u n d „France—Soir", es g e ­
nüge ein Besuch, den der sowjetische 
Botschafter i n Paris, W i n o g r a d o w G e ­

neral de Gaulle abstattete, u m diesem 
Gerücht eine gewisse Rechtfertigung 
zu geben. 

„Le M o n d e " bemerkt , der Botschafter 
habe dem Präsidenten ein Schreiben 
Chruschtschows überbracht u n d so seien 
„verschiedene Gerüchte" entstanden u.a. 
das eines Treffens des französischen 
Staatschefs m i t dem sowjetischen R e ­
gierungschef. „Es ist unmöglich diese 
Gerüchte zu k o n t r o l l i e r e n " schreibt das 
Blatt wörtlich. 

Caryl Chessman erhielt 7. Strafaufschub 
u. empfing anschließend die internationale Presse 
W A S H I N G T O N . C a r y l Chessman w u r d e 
v o m Obersten Bundesgericht der U S A 
ein neuer Strafaufsicbub bis zum 3. V o — 
vember gewährt, der i h m das E i n b r i n ­
gen eines neuen Revisionsantrages s e i ­
nes Prozesses ermöglicht. Z u m siebten 
M a l seit e l fe inhalb Jahren konnte Ches— 
man damit seine H i n r i c h t u n g i n der 
Gaskammer des Gefängnisses v o n San 
Quent in verzögern. Es w i r d a n g e n o m ­
men, daß sich das Oberste Bundes— 

P a r i s : K e i n e G i p f e l k o n f e r e n z 

v o r d e m k o m m e n d e n F r ü h j a h r 

Zusammenkunft bedarf einer eingehenden Vorbereitung 
PARIS. Die französische Regierung 
stimmt grundsätzlich b e r e i t w i l l i g dem 
Plan der A b h a l t u n g einer G i p f e l k o n ­
ferenz zu, verlautete i n Paris nach e i ­
ner Ministerratssitzung v o n zuständiger 
Seite. Eine derartige Konferenz bedarf 
jedoch nach Auffassung der f r a n z ö s i ­
schen Regierung einer ins einzelne g e ­
hende Vorberei tung durch die West— 
mädite, deren leitende Persönlichkeiten 
zuvor in aller Ruhe müssen zusssniuen— 
treffen können. U m einer G i p f e l k o n f e ­
renz alle Chancen bei den Diskussionen 
zwischen Ost und West zu sicheln, ist 
die französische Regierung der A u f f a s ­
sung, daß, da sie von entSicbeidenderBe-
deutung für den Fr ieden sein könnte, 
sie für das kommende Frühjahr ins 
Auge gefaßt werden sollte. 

Im veröffentlichtenKommunique w u r ­
de eingangs betont, daß Frankreich u n ­
bedingt entschlossen ist , an einer e v e n ­
tuellen Besserung der Beziehungen z w i — 
sdienOst und West mitzuarbeiten.Es sei 
aber notwendig, daß i n den k o m m e n ­
den Monaten günstige Zeichen fes tge­
stellt werden können. Dazu boten die 
Diskussionen i n der U N O , sowie die 

Prinzenpaar vom Papst 
empfangen 

VATIKANSTADT.Papst Johannes X X I I I . 
bat am Donnerstag Prinz A l b e r t von 
Lüttich und seine Gat t in , Prinzessin 
Paola in Privataoidienz empfangen. 

Die auf dem Petersplatz wartende 
Volksmenge spendete dem Prinzenpaar 
warmen Beifall . Prinz A l b e r t t rug auf 
seiner Uniform das Großkreuz des O r ­
dens Pius IX . Die Prinzessin t rug ein 
schwarzes Kle id m i t einem langen 
sdiwarzen Schleier. 

Die Schweizergarde erwies dem Pr in— 
zenpaar militärische Ehren. Sie w u r d e n 

die Privatbibl iothek des Papstes von 
JWei Prälaten des Päpstlichen Hauses 

schwarzen Soutanen geleitet. 
Wie a u s Vat ikankre isen verlautet , 

Machte S. Hei l igkei t , die Freude über 
Besuch des Prinzenpaares dadurch 
Ausdruck, daß er es nach B e e n ­

digung der Audienz bis zur Türe der 
Bibliothek geleitete. Die Audienz , wäh— 
I a | d derer der Papst dem Prinzen eine 
S>ktene Gedächtnismedaille v o n seiner 
wönung und der Prinzessin einen Ro— 
^ t a n z überreichte, dauerte 25 M i n u ­
ten, 

Entwick lung i n Südostasien, i m Nahen 
Osten u n d i n A f r i k a Gelegenheit. Die 
sich daraus eventuel l ergebende Aende— 
r u n g der Atmosphäre i n der W e l t wäre 
dazu geeignet, bessere Bedingunigen für 
die A u f n a h m e eineT allgemeinen Debatte 
auf höchster Ebene über die Probleme 
zu gestatten durch welche die W e l t e n t ­
z w e i t w i r d . 

Z u m Kommunique über den Wunsch 
der französischen Regierung, die G i p f e l ­
konferenz l ieber erst i m Frühjahr d u r c h ­
zuführen, erklärte der Specher des F o r ­
eign Off ice , daß die Festsetzung eines 
derart igen Zei tpunktes sich aus v e r ­
traulichen Besprechungen zwischen den 
betreffenden Regierungen ergeben m ü s ­
se. 

I n diplomatischen Kreisen w u r d e d a r ­
auf hingewiesen; daß die britische R e ­
gierung siändig iür eine sehr baldige 
A b h a l t u n g einer Gipfe lkonferenz e i n g e ­
treten ist, u m sich die Entspannung z u ­
nutze machen zu können, die nach den 
Diskussionen zwischen Eisenhower u n d 
Chruschtschow zu verzeichnen is t . Es 
w i r d angenommen, daß sich G r o ß b r i t a n ­
n i e n seinen Verbündeten gegenüber für 
A n f a n g Dezember eingesetzt hat . 

W i e aus Bonner R e g i e r u n g s k r i s e n 
verlautet , begünstigt Bundeskanzler 
Adenauer, w i e General de Gaulle, eine 
tiefgehende Vorbere i tung der z u k ü n f t i ­
gen west—östlichen Gipfelkonferenz. Aus 
diesem G r u n d so heißt es i n denselben 
Kreisen wei ter , w a r die Bundesregierung 
nicht von dem Wunsch der französischen 
Regierung überrascht, die G i p f e l k o n f e ­
renz nicht vor dem kommendenFrühjahr 
s ta t t f inden zu lassen. 

Kurz nach der A n k u n f t Präsident 
Eisenhowers i n Georgia, w o er Ferien— 
tage verbringt , erklärte der Sprecher des 
Weißen Hauses, James Hagerty , der 
Präsident befürworte eine westliche 
Gipfelkonferenz. Hagerty bezeichnete ein 
solches Tre f fen als nützlich. Er kündigte 
eine Pressekonferenz Eisenhowers i n 
Auguste an u n d r ie t den Journalisten, 
Eisenhower selbst über eine eventuelle 
Spitzenkonferenz m i t der Tei lnahme von 
N i k i t a Chruschtschow zu befragen. 

In. der Pressekonferenz sagte Eisen— 
hower.es komme vor a l lem bei einer 
Zusammenkunf t m i t dem Osten darauf 
an, daß der Westen eine geschlossene 
Front zeige. Ob i h m der Vorschlag de 
Gaulles, die Gipfe lkonferenz bis zum 
Frühjahr zu verschieben, zusagt, d a r ü ­
ber äußerte er sich nicht. 

gericht k a u m vor Ende November — 
A n f a n g Dezember über die neue B e ­
r u f u n g Chessmans äußern w i r d . 

Der Verur te i l t e nahm die Nachricht, 
daß er nicht hingerichtet w i r d , völlig 
r u h i g auf. Sein A n w a l t , George Davis , 
w i r d erneut i n der Berufung betonen, 
daß das Prozessprotokol l Formfehler 
aufweist die den oberen Gerichten K a ­
l i forniens keine gerechte Beurte i lung e r ­
möglichen. Der E n t w u r f des Berufungs— 
appells, den der A n w a l t den J o u r n a ­
l i s ten zeigte, w a r 275 Seiten stark. D a r i n 
w i r d aus verschiedenen Gründen eine 
neue Prüfung der Affäre gefordert . 

C a r y l Chessman empfing kurz darauf 
i m Gefängnis v o n San Quent in die i n ­
ternationale Presse u n d erklärte, die 
W e l t m e i n u n g habe zweife l los be i der 
Entscheidung des Obersten Bundesge-
richts für einen neuen Hinrichtung«— 
aufschub wei tgehend den Ausschlag g e ­
geben. 

Chessman erklärte wei ter , die N a c h ­
richt v o m Hinrichtungsaufschub hätte 
i h n zunächst ka l t gelassen. Erst dann 
habe er verstanden, daß der Frei tag 
nicht sein letzter Lebenstag sein werde , 
sondern e in harter Arbe i t s tag . 

cK'iirse (Qag.esti&liz 

Der ehemalige R.P.F . -Ab— 
geordnete Robert Pesquet 
behauptet, das A t t e n t a t v o m 
15. Oktober gegen M i t t e r a n d 
sei n u r s i m u l i e r t w o r d e n . 
Er selbst habe m i t M i t t e ­
rand zusammen die E i n ­
zelheiten des „Ueberfal ls" 
festgelegt. M a n er inner t sich 
daran, daß M i t t e r a n d , , sich 
plötzlich v e r f o l g t " glaubte 
u n d aus demWagen sprang. 
Kunz darauf w u r d e sein 
„Peugoet" v o n Maschinen— 
pistolengeschossen d u r c h ­
siebt. Pesquet behauptet, 
M i t t e r a n d habe durch das 
s imulierte A t t e n t a t der R e ­
gierung die Handhabe u n d 
den Anlaß zur Haussuchung 
bei gewissen als„Ultras" 
bekannten Persönlichkeiten 
bieten w o l l e n , Diese H a u s ­
suchungen s ind dann auch 
p r o m p t i m V e r l a u f einer 
großangelegten Pol ize iakt ion 
erfolgt . Pesquet hat d e m U n -
tereuchungsrichter U n t e r l a ­
gen vorgelegt, die, seiner 
Aussage zufolge, seine B e ­
hauptungen beweisen. 

Hat te Pesquet nicht zuvie l 
„pequet" (Schnaps] g e t r u n ­
ken-, als er dem U n t e r s u ­
chungsrichter seine m ä r ­
chenhaft k l ingenden B e ­
hauptungen vortrug? 

Forschungszentrum Huntsville wird 
der N A S A unterstellt 

Von Braun bleibt im Dienst der amerikanischen Regierung 
Brucker zum Rücktritt Medaris 

A U G U S T A (Georgia). Präsident E i s e n ­
hower hat offiziel bestätigt, daß das 
Raketenforschungszentrum des a m e r i ­
kanischen Heeres von Huntsville ( A l a ­
bama) der Nationalen Zivilen Luftfahrt— 
und Weltraumbehörde (NASA) unter­
stellt wird. 

Eisenhower w i r d den Kongreß u m s e i ­
ne Z u s t i m m u n g zu dieser Maßnahme 
ersuchen. Die Nachricht, daß das R a k e ­
tenforschungszentrum v o n H u n t s v i l l e der 
N A S A unterste l l t w i r d , hat i n Kreisen 
des Heeres eine Enttäuschung a u s g e ­
löst. 

Dr . Wernher v o n Braun w i r d i m 
Dienste der amerikanischen Regierung 
bleiben, i n gleich welcher Branche, so 
lange „die Mannschaft v o n H u n t s v i l l e 
i n t a k t b le iben w i r d " , erklärte Heeres— 

minis ter W i l b e r Brucker i n einer P r e s ­
sekonferenz. 

Bezugnehmend auf den Rücktrtt von 
General Medaris , desVerwaltungsdireJk— 
tors des Arsenals v o n H u n t s v i l l e . i n dem 
4.300 Wissenschaftler, Ingenieure und 
Bean»le beschäftigt s ind , erklärte B r u ­
cker, daß General Medar i s sowieso iffl 
k o m m e n d e n Januar i n den Ruhestand 
t re ten werde u n d keineswegs seinen 
Rücktritt eingereicht habe, w i e dies die 
Presse gemeldet hatte . 

Der M i n i s t e r fügte h i n z u , daß er M e ­
daris mehrfach ersucht habe i n H u n t s ­
v i l l e zu bleiben, Medar is habe i h m v e r ­
sichert, daß sein Abgang in ke iner B e ­
ziehung z u seinen Vorwürfen gegen das" 
amerikanische W e l t r a u m p r o g r a m m stehe 
u n d daß er das Recht habe, nach einet 
36jährigen Dienstzei t i n den Ruhestand 
zu t re ten. 

Chinas Vorgehen in Tibet 
eine Provokation 

N E W YORK. Die T i b e t - D e b a t t e i n der 
V o l l v e r s a m m l u n g der Vere in ten N a t i o ­
nen . brachte e in scharfes Wortgefecht 
zwischen dem sowjetischen Delegierten 
Kusnetzow u n d dem V e r t r t e r der V e r ­
einigten Steaten.Botschafter Cabot L o d ­
ge. Kusnetzow beschuldigte I r l a n d u n d 
Malaya , die gemeinsam eine Resolut ion 
eingebracht hatten, i n der der Schutz 
der Rechte des tibetischen Volkes g e ­
f o r d e r t w u r d e , eines p l u m p e n Manö— 

UdSSR-Reise Gronchis? 
R O M . Die Sowje tunion hat i n R o m 
Fühler ausgestreckt, u m festzustellen, 
ob dem italienisichen Staatschef eine 
Ein ladung zu einem o f f i z i e l l e n Besuch 
i n der Sowje tunion während der k o m ­
menden Wochen zusagen würde, b e ­
stätigte ein Sprecher des Außenmini— 
steriums. 

Bau von Atomzentralen 
gefordet 

Die Antarktis-Konferenz 
W A S H I N G T O N . Die A n t a r k t i s k o n f e r e n z 
teilte i n einer Ver lautbarung m i t , daß 
sich A r t i k e l eins des zukünftigen A n t — 
arktisvertrages m i t der Benutzung der 
A n a r k t i s zu re in fr iedlichen Zwecken 
u n d dem V e r b o t jeder militärischen-
Tätigkeit auf diesem K o n t i n e n t befassen 
werde . I n den Kreisen, die der K o n f e ­
renz nahestehen, w i r d erklärt, daß d i e ­
se Frage v o n dem poli t ischen u n d dem 
juristischen Ausschuß i n den beiden 
letzten Tagen erörtert w o r d e n sei . 

D E N H A A G . „Die Länder der E u r a ­
t o m — Gemeinschaft haben alles Interesse 
daran, sich m i t der Err ichtung v o n 
A t o m — K r a f t w e r k e n u n d der auf diesem 
W e g gewonnenenElektriziität v e r t r a u t z u 
machen", erklärten der Präsident der 
Euratom—KommissionEtienneHirsch u n d 
das Kommiss ionsmitg l ied E.Sassen, die 
sich gegenwärtig z u e inem dreitägigen 
Besuch i n H o l l a n d aufhal ten . I n einer 
Pressekonferenz betonten sie, nicht m i t 
jenen Kreisen einig z u sein, die den 
Standpunkt ver t re ten , der M o m e n t z u m 
Bau v o n Atomkraf t—Zentra len sei noch 
nicht gekommen. 

Vor dem Adenauerbesuch: 
London gegen Rapackiplan 
L O N D O N . Premierminister M a c M i l l a n 
w i r d D r . Adenauer be i dessen Besuch i n 
L o n d o n erneut versichern, daß G r o ß b r i ­
tannien sich jedem „Disengagement"— 
Plan i n Europa s t r i k t widersetz t .ver lau— 
tet von zuständiger Seite. Die britische 
Regierurig sieht den Rapackiplan zur 
Schaffung einer a t o m w a f f e n f r e i e n Zone 
i n M i t t e l e u r o p a nach w i e vor als u n a n ­
nehmbar an. D r e i Haupt f ragen w e r d e n 
während den dreitägigen Konferenzen 
Adenauers i n L o n d o n zur Sprache k o m ­
m e n : 

1 . die Verhandlungen m i t der S o w j e t ­
u n i o n u n d die Tagesordnung einer 
eventuel len Gipfe lkonferenz , die nach 
brit ischer Auf fassung Ber l in , die A b ­
rüstung und die Deutschlandfrage b e ­
handeln müßte. 

2 die „europäischen" Probleme w i e 
Gemeinsamer M a r k t , Freihandelszone, 
e v t U m g r u p p i e r u n g der europäischen 
I n s t i t u t i o n e l l ; 

3. englisch—deutsche Spezial—Fragen. 

vers, das n u r z u m Ziele habe, d e n k a l ­
ten K r i e g erneut heraufzubeschwören. 
Die Beschuldigung, China unterdrücke 
das tibetische V o l k , sei e in „böswilliges 
und unsinniges Märchen", h i n t e r d e m 
„aggressive u n d imperial ist ische 'Kreise'* 
stünden. Die S o w j e t u n i o n w e r d e jeden 
Beschluß, den die V o l l v e r s a m m l u n g 
eventuel l i n derTibet—Frage fassen s o l ­
lte , als i l l e g a l betrachten. 

Der amerikanische Delegierte Cabot 
Lodge erwider te , es sei offensichtl ich 
das Bestreben Kusnetzows, jede D i s ­
kuss ion über T i b e t z u verhdndenu, ,Man 
w i l l uns glauben machen, die Chinesen 
seien berechtigt, so viele Tibeter , w i e 
sie w o l l e n z u töten. Das betrachten w i r 
als eine P r o v o k a t i o n . " Die V e r t r e t e r des 
f re ien Westens gedächten nicht , ü b e * 
die sowjetischen Behauptungen z u d i s ­
k u t i e r e n . V i e l m e h r habe die V o l l v e r ­
sammlung der V e r e i n t e n N a t i o n e n d ie 
Pflicht, sich zur Charta der V e r e i n t e n 
Nat ionen zu bekennen u n d f e s t z u s t e l ­
len, daß das tibetische V o l k uniterdrückt 
werde . 

Ferhat Abbas fordert 
Freilassung Ben Bellas 

R A B A T . Der Ministerpräsident der a l ­
gerischen Exi l reg ierung, Ferhat Abbas , 
erklärte i n e inem I n t e r v i e w m i t der 
marokkanischen Z e i t u n g „El T a h r i r " , s e i t 
der Zusage der Selbstbest immung für 
die A l g e r i e r durch Staatspräsident de 
Gaulle seien keine w e i t e r e n m e r k b a r e n 
Fortschrit te z u verzeichnen. Die a l g e r i ­
sche Ex i l reg ierung interessiere zur Z e l t 
n u r , daß die französische Regierung das 
V e r h a n d l u n g s p r i n z i p . akzeptiere. F r a n k ­
reich hat sich bisher geweigert , p o l i t i ­
sche Gespräche m i t der Rebellenregie— 
r u n g zu führen u n d darauf verwiesen» 
daß solche Verhandlungen erst nach 
Hers te l lung des Friedens m i t gewählten 
algerischen Persönlichkeiten geführt 
w e r d e n könnten. Ferhat Abbas forder te 
Paris auf, den algerischen NatdonaUr-
stenführer Ben Bella freizulassen. D a m i t 
werde die bestehende Atmos» J - J »^" g e ­
r e i n i g t 

Ottaviani 
Sekretär des Offiziums 

V A T I K A N S T A D T . P a p s t Johannes XXIII. 
bat A l f r e d o K a r d i n a l O t t a v i a n i z u m 
Sekretär des H e i l i g e n Of f iz iums e r ­
nannt , dessen Präfekt der Hei l ige Vater 
selber is t . Der 68jährige K a r d i n a l , des 
v o r wenigen Wochen i n T r i e r w e i l t e , 
w a r bisher Prosekretär der gleichen 
Kongregat ion, A l s Sekretär löst er jettrt 
den 82jährigen K a r d i n a l Pizzardo ab, 
der zurücktrat, u m sich noch mehr als 
bisher seinen Pfl ichten als Präfekt des 
Seminar— u n d Universitätskongregation 
w i d m e n z u können. 
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KÜHNE PROJEKTE 
Der nähergerückte Norden 

A r k a d i j M a r t i n , russo-balt ischer Inge n ie ur 
i n «Leningrad würde sich f reuen , w e n n eine 
Verständigung zwischen der S o w j e t u n i o n u n d 
d e n U S A die Erfül lung seines Lebenstraumes 
brächte . M a r t i n möchte nämlich die K o n t i n e n t e 
A s i e n u n d A m e r i k a d u r c h e inen 75 K i l o m e t e r 
l a n g e n u n d 60 K i l o m e t e r b r e i t e n D a m m v e r ­
b i n d e n , ü b e r welchen der d i r e k t e W a r e n v e r ­
k e h r u n d m i t i h m eine bessere V ö l k e r v e r ­
ständigung e r f o l g t . A l s geeignetste Stel le für 
den Brückenschlag bietet sich i h m die B e r i n g -
s t raße an. D i e E n t f e r n u n g zwischen K a p 
P r i n c e of Wales u n d K a p Deschnew beträgt 
n u r 75 K i l o m e t e r , die Meerest iefe n icht mehr 
als 60 M e t e r . Z w e i Schleusen zwischen Pazi f ik 
u n d Eismeer s ind e ingeplant . 

„ M i t t e l p u n k t " K a n a d a 
Es ist k a u m d a m i t z u rechnen, daß die 

U S A i h r e E r l a u b n i s zur E r r i c h t u n g eines so l ­
chen Dammes geben. Sie w e r d e n sich hüten, 
d e n Sowjets eine 60 M e t e r bre i te S t r a ß e zu 
bauen, auf der sie i n das militärisch dünn 
geschützte u n d v o n da aus i n d i e W e i t e n K a n a -
das vorrücken können. A l l diese U e b e r l e g u n -
gen aber zeigen, w i e r i c h t i g es ist , w e n n die 
S c h u l k i n d e r i n Kanada l e r n e n , daß die E r d ­
k u g e l n icht fünf, sondern sieben E r d t e i l e hat , 
„nämlich" , so f ü h r t M a r i o de B r e n t a n i i n 
„ K a n a d a — Das L a n d v o n ü b e r m o r g e n " 
(Stauffacher-Ver lag) , aus „Amerika , Europa, 
A s i e n , A f r i k a , A u s t r a l i e n , A r k t i s u n d A n t ­
a r k t i s . Sie l e r n e n , daß Kanadas Schicksal 
d u r c h seine beiden N a c h b a r n i m N o r d e n u n d 
Süden, den beiden gewal t igs ten Staatenge­
b i l d e n der W e l t , b e s t i m m t w i r d , v o n den V e r ­
e i n i g t e n Staaten u n d der S o w j e t u n i o n . Sie 
w e r d e n i n der leidenschaftslosen Berei tschaft 
erzogen, der M i t t e l p u n k t der W e l t v o n m o r ­
gen z u sein. D e n n K a n a d a b l i c k t außerdem 
nach Osten h i n , z u m europäischen A b e n d ­
l a n d e ; v o n d e m her bezog es, was seine h e u ­
t i g e Größe u n d B e d e u t u n g ausmacht — K u l ­
t u r , Technik , Lebensart , i n Gestal t seiner v o n 
E u r o p a her e ingewander ten Bevölkerung, die 
j a d i e verborgenen Schätze dieses Landes erst 
h o b . Nach Westen sieht es auf As ien , A u s t r a ­
l i e n u n d Neuseeland, d e r e n w i r t s c h a f t l i c h e 
E n t w i c k l u n g die — d u r c h d ie V e r ke hr s te ch­
n i k i m m e r m e h r zusammenschrumpfende W e l t 
— i n der Z u k u n f t v ie l l e i cht ebenso s ta rk be­
einf lussen w i r d , w i e es i n der Vergangenhei t 
das a l te E u r o p a t a t . . . " D i e lange Grenze 
zwischen Kanada u n d den U S A , d ie k a u m be­
fes t ig t ist , ha t m a n m i t Recht d ie f r ied l i chs te 
Grenze der W e l t genannt . E i n B l i c k h inüber 
u n d herüber is t w i e e in G r u ß v o n e inem ge­
l o b t e n L a n d z u m a n d e r n . „Hinter der K u p p e , 
a u f der w i r s tanden" , erzähl t E d w i n W a y 
Teale i n „Mit d e m F r ü h l i n g n o r d w ä r t s " (bei 
A n d r e a s Z e t t n e r ) , „lag K a n a d a , ebenfal ls — 
•wie d ie U S A — e i n grünes L a n d : hel lgrün 
w a r e n d i e Wiesen, dunkelgrün d i e F ichten 
u n d Ba l samtannen . Q u e r d u r c h d i e Fe lder u n d 
W i l d e r .unter , uns,, über d i e Hügel h i n w e g , 
"z'ö| Sich" eine "unsichtbare X i n i e : d i e pol i t i sche 
Wasserscheide zwischen z w e i L ä n d e r n . . A u f 
b e i d e n Sei ten der L i n i e strömtet} d je ' G e d a n ­
k e n ' d e r B e w o h n e r e i n e m anderen Z e n t r u m 
z u . Das L e b e n hüben u n d drüben d r e h t e sich 
u m verschiedene A n g e l p u n k t e . F ü r den F r ü h ­
l i n g aber gab es diese L i n i e n i ch t . E r w a r 
ü b e r sie hinweggezogen, als er nach N o r d e n 
s t ü r m t e . . . " Inzwischen i s t der Herbst , i n u m ­
g e k e h r t e r R i c h t u n g , v o n N o r d e n nach Süden, 
v o n K a n a d a nach d e n U S A v o r g e d r u n g e n . 
Unvergeßl ich aber b l i e b E. W . Teale, d e m g r o ­
ß e n F r e u n d der N a t u r u n d besonders der 
V o g e l w e l t der Staaten, d ie er i n l angen W a n ­
d e r f a h r t e n z u a l l e n Jahreszeiten erforschte, 
„der grüne Hügel m i t den S t i g l i t z e n u n d 
H o u s t o n i e n " , v o n d e m aus er u n d seine Be­
g l e i t e r so g e r n nach K a n a d a hinüberbl ickten. 
Uebr igens h a t der Besucher der Niagarafäl le , 
•wie P a u l R o t h e n h ä u s l e r ' i m Stauffacher-Reise-
f ü h r e r „U.S .A." (Zürich) m i t t e i l t , „Gelegenheit , 
se inen F u ß a u f kanadischen Boden z u setzen. 
A l s Besitzer eines amer ikanischen V i s u m s 
d a r f er auch f ü r längere Z e i t nach K a n a d a 
re i sen ; sei es, daß er d ie f ranzös isch-kana­
dische M e t r o p o l e M o n t r e a l (1,5 M i l l i o n e n 
E i n w o h n e r ) oder das a l tertümliche, v o n N o n ­
n e n , Mönchen u n d P r i e s t e r n b e w o h n t e Q u e ­
bec besuchen möchte, (die S tadt n i m m t i n der 
N e u e n W e l t e inen ähnlichen P la tz e i n w i e be i 
u n s Lourdes ! ) , sei es, daß er d ie U n e n d l i c h ­
k e i t der Getre idefe lder der Prär ieprovinzen 
( O n t a r i o , M a n i t o b a , Saskatschewan) d u r c h ­
messen öder d i e zerklüf te te Berggegend der 
C a n a d i a n Rockies besuchen möchte. E i n e n 
ganz besonderen A u f s c h w u n g h a t der Westen 
K a n a d a s ( B r i t i s h C o l u m b i a ) genommen. V o n 
Seatt le aus f ä h r t e i n regelmäßiges Kursschi f f 
nach Vancouver , d e m kanadischen San F r a n ­
cisco. Z u d e m besteht heute, da die A u t o ­
s t r a ß e nach A l a s k a fer t igges te l l t ist , d ie Mög­
l i c h k e i t , d u r c h kanadisches T e r r i t o r i u m h i n ­
d u r c h bis ins nördliche Alaska h i n a u f z u f a h ­
r e n " , das j a t r o t z seiner geographischen 
T r e n n u n g T e i l der V e r e i n i g t e n Staaten v o n 
N o r d a m e r i k a is t . W e n n m a n v o n Kanada 
spricht , d a r f m a n natürl ich n icht das kürzlich 
v o l l e n d e t e Riesenpro jekt des neuen S a n - L o -
renz-Seeweges vergessen, der d e m w o h l be­
deutendsten Indus t r i egeb ie t der W e l t i m M i t t ­
l e r e n Westen N o r d a m e r i k a s e inen d i r e k t e n 
Z u g a n g zum'of fenen M e e r verschafft . 

S t e i g e n d e T e m p e r a t u r 
W i e v ie le kühne Gedanken u n d P r o j e k t e 

sich m i t d e m nördlichen N a c h b a r n Kanadas, 
d e m w e l t f e r n e n A l a s k a beschäftigen, haben 
d i e le tzten Jahrzehnte gezeigt. Der P l a n des 
russischen Ingenieurs A r k a d i j M a r t i n gehört 
ebenfa l l s h ierher . U n d doch ist der B r ü c k e n ­
v e r k e h r auf d e m D a m m n u r die sekundäre 
A u f g a b e , welche M a r t i n i h m zuerkennt . Seine 
T r ä u m e reichen w e i t e r : A t o m k r a f t w e r k e so l ­
l e n m i t i h r e m S t r o m e in paar H u n d e r t P u m ­
p e n betre iben, welche u n e n t w e g t w a r m e s 
Pazi f lkwasser ins rauhe Meer nördlich des 
Polarkreises befördern. Nach e t w a n e u n J a h ­
r e n w i r d seine T e m p e r a t u r b e m e r k b a r s te i ­
gen. Das rest l iche Warmwasser s taut sich a m 
D a m m u n d verbessert das K l i m a an der Ost­
küs te Alaskas u n d i m gegenüberl iegenden 
S i b i r i e n . D e r Sommer d a u e r t l änger . 

G e s u n d h e i t i s t o f t n u r F a s s a d e 
Arzt und Patient ziehen am gleichen Strick 

Das W a r t e z i m m e r eines Arztes w i r d n icht 
zu Unrecht der zutref fendste Ausschni t t u n ­
serer W e l t genannt . D e n n der A r z t ist einer 
der beschäftigsten M ä n n e r unserer Gesell­
schaft. Jeder Mensch hat i m m e r wieder i rgend 
einen größeren oder k le ineren Schmerz. Das 
K i n d fängt schon d a m i t an. I n der Schulzeil 
überwiegen körperl iche u n d geistige Wachs­
tumschmerzen. Den tätigen, lebhaf ten Jahren 
i m Leben des Menschen s ind sehr viele be i ­
gesellt, i n denen er zahlreiche S tunden als 
K r a n k e r i m Bett , i m K r a n k e n h a u s oder i m 
S a n a t o r i u m z u b r i n g t . 

M i t der k r a f t - u n d gesundheitsstrotzenden 
Fassade der Menschheit ist es also nicht w e i t 
her ; d a h i n t e r l iegen die schweigenden Sä le , 
i n denen g e l i t t e n u n d gezwei fe l t w i r d . Dazu 
k o m m e n die k l e i n e n Beschwerden u n d Leiden, 
die die scheinbar Gesunden verdrießen. Berge 
v o n Tab le t ten u n d Gesundhei ts tränken w e r ­
den geschluckt. Die Aerzte können sich n icht 
r e t t e n v o r A r b e i t . 

M a n liest Aufsätze, i n denen die K r a n k ­
hei ten u n d die M i t t e l , v o n ihnen gehei l t zu 
w e r d e n , populär dargestel l t s ind. J edermann 
d e m es Freude macht, k a n n sich über G r u n d ­
umsatz u n d B l u t b i l d e r u n t e r r i c h t e n . M a n ha t 
h inre ichend Gelegenheit , sich für d i e schäd­
l ichen Einf lüsse r a d i o a k t i v e r S t r a h l e n ebenso 
zu interessieren w i e für F i l m s t a r s u n d F u ß ­
bal lspieler . K e i n Z w e i f e l , d ie Menschen geben 
sich al le Mühe, u m sich selber u n d i h r e 
K r a n k h e i t e n kennenzulernen . O b das i m m e r 
g u t ist? 

Unser Geist ist so angelegt, daß i h m die 
B e t r a c h t u n g einfacher T a t b e s t ä n d e beson­
deres Vergnügen macht . Doch jeder fühlt 
eine A r t W i d e r w i l l e n dagegen, e in so v e r ­
wickel tes P r o b l e m anzurühren, w i e es d ie 
Beschaffenheit des Menschen is t . Der V e r ­
s tand zeichnet sich d u r c h e in natürl iches U n ­
vermögen aus, das Leben z u begre i fen . U n ­
ser Geist, v e r l i e b t i n p laus ib le Verständl ich­
k e i t e infacher F o r m u l i e r u n g e n , schaut m i t 
V e r w i r r u n g d ie verblüffende Masse v o n Z e l ­
l e n , Sekreten, Bewußtse insäußerungen, d i e 
alles zusammen den Menschen ausmachen. 
A u s dieser M i s c h u n g b r a u t j e d e r sein eigenes 
B i l d v o m Menschen. 

Dieser Versuch k a n n n icht g u t ausgehen. 
Sätze, die nichts w e i t e r s ind als oberflächliche 
Beobachtungen, münzt m a n gern i n Dogmen 
u m , m i t denen der Pat ient n u n dem A r z t , 
der i h m hel fen soll , en tgegentr i t t . D ie Z a h l 
derer ist n icht k l e i n , d ie b e i m A u f t r e t e n eines 
Leidens v o n W a r t e z i m m e r zu W a r t e z i m m e r 
laufen , u m schließlich w i e d e r z u m Ausgangs­
p u n k t zurückzukehren: Die Enttäuschung h a ­
ben sie sich selber zuzuschreiben. 

W o r a n es o f t f e h l t , das ist das sich E i n ­
stel len des Pat ienten auf den A r z t . Dieses 
Versagen des K r a n k e n schafft i m G r u n d e das 
P r o b l e m der Ueberbeanspruchung der Aerzte . 
A b e r auch d ie Pat ienten beklagen sich, w e i l 
sie meinen , der A r z t habe n icht m e h r d ie 
rechte Ze i t für sie. M a n könnte auch u m g e ­
k e h r t sagen: D i e K r a n k e n haben n icht m e h r 
die rechte Z e i t f ü r i h r e n A r z t . 

Der K r a n k e e r w a r t e t seine Gesundung v o n 
der Beobachtung a l l der Zweckmäßigkei ten 
u n d Rezepte, d ie d u r c h d ie H y g i e n e u n d d u r c h 
d ie M e d i z i n geboten s ind. W e n n indes d ie 
K r a n k e n b e h a n d l u n g sich d a r a u f beschränken 
w o l l t e , w ä r e sie eine höchst seelenlose A n ­
gelegenheit. Es wäre sogar f r a g l i c h , ob der 
Mensch w i r k l i c h seine Gesundhei t d a m i t w i e ­
derhers te l len oder w a h r e n könnte . Es b l iebe 
w e i t e r f r a g l i c h , ob der Mensch ohne e n t ­
sprechende innere H a l t u n g i n der Lage wäre , 
a l le d ie Regeln e inzuhal ten , d i e diese ä u ß e r ­
l ichen Gründe f o r d e r n . 

Es is t eine a l te E r f a h r u n g , daß d ie a l l z u 
häuf ige Beschäf t igung m i t d e m eigenen K ö r ­
per u n d seinen Gebrechen der Gesundhei t 
eher schadet, w e i l d a d u r c h d ie E n t f a l t u n g des 
Menschen g e h e m m t w i r d . D i e E n t w i c k l u n g des 
Le ib l i chen aber k a n n n u r v o m Geist igen aus­
gehen. V e r k o m m t das Geistige, d a n n le ide t 
d a r u n t e r auch d ie körperl iche Gesundhei t . 
K ö r p e r u n d Bewußtse in s i n d Naturgesetzen 
u n t e r w o r f e n , noch k o m p l i z i e r t e r aber ebenso 
u n e r b i t t l i c h w i e d i e Gesetze der S ternenwel t . 

Das Verhä l tn is zwischen A r z t u n d P a t i e n t 
entspr icht Frage u n d A n t w o r t . A u c h d ie 
ärztl iche V e r o r d n u n g drückt eine Ansprache, 
e ine Frage aus. D e r I m p u l s z u dieser Z w i e ­
sprache aber w i r d i m m e r v o n i n n e n her , v o m 
V e r t r a u e n des K r a n k e n " ausgehen müssen. Es 
m a g sein, daß der A r z t m i t solchen G e d a n k e n 

M I T D E M S T R A N D H U T 
den Monika hier noch einmal aufgesetzt hat, 
ist es jetzt aus. Trotz eines langen soni.en-
scheinverklärten Finales hat der Sommer n u n 
endgültig Abschied genommen, und der Strand 
liegt allmählich wieder da und t räumt von 
einem noch schöneren Sommer im nächsten 
Jahr , und Monika t räumt ebenfalls davon. 

w e n i g Gegenliebe be i seinen Pat ienten f i n d e t . 
M a n muß n i c h t A r z t sein, u m sich G e d a n k e n 
über seine M i t m e n s c h e n z u machen. Manche, 
d ie e inem über den W e g l a u f e n , s ind d a r u n t e r , 
d i e b e i v i e l e n A e r z t e n w a r e n . D i e A e r z t e h a ­
b e n i h n e n n i c h t h e l f e n können. Es w u r d e n u r 
i m m e r s c h l i m m e r m i t i h n e n . 

A b e r sie haben i h r e K r a n k h e i t auch n i c h t 
genutzt . K a n n m a n das überhaupt? — M a n c h e n 
schon h a t eine K r a n k h e i t z u e iner r a d i k a l e n 
B e s i n n u n g gebracht. Schmerzen, K u m m e r , 
K r a n k h e i t s i n d unangenehm, aber sie können 
auch das menschliche L e b e n z u m G u t e n h i n 
w e n d e n . 

W i e v i e l Weishei t , M i l d e u n d D u l d s a m k e i t 
haben i h r e n U r s p r u n g i n der K r a n k h e i t . M a n 
begegnet sich selber, w e n n m a n den A r z t i n 
A n s p r u c h n e h m e n m u ß . Es k a n n dies e ine 
b i t t e r e u n d schmerzliche Begegnung sein, 
aber auch eine erquickende. Diese Chancen 
h a t jeder K r a n k e . D e r G e w i n n , der innere u n d 
auch der äußere , ist gar n i c h t abzuschätzen. 
N u r a m K r a n k e n l i e g t es, aus a l l e m das 
Beste z u machen — auch aus seinem A r z t . 

R i c h a r d K r ü g e r 

A m e r i k a s N e g e r h o r c h e n a u f 

' D e r Schwarze h a t z u v i e l K u p f e r i m B l u t 
— A m e r i k a niseher K u l i s s e n k a m p f u m b i o ­
chemische Ble ichungsmethode — Neger fe inde 
v e r h i n d e r t e n Vorversuche 

N i r g e n d w o w u r d e die M i t t e i l u n g , daß m a n 
Neger biochemisch d u r c h Herabsetzung des 
Kupfergeha l tes i m B l u t weiß färben könnte , 
so a u f m e r k s a m gelesen w i e i n den Südstaaten 
u n d i n N e w Y o r k s Negerstadt H a r t e m . Fet te 
„ M a m m i e s " u n d schlanke N e g e r - G i r l s , die 
sich b e i m „ K i n k o u t " Kräusel löckchen i n g la t te 
S t r ä h n e n legen lassen, f r a g t e n i n a l l e r U n ­
schuld, ob es das neue M i t t e l schon gäbe . 
Weiß z u w e r d e n ist der T r a u m jedes a m e r i ­
kanischen Negers. E r w i l l d a m i t n icht w a r ­
ten, bis der Schmelztiegel der Rassen i n 
e inigen J a h r h u n d e r t e n den le icht getönten 
S t a n d a r d b ü r g e r ent läßt , der e in 32stel oder 
64stel N e g e r b l u t i n den A d e r n h a t u n d 
neben dem es ke ine Schwarzen m e h r g ib t , 
w e i l der fa rb ige Bevölkerungste i l i m weißen 
aufgegangen ist. Er g i b t U n s u m m e n f ü r 
H a u t b l e i c h u n g s m i t t e l aus u n d g r e i f t i m ­
m e r w i e d e r zu i h n e n , o b w o h l er weiß, daß 
sie i h n doch nicht weißer machen. 

A l s die französische Ärztin D r . J . Leschi 
entdeckte, daß schwarze u n d auch b r a u n e 
H a u t f a r b e v o m höheren K u p f e r g e h a l t i m 
B l u t abhängig s ind u n d daß es theoretisch 
möglich ist, i h n d u r c h entsprechende i n t r a ­
venöse I n j e k t i o n e n zu senken, welche a l l e r ­
dings die anderen Spurenelemente des Blutes , 
w i e K a l i u m , C a l c i u m Und M a g n e s i u m , n icht 
angre i fen dürfen, horchten A m e r i k a s Neger 
auf. H e l l zu w e r d e n w i e e in Weißer, nicht 
mehr der verachtete P r ü g e l k n a b e zu sein, 
keine L i t t l e Rocks m e h r — dafür würde m a n 
w e n n nötig täglich eine I n j e k t i o n i n K a u f 
nehmen! Die Freude w u r d e zur Gewißhei t 
für die nächste Z u k u n f t , als eine griechische 

Können Injektionen die Hautfarbe verändern? 
Forscher in das L e s c h i - V e r f a h r e n i n Ägypten 
z u m Patent anmeldete . 

A b e r auch i m anderen Lager , i n den S ü d ­
staaten, w u r d e m a n a u f m e r k s a m . W e n n d ie 
E n t d e c k u n g i n d ie P r a x i s umgesetzt würde, 
w e n n sich die v e r d a m m t e n Nigger „weiß 
s p r i t z e n " l ießen, w e n n es ke ine schwarzen, 
sondern n u r noch weiße „ J i g g s " gäbe, w o r a n 
sol l te m a n sie i n Omnibussen, Schulen, Zügen, 
Restaurants u n d Hotels erkennen? A m 
Kraushaar , der brei tgedrückten Nase, den 
W u l s t l i p p e n ? D i e g i b t es auch be i soundso-
v i e l e n E i n w a n d e r e r n , die m a n d u m m e r w e i s e 
nach dem K r i e g aus Griechenland, Polen, 
I t a l i e n u n d anderen verrückten Ländern i n 
die U S A ließ. N e i n , die Nigger haben 
schwarz zu ble iben, w i e G o t t oder der T e u f e l 

sie schuf, d a m i t m a n sie gleich erkennen u n d 
als N i g g e r behandeln k a n n . 

Wahrsche in l i ch w ü r d e es schon eine c u p r ä -
mische Ble ichungsmethode für Schwarze ge­
ben, tobte n icht h i n t e r den K u l i s s e n der 
L a b o r a t o r i e n u n d Forschungsinst i tute e i n 
K a m p f u m die Frage, ob m a n m i t V o r v e r ­
suchen beginnen sol l oder nicht . B is j e t z t 
f a n d noch k e i n e r statt , e in Zeichen, daß d ie 
Gegner der biochemischen Negerb le ichung d ie 
O b e r h a n d behal ten haben. A b e r w e r g a r a n ­
t i e r t dafür, daß n icht e in schwarzer Krösus d ie 
D o l l a r m i l l i o n e n auf den Tisch legt u n d 
schwarze Forscher m i t E x p e r i m e n t e n b e a u f ­
t ragt? Bis d a h i n b l e i b t es b e i chemischen 
B l e i c h m i t t e l n , u n d die Haarg lä t ter i n H a r t e m 
u n d anderswo brauchen sich n i c h t u m K u n d e n 
z u sorgen. 

A m L e b e n g e b l i e b e n , w e i l e r s t o l p e r t e 
Hilfsmaschinist entging dem sicheren Tod 

E i n Ste in , über d e n er s tolperte , re t te te 
Giuseppe Riccio das Leben. E r k a n n es heute 
noch n icht fassen, daß er b e i m großen Z u g ­
unglück v o m 4. September 1959 v o r C h i o -
m o n t e m i t d e m Leben d a v o n k a m . A l s er i n 
d e m d u n k l e n T u n n e l der Serre de l a V o u t e a u f 
der Strecke M o d a n e - T u r i n h i n f i e l , setzte sich 
neben i h m der Güterzug N r . 5311 bergab­
wär ts i n B e w e g u n g — ohne Bremsen. Ricc io 
erhob sich u n d w o l l t e auf d ie L o k o m o t i v e 
spr ingen, deren Hi l f smasch in i s t er w a r . A b e r 
Hauptmaschin is t R a v i n a wies i h n zurück: 
„Sei n icht verrückt , re t te d i c h l " 

I m m e r rascher r o l l t e der aus 40 schwerbe­
ladenen Güterwagen bestehende Z u g a n R i c ­
cio v o r b e i . M i t angeschlagenem K n i e h u m p e l t e 
er z u r nächsten B locks ta t ion . A l s er a n k a m , 

E i n S c h w e s t e r n p a a r e r b l i n d e t 
Halb Spanien sandte Geschenke 

H a l b Spanien überschüttete e in Schwestern­
paar m i t Geschenken, S y m p a t h i e b r i e f e n u n d 
E i n l a d u n g e n , als b e k a n n t w u r d e , daß es 
gleichzeit ig z u e r b l i n d e n d r o h t . M a r i a u n d 
Josephine Puche l i t t e n als K i n d e r u n t e r einer 
K o p f e f k r a n k u n g - , als deren Folge d ie Seh­
nerven d u r c h A t r o p h i e gelähmt w u r d e n . Das 
Obel t r a t bei M a r i a i erst i m 23. Lebens­
j a h r , bei der J ü n g e r e n schon i m v ierzehnten 
e in . M a r i a mußte d a n n i h r e A r b e i t i n der 
S c h u h f a b r i k v o n Elche u n d Josephine den 
Schulbesuch aufgeben. 

U n t e r d e n Hi l f sangeboten befanden sich' 
Solche v o n Augenärzten, d i e aber e i n s t i m m i g 
die K r a n k h e i t für u n h e i l b a r erk lär ten . N u r 
e in k l e i n e r Hof fnungssch immer besteht. M a n 
muß d ie Sehnerven o p e r a t i v f re i legen u n d 
i h r e gesunden Fasern v o n den k r a n k e n iso­
l i e ren : E i n e n d e r a r t i g e n E i n g r i f f k a n n aber 
n u r e in N e r v e n c h i r u r g v o r n e h m e n , der g le ich­
ze i t ig Facharzt für A u g e n h e i l k u n d e i s t u n d 

den es i n Spanien nicht gibt . Die Schwestern 
Puche hoffen , daß einer der M a d r i d e r Ärzte 
sie e iner ausländischen Kapazität e m p f i e h l t . 
Vorers t w o l l e n sie eine E i n l a d u n g nach M a l ­
lorca annehmen. 

24 000 Dollai im Meer 
A n der K ü s t e v o n Vancouver I s l a n d w u r d e n 

24 000 D o l l a r d e m Meer a n v e r t r a u t . Sie b e f i n ­
den sich i n F o r m von Eindol largutsche inen i n 
24 000 Flaschen, welche das Ozeanographische 
I n s t i t u t v o n N a n a i m o i n d p i . N o r d p a z i f i k w e r ­
fen l ieß, u m dessen S t römungen zu e r k u n d e n 
Jeder F i n d e r e iner Flaschenpost b r a u c w den 
in l iegenden Gutschein n u r m i t Adresse, Zeit 
u n d O r t des Fundes auszufüllen u n d an das 
I n s t i t u t zu schicken, u m die B e l o h n u n g zu er­
ha l ten . Da e r f a h r u n g s g e m ä ß d ie K ü s t e n s t r ö ­
m u n g vie le Flaschen ans U f e r zurücktreibt , 
machen kanadische K i n d e r b e i m B a d e n auf sie 
Jagd, 

e r f u h r er, daß d i e v i e r z i g W a g e n v o r 
C h i o m o n t e e inen einzigen T r ü m m e r h a u f e n 
b i l d e t e n . D e n Hauptmasch in i s ten habe m a n 
sterbend aus der L o k geborgen, d i e Leiche des 
Hi l f smasch in i s ten w e r d e noch vermißt . 

N u n , Ricc io k o n n t e den S t r e c k e n w ä r t e r d a ­
v o n überzeugen, daß er noch a m L e b e n w a r 
d a n k der K a m e r a d s c h a f t l i c h k e i t Ravinas , w e l ­
cher pf l ichtbewußt auf d e m Posten gebl ieben 
w a r u n d a l l e i n d i e T o d e s f a h r t a u f d e m 
Führers tand der L o k angetreten hat te . Sie 
w a r n icht sein Verschulden gewesen. I n d e m 
Z u g befanden sich a l te französische Waggons, 
deren Bremsen versagten. Schon auf d e m 
ersten größeren Gefä l l e h a t t e n d i e M a s c h i ­
n is ten b e m e r k t , daß m a n d ie Wagen n u r b l o k -
k i e r e n , n i c h t aber langsam abbremsen k o n n t e . 

I m T u n n e l der Serra de la V o u t e , m u ß t e 
m a n wegen B a u a r b e i t e n langsam f a h r e n . D a ­
b e i k a m die L o k o m o t i v e i n f o l g e Blockierens 
der Bremsbacken auf e iner s t romlos gemach­
t e n Strecke v o n h u n d e r t M e t e r n z u m S t i l l ­
s tand. Sie k o n n t e d ie Druckluf tbehäl ter d e r 
Bremsanlage n i c h t m e h r a u f l a d e n . Das P e r ­
sonal versuchte den Z u g auf den le icht a b ­
schüssigen Gleisen d u r c h H a n d b r e m s e n u n d 
Steine u n t e r den R ä d e r n z u s ichern u n d 
w o l l t e telephonisch v o m nächsten B a h n h o f e ine 
z w e i t e Maschine z u r H i l f e a n f o r d e r n . A b e r 
die Steine h a l f e n nichts , der Z u g setzte sich 
bremsenlos i n B e w e g u n g u n d erre ichte b a l d 
eine Geschwindigke i t v o n h u n d e r t K i l o m e t e r n . 

I n C h i a m o n t e sol l te er, nachdem m e h r e r e 
S t reckenwär ter A l a r m gegeben hat te , a u f 
e in totes Gleis ge lenkt w e r d e n . A b e r a u f d e r 
Weiche sprang er dabei aus den Schienen u n d 
bi ldete e inen riesigen T r ü m m e r h a u f e n . R a ­
vina er lag später den schweren V e r l e t z u n g e n , 
Zugführer u n d Schlußbremser , welche sich i n 
den letzten d r e i Wagen befanden, k a m e n 
w i e d u r c h e in W u n d e r m i t P r e l l u n g e n u n d 
Nervenschocks d a v o n . I n T u r i n aber gedenkt 
Hi l f smaschin is t Riccio d a n k b a r des T o t e n u n d 
des Steine» i m T u n n e l . 

Nummer 124 Seite S 

AUS 
V 

Christ-Kc 
CH1RO u n d C.A.J. 
Pfarre seit Jahren j 
edem Mädchen die N 

der Freizeit i n eine 
christlichen Jugendge 
wirken. Woche für W 
Pfarrgruppen i n der 
ahre - am Christ—K 
ide hervor . A u s dem ^ 

den Jugendlichen de 
nach N e u n d o r f i n E n i 
Pfarre hatte ihre Stil 
würdigen u n d s innvol 
sion m i t Transparent 
unserer Jugendgrupp 
abend. 

Auch i n diesem Jal 
gend der ganzen Pfar 
nigsfest fe ier l ich be 
Aeußerliches so l l u i 
Königs b ie ten . Eine 
am Samstagabend i m 
Einführung i n das '. 
8—Uhr Messe am S 
besonders den Juger 
Liditerprozession sine 
außer den M i t g l i e d e r ! 
pen alle K i n d e r un< 
Pfarre eingeladen. 

Schulkinder, die n i d 

Ehrung zw 
ELSENBORN. A m D 
fand i n der Knaben 
bom i m Rahmen ein 
rang v o n z w e i verdie 
tember 1959 i n den R 
nen Lehrpersonen dm 
Elsenborn statt . 

Herr Cravatte , Hau 
Schule i n N i d r u m w i 
als Lehrperson tätig u 
seit 1946 als H a u p t l e h i 
dienschule i n Elsenboi 

Verkehrsi 
In S t V i t h . A n der K 
und von Dhaemstraße 
wocb abend zu eine: 
zwischen einem L i n i 
Motorrad des S. ai 
der zu Boden gesichii 
wurde nur leicht v e r h 

In Elsenborn f u h r der 
R. M . aus Sourbrodt s 
ße den Fußgänger S. 1 

an, der Ver le tzungen a 
Gehirnerschütterung er 
Bütgenbacher Kranke 
werden mußte. 

In Mander fe ld w u r d e 
Zollhäuser der Mopei 
H. aus Hasenvenn v 
sehen P k w angefahrer 
sdiwere Scbiulterverlet 
Überführung ins St 
Ml St .Vi th er forder l ich 

Ausnahmswei 
an ein« 

und zwar 

FREITAG 30. Oktot 

verteilt 

KOLOP 
LOT! 2 

DEE 24 MIL 
j » IS.Abscfanittes 1 

Kaufen. Sie ih 

DasLos: 100 Fr. Das 



gammer 124 Seite s S T , V I T H E R Z E I T U N G Samstag, d m M . Oktober 1«M 

r 

AUS UNSERER GEGEND 

Christ-Königsfest in der Pfarre St.Vith 
CKRO und C.A.J. bieten i n unserer 
Pfarre seit Jahren jedem Jungen und 

rm Mädchen die Möglichkeit.während 
der Freizeit i n einer gediegenen u n d 
(hristlidien Jugendgemeinschaft m i t z u ­
wirken. Woche für Woche w i r k t e n diese 
Pfarrgruppen i n der St i l le . E inmal i m 
ahre - am Christ—Königsfeste - treten 
iie hervor. Aus dem vor igen Jahre ble ibt 
den Jugendlichen der A b e n d p i l g e r w e g 
nadi Neundorf i n Er innerung. Die ganze 
Pfarre hatte ihre st i l le Freude an der 
würdigen und s innvol len Lichterprozes— 
sioa mit Transparenten u n d Symbolen 
unserer Jugendgruppen a m S o n n t a g -

Audi in diesem Jahr möchte die Ju— 
der ganzen Pfarre das Chr i s t -Kö— 

nigsfest feierlich begehen. Nicht nur 
Aeußerliches sol l uns das Fest des 
Königs bieten. Eine Besinnungsstunde 
am Samstagabend i m C h i r o - H e i m ist als 
Einführung i n das Fest gedacht. Die 
8_Uhr Messe am Sonntagmorgen gi l t 
besonders den Jugendlichen. U n d zur 
Lichterprozessdon sind i n diesem Jahre 
außer den M i t g l i e d e r n der J u g e n d g r u p ­
pen alle Kinder u n d Jugendliche der 
Pfarre eingeladen. 

Sdnulkinder, die nicht v o n der Gruppe 

aus ihre Laterne haben, können eine 
erwerben i n der Pfarrbücherei heute 
und morgen um 5 U h r zum Preise v o n 
5 bezw. 2 Fr. Den Jungmännern steht 
am A b e n d selbst eine Pechfackel zur 
Verfügung. 

Z u m guten Ver lauf der Lichterpro— 
Zession könnten folgende Richt l inien 
vonnutzen sein: A u f s t e l l u n g des Lieh— 
terzuges: vor dem Fr iedhof um h a l b ­
sieben (18.30 U h r ] , Die Kanal i sa t ionsar ­
beiten best immten die Srraßenwahl für 
den Z u g : Malmedyer Straße, Teichstraße, 
Bahnhofstraße, M a j o r Longstraße, Müh— 
lenbachstraße. I n der Pfarrkirche f indet 
anschließend eine kurze Feier statt. 

So verspricht das Christ—Königsfest 
auch i n diesem Jahr wieder ein w ü r ­
diger Hochtag i m Leben der ganzen 
Pfarr jugend zu sein. E in Weiteres w u r ­
de uns „durch die B l u m e n " anvertraut : 
das Interesse das w i r der Jugend i n 
diesem schönen Bestreben entgegen­
bringen, dürfte vielleicht die Gestalt 
annehmen eines Blümchens zum Tag der 
Jugend (5 , - Fr.) , und so den V e r a n t ­
wort l i chen der Jugendarbeit i n unserer 
Pfarre ein A n s p o r n eine Ermut igung zu 
sein. 

Ehrung zweier verdienter Lehrpersonen 
ELSENBORN. A m Donnerstag abend 
(and in der Knabenschule zu E l s e n -
bom im Rahmen einer Feier die E h ­
rung von zwei verdienten, a m 1 . S e p ­
tember 1959 i n den Ruhestand g e t r e t e ­
nen Lehrpersonen durch die Gemeinde 
Elsenborn statt . 

Herr Cravatte, Haupt lehrer an der 
Schule in N i d r u m w a r seit 1920 dor t 

Lehrperson tätig u n d Frau Könincks 
seit 1946 als H a u p t l e h r e r i n an der M ä d -
diensdiule i n Elsenborn. 

Verkehrsunfälle 
h St.Vith. A n der Kreuzung A m e l e r -

von Dhaemstraße k a m es am M i t t ­
woch abend zu einem Zusammenstoß 
wischen einem Linienbus u n d dem 
Motorrad des S. aus Hinderhausen, 
der zu Boden gesichleudert w u r d e . Er 
Wirde nur leicht ver letzt . 

In Elsenborn fu hr der Lieferwagen des 
K. M. aus Sourbrodt auf der L a n d s t r a ­
ße den Fußgänger S. W . aus Elsenborn 
ffl, der Verletzungen am K o p f u n d eine 
Gehirnerschütterung er l i t t , sodaß er ins 
Bütgenbacher Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

I» Manderfeld w u r d e i n der Nähe der 
Zollhäuser der Mopedfahrer W i l h e l m 
B. aus Hasenvenn v o n einem deut— 
sdien Pkw angefahren. Er e r l i t t eine 
Hhwere Sctoulterverletzunig, die seine 
tteberführung ins St.Josephs—Hospital 
H St.Vith erforderl ich machte. 
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Zur Ehrung dieser i n der Gemeinde 
sehr angesehenen Lehrpersonen hatte 
sich der Gemeinderat, das L e h r p e r s o ­
nal , das Gemeindepersonal und seitens 
der Geistlichkeit die hochw. Herren 
Pfarrer Le jo ly aus Elsenborn und Cor— 
vorst aus N i d r u m eingefunden. I n V e r ­
tretung des entschuldigten Bürgermei ­
sters würdigle Herr Schöffe Franzen 
die Verdienste dieser beiden Pädago­
gen u n d überreichte die Geschenke der 
Gemeinde. Auch die beiden Pfarrer g e ­
dachten i n kurzen Ansprachen der L e i ­
stungen von Haupt lehrer Cravatte und 
H a u p t l e h r e r i n Könincks, die m i t ihren 
Ehegatten erschienen waren . I m Namen 
beider scheidender Lehrer fand H a u p t — 
lehrer Cravatte rührende W o r t e des 
Dankes. 

Die Feier schloß m i t einem Ehrenwein 
u n d einem längeren gemütlichen B e i ­
sammensein. 

K A T H O L I S C H E FILMZENSUR 

St. V i t h 

„Helden", Für Erwachsene und Jugend­
liche. SEHENSWERT. 

Bütgenbach 

„Man müßte nochmal zwanzig sein",Für 
Erwachsene; m i t erheblichem V o r b e h a l ­
ten. 
„Fliegende H u f e " , Für Erwachsene u n d 
Jugendliche. 

Benzinpreis 
7,77 und 8,17 Fr. 

S T . V I T H . W i e w i r berichteten, w e r d e n 
die BenzinpreiS'e demnächst erhöht. 

Je nach Zone kostete einfaches B e n ­
z i n bisher 6,83 6,88 oder 6,93 Fr. Diese 
Preise w e r d e n auf 7,67 7,72 oder 7,77 
erhöht. 

Die Preise für Superbenzin w e r d e n 
v o n 7,23 7,28 oder 7,33 auf 8.07 8.12 u n d 
8.17 gebracht. 

Die erste Zone umfaßt einen Bereich 
v o n 15 k m r u n d u m A n t w e r p e n , die 
zweite den Rest der Provinz A n t w e r p e n , 
die Provinz Brabant u n d Ost f landern, 
während sich die dr i t te Zone auf den 
Rest des Landes erstreckt. Diese P r e i s ­
unterschiede s ind auf Transportkosten 
zurückzuführen. 

Bei uns w i r d also das einfache B e n ­
zin 7,77 Fr. u n d das Superbenzin 8,17 
kosten. 

Gemeinderatsbeschluß 
annulliert 

MEYERODE. Durch einen i m S t a a t s -
b la t t v o m 22. Oktober 1959 v e r ö f f e n t ­
l ichten K g l . Erlaß w i r d ein Beschluß 
des Gemeinderates Meyerode v o m 14. 
5.1959 annul l ier t . Durch diesen Beschluß 
überließ die Gemeinde ein i h r g e h ö r e n ­
des M o t o r r a d kostenlos dem F e l d ­
hüter für das Jahr 1959. A b 1960 w u r d e 
dem Feldhüter eine jährliche Entsdiä— 
digung von 4.000 Fr. für die Benutzung 
dieses Motorrades für Dienst fahrten 
zugebi l l igt . Die A n n u l l i e r u n g w u r d e d a ­
m i t begründet, daß die kostenlose Ue— 
berlassung für 1959 u n d die Z u e r k e n -
nung einer Entschädigung von 4.000 Fr. 
nicht gerechtfertigt seien. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST .VITH. Die nächste kostenlose 3era 
tung findet stau, am M I T T W O C H , dem 
28. Oktober v o n 10.00 bis 12.00 U h r 
Neustadt, Talstraße 

Dr Grand, Spezialist 

Wenn Sie ihn 
Extrait d 

benötigen, 
e Spa 

ist Ihr Stärkungs-Wein! 

Eröffnung eines Steinbruchs 
MEYERODE. Durch einen i m S t a a t s ­
b la t t v o m 23. Oktober 1959 v e r ö f f e n t ­
l ichten K g l . Erlaß w u r d e der Gemeinde 
Meyerode die Genehmigung ertei l t , i m 
Walde der Sekt ion Herresbach einen 
Steinbruch von 24,87 ar zu eröffnen. 

Mütterberatung in St.Vith 
A m M i t t w o c h , dem 28. Oktober f indet 
die kostenlose Mütterberatung, nachmit­
tags von 14.30 bis 16.30 i n der Fürsorge­
stelle, M a j o r Longstraße, durch den 
H e r r n Docteur Heymans statt . 

N A C H R U F 

Anläßlich des unerwarteten Hinscheidens unserer früheren 

Hauptlehrerin Frl. Maria S PO DEN 
erachten wir es als unsere Pflicht, ihre segensreiche Tätigkeit 
innerhalb unserer Gemeinde in Erinnerung zu bringen. 

Während 33 Jahren wirkte sie in vorbildlicher Weise an der 
Gemeindeschule zu Meyerode. In harmonischer Zusammen­
arbeit mit Elternhaus und Kirche vermittelte sie den Kindern 
jene geistige und sittliche Grundlage, die sie später zu brauch­
baren Menschen gemacht hat. Wir werden ihr stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Die Gemeindeverwaltung von Meyerode 

Meyerode, im Oktober 1959. 

Ein Mitglied der belg. 
Sudpol-Expedition 

in St.Vith 
Die Stadtverwaltung St. Vith hat 
im Rahmen der Organisation von 
kulturellen Darbietungen, Herrn 
Jacques GIOT, Mitglied der ersten 
belgischen Nachkriegsexpedition 
zum Südpol nach St. Vith einge­
laden. Herr GIOT ist der Sohn 
unseres früheren Oberförsters und 
war auch selbst langjähriger B ü r ­
ger unserer Stadt. 

Herr GIOT wird am Freitag.dem 
30. Oktober um 17 Uhr in der 
Festhalle der städt. Volksschule, 
Luxemburgerstraße einen Vortrag 
mit Lichtbildvorführungen über 
seine Reiseerlebnisse, halten. 

Dieser Vortrag dürfte wohl für 
jung und alt von großem Interesse 
sein und eine ansehnliche B e s u ­
cherzahl anlocken. 

Nebenbei bemerkt: der Eintritt 
zum Vortrag ist frei. 

Gefunden 
A M E L . H i e r w u r d e eine Tabaksdose, 
i n der sich Autosdüüssel befanden g e ­
funden. A b z u h o l e n be i der Gendarmerie 
A m e l . 

M A R K T B E R I C H T E 

Stadt St.Vith 
Vieh— Schweine— und Krammarkt 

vom 20. 10. 59 i 

Maßkühe: 6.000 bis 9.000 Fr., Tragende 
Kühe 11.000 bis 14.000 Fr., Tragende 
Rinder : 9.000 bis 13.000 Fr., 2 jährige 
Ochsen: 7.000 bis 9.000 Fr., 1 jährige 
Ochsen: 5.000 Fr., 2 jährige Rinder : 7.000 
bis 9.000 Fr., junge Rinder : 4.000 bis 
7.000 Fr., Kälber : 1.200 bis 1.500 Fr., 
Stiere: 7.000 bis 11.000 Fr. 
S C H W E I N E : 5 Wochen, 450 Fr., 6 W o ­
chen 500 Fr., 7 bis 8 Wochen 500 bis 600 
Fr., Läufer: 600 bis 800 Fr. 
M a r k t g a n g : r u h i g . Aufget r ieben w a r e n : 
R i n d v i e h : 250 Stück, Schweine: 302Srück. 

Nächster Markt: am 17. November 19S9 
( K A T H A R I N E N M A R K T . ) 

Gottesdienstordnung 
P F A R R G E M E I N D E S T . V I T H 

23. Sonntag nach Pfingsten 

Sonntag, 25. Oktober 1959 

Christ—Königsfest 

6.30 U h r : Für die Leb. u n d Verst . der 
Famil ie Reuter—Grommes, 
8.00 U h r : Jgd. für C h r i s t o p h Wiesen, 
10.00 U h r : Hochamt für die Leb. u n d 

Verst . der Pfarre. 
2.30 U h r : Rosenkranzandacht, 
8.30 U h r A u f s t e l l u n g des Prozessionszu— 
ges am Fr iedhof . 7 U h r Christ—Königs— 

Lichterprozession der Jugendgruppen. 
(Näheres i m Pfarrbr ie f ) . 

7.30 U h r Christ-Königsfeder i n der 
Pfarrkirche. 

Montag, 26. Oktober 1959. 

6.30 U h r : Für Margaretha B r a n d e r -
H o f fenann; 

7.15 U h r : F ü r die Leb. u n d Verst . der 
Famil ie Lambertz—Meyer, 

Dienstag, 27. Oktober 1959. 

6,30 U h r : I n besonderer M e i n u n g , 
7.15 U h r : Jgd. für A n n a G e r t r u d Jansen, 

Mittwoch, 28. Oktober 1959. 

6.30 U h r Jgd. für M a r i a Peren—Olier 
7.15 U h r : Für Frau Johann Feltes geb. 

A n n a Bodson 

Donnerstag, 29. Oktober 1959 

6.30 U h r : Für K a r l Schütz, 
7.15 U h r : Jgd. für Michael Knodt u n d 

M a r i a A n n a Busch aus Bre i t fe ld , 

Freitag, 30. Oktober 1959. 

6.30 U h r : Z u r I m m e r w . H i l f e (Familie 
Proehs) 

7.15 U h r Für Famil ie Hansen—Funk, 

Samstag, 31. Oktober 1959. 

6.30 U h r : Für die Leb. u n d Verst . der 
Famil ie Warny—Spoden, 

7.15 U h r : Für die Leb. u n d Verst . der 
Famil ie Meyer—Coenen; 
A b 2 U h r Beichtgelegenhedt (Fremder 

Beichtvater) 

Sonntag, 1. November 1959 
Allerheiligen 

6.30 U h r : Jgd. für d ie Eheleute Johann 
Baptist Pip—Pip, 

8.00 U h r : Jgd. für Stephanie Leuchte»— 
Linden , 

10.00 U h r Hochamt für die Leb. und 
Verst . der Pfarre. 

A n diesem Sonntag (1 . 11.) gemein­
schaftliche h l . K o m m u n i o n der Männer. 
Nachmittags 2.30 U h r AUerseelenandaeht 
Anschließen Prozession z u m Friedhof . 

Verlosung 
vom Kriegerdenkmal 

Aldringen 
Folgende Gewinnnummern sind n o * 
abzuholen. 

Eine Ansicht des Ehrenmales in Aldringen für die Gefallenen und 
Kriegsopfer beider Weltkriege, über dessen feierliche Einweihung 
am vergangenen Sonntag wir berichtet haben. 

1862 826 453 1681 

751 1538 452 255 

242 394 1800 1075 

1076 1040 1817 22 

127 1524 1169 1195 

184 1199 471 657 

145 59 90 1921 

544 618 146 896 

608 263 127 

Gewinne können bis zum 15. November 
1959 i m Lokale A A C H E N abgeholt W a r ­
den. 



I M Saito 4 S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, dan 24. Oktober « 

A UF E W I G T H R O N T DER HERR ALS KÖNIG 

Das Christkönie 
Machtvol l i s t die Schilderung des Christ— 
königsfestes i n der geheimen O f f e n b a ­
r u n g . Der H e r r s i tzt auf seinem goldenen 
T h r o n , v o r i h m stehen die Aeltesten, 
d i e Engel huld igen i h m , u n d die ganze 
Erde i s t der Schemel seiner Füße. U n d 
v o n den H i m m e l n zu den H i m m e l n 
klängt das L i e d : „Dem König der E w i g ­
ke i ten dem Unsterbl ichen u n d U n s i c h t ­
baren, dem einen G o t t sei Ehre u n d 
H e r r l i c h k e i t . " _ A u s den Fenstern des 
H i m m e l s fällt heute e in l ichter S t rahl ; 
d a v o n s ind unsere Kirchen erleuchtet 
u n d unsere Altäre geschmückt. Etwas 
v o m Glänze dieses Lichtes i m Auge, 
etwas v o n den Klängen des H i m m e l s 
i m O h r fe iern w i r heute auf der Erde 
den Christkönigstag. W e n n w i r jetzt 
Christus i n Macht u n d H e r r l i c h k e i t s e ­
hen, d a n n denken w i r an sein armes 
Erdenleben u n d fragen uns, w e ' d i e n 
W e g er gehen mußte, bis er sitzen 
durf te zur Rechten des Vaters. Es ist 
der W e g durch Nacht z u m Licht, der 
W e g v o m Kreuz zur Krone . C h r i s t i W e g 
— unser Weg, das so l l der Gegenstand 
unserer Feierstundenbetrachtunig sein. 

C h r i s t i g ing durch Nacht zum Licht. 
Nacht w a r es, als er i n die W e l t e i n ­
t r a t : Nacht der Sünde u n d der M e n ­
schen Schuld. U n d er zog an das N a c h t ­
gewand eines sterblichen Leibes. I n der 
Nacht v o n Betlehein k a m er zur W e l t . 
Nacht lag über dem größten T e i l seines 
t o b e n « , über die Zei t v o n A e g y p t e n u n d 
Nazareth . Gar w e n i g i s t es, was w i r d a ­
v o n wissen. Nacht l iegt über brei te 
Strecken seines öffentlichen Lebens. Sagt 
doch der h l . Evangelist Johannes: „Es 
g i b t noch vieles andere was Jesus g e ­
t a n hat . W o l l t e m a n dieses i m e i n z e l ­
n e n niederschreiben, so könnte die 
W e l t die Bücher nicht fassen, die zu 
schreiben wären. " Nacht w a r es rfl« er 
als er am Kreuze starb, da die Sonne 
sich verf inster te . 

U n d die Nacht der Finsternis stand 
gegen i h n auf .Veradi te t w a r sein Name 

Jesus von Nazareth. Kann denn von 
Nazareth etwas Gutes kommen?" , so 
fragten sie. Verachtet ob seiner n i e d e ­
ren H e r k u n f t : „Ist dieser nicht der Sohn 
des Zimmermanns?" Verächtlich w u r d e 
er gemacht wegen seines W i r k e n s : „Er 
n i m m t sich der Sünder an und ißt m i t 
i h n e n . " U n d w e n n er am Sabbat heil te , 
w a r f e n sie i h m Sabbatschändungy vor . 
Gehaßt w u r d e er, w e i l die Leute i h m 
nachliefen: „Die ganze W e l t läuft i h m 
nach." U n d sie brachten i h n vor den 
Hohen Rat und verur te i l t en i h n als 
Gotteslästerer, er aber schwieg; sie g e i ­
ßelten i h n als einen Ehrlosen, er aber 
schwieg; sie kreuzigten i h n zwischen 
z w e i Verbrechern, er aber schwieg. Rings 
u m die F r o n t des Hasses u n d des N i c h t -
verstehens. U n d als sie i h n g e f a n g e n ­
nahmen i n der Nacht des Oelbergs, da 
sprach er zu i h n e n : „Das ist eure S t u n ­
de u n d die Macht der F insternis" (Lk. 
22.53). - N u n aber ist die Nacht g e w i ­
chen, n u n ist er i m Licht. I m Licht a u f ­
erstanden, i m Lichte verklärt . Sein N a ­
me, einst verachtet, ist n u n ein ret— 
endes Zeichen ja vor i h m beugen sich j 
die Knie derer die i m H i m m e l , auf Er - • 
den u n d unter der Erde s ind. U n d es 
ist i n ke inem anderen H e i l und keir. a n ­
derer Name ist den Menschen g e g e ­
ben, i n dem sie selig w e r d e n sol len. 
Sein W e g . aber ging durch Nacht zum 
Licht. 

Was w i l l Christkönig uns damit s a ­
gen? Auch für euch, sofern i h r Glieder 
an meinem Leibe seid, gibt es keinen 
anderen W e g als durch Nacht zum Licht. 
D a r u m dürfen w i r uns nicht stoßen an 
eiset bescheidenen Lebensstellung, w o 
v f e i M & b i n iemand etwas weiß v o n u n — 

' serer A r b e i t . Was s ind Ehre u n d A n s e ­
hen was s ind R u h m u n d Macht? Es s ind 
Seifenblasen, ja für viele Hindernisse 
auf dem Höhenweg der Tugend. U n d 

t w e n n i h r hineinschallt i n das Konver— 
I s a t i o n l l e x i k o n u n d nachlest, was über 
' Männer d r i n n e n steht, deren Leistungen 

einst eine ganze W e l t i n Bewegung se t ­
zen, so f indet ihr , daß of t mi t ein paar 
armseligen Zei len i h r Leben abgetan 
ist. U n d viele Menschen v o l l Edelmut 
und Herzensgröße s ind überhaupt nicht 
genannt. Sueben w i r doch danach, daß 
unser Leben einen inneren Wert , einen 
inneren Glanz, ein inneres Licht be— 

w e n n Kathar ina v o n Siena die D o r n e n ­
krone wählte statt der goldenen, als i h r 
der H e i l a n d beide anbot : „Es ist m i r 
ferne, eine andere Krone zu tragen, als 
d u getragen hast" _ W e i t b e k a n n t ist der 
Dominikanerpater Denif le , der eine 
Lutherb iographie herausgegeben hat. 
A l l g e m e i n sagte man v o n i h m , daß er 
i m nächsten geheimen K o n s i s t o r i u m z u m 
K a r d i n a l erwählt w e r d e n würde. Die 
E m n e n n u n g kam, aber sie ging h a a r ­
scharf an i h m v o r b e i . Das hat i h n v e r ­
letzt , er fühlte sich vor der W e l t l ä c h e r ­
lich gemacht und k a m nicht mehr m i t 
sich zurecht. A l s er einem alten Freund 
sein L e i d klagte, sprach dieser: „Komm 
m i t auf meine Zelle , ich k a n n d i r nichts 
anderes sagen, als was w i r i m N o v i z i a t 
gelernt haben. Geh' m i t m i r vors Kreuz 
und schau auf den Gekreuzigten! " V o n 
da an hat er sich durchgerungen. 

W e r d e n w i r verkannt mißverstanden, 
ungehört verur te i l t , was ist zu tun? W i r 
müssen uns durchringen. Spernere m u n — 
dum, spernere • sperni , sagt ein H e i l i ­
ger. Die W e l t geringschätzen, g e r i n g ­
schätzen v o n Menschen nicht geschätzt 
zu werden . Es k o m m t nicht darauf an, 
daß w i r alle äußerlichen religiösen H e ­
bungen verrichten, es k o m m t e n t s c h e i ­
dend darauf an, daß w i r das Leben 
Jesu lernen; dann werden w i r m i t i h m 
zur Geltung k o m m e n vor dem Vater, 
denn auch unser Weg geht nur durch 
Nacht zum Licht. 

In unvergänglich Wesen 
Von Werner BERGENGRUEN 

O Mensch, zu Spreu erlesen, 
zu Staub u n d rürrem Kraut , 
i n unvergänglich Wesen 
hast du dein Haus gebaut^ 

Das Große w i e das Kleine, 
de in Flügelschwung u n d Leid , 
es l iegt i m Glorienscheine 
der Unermeßlichkeit. 

Spür t ief i n den Geweben 
die hei l ige Ursubstanz, 
u n d das zerstückte Leben 
ist a l lerwegen ganz. 

k o m m t ; das al lein hat Bedeutung, das 
al le in rettet hinüber i n eine andere, be— 
sere W e l t ! 

U n d w e n n Nacht u m uns gezogen 
w i r d , regen w i r uns nicht auf. Wachsen 
w i r doch empor i n der Liebe zur D e ­
mut , zur Mißachtung. W e n n w i r sie n u r 
äußerlich ertragen u n d inner l ich doch 
ein ungebändigtes Ver langen nach G e l ­
tung u n d R u h m u n d Ordenst i te l der 
Menschen haben, dann besteht die große 
Gefahr, daß w i r eine verborgene u n d 
verkrüppelte Seele bekommen, deren 
ganzes Wesen aufgeblasen u n d unecht 
w i r k t . W i r müssen so w e i t kommen, daß 
w i r uns freuen, v o n der W e l t v e r k a n n t 
zu werden . Dann haben w i r Gelegenheit, 
unsere Sünden zu sühnen u n d die 
Kreuzesschmach des H e r r n zu tei len. Es 
ist e in Zeichen einer geheimnisvol len 
Schicksalsgemeinschaft m i t dem H e i l a n d , 

V o m Kreuz zur Krone, das w a r der 
Weg des göttlichen Meisters . W i e e n t ­
steht ein Kreuz? Da ist ein Längsbalken, 
geradenwegs geht er i n die Höhe. A b e r 
auf e inmal setzt sich i h m ein anderer 
Balken in den Weg, durchquert ihn , und 
dadurch entsteht ein Kreuz. W i r sehen 
Jesu Weg gradl in ig vor uns aufwärts— 
führend: „Meine Aufgabe ist es, den 
W i l l e n dessen zu tun , der mich gesandt 
hat . " U n d was ist der W i l l e des Vater? 
Daß er suche u n d selig mache, was v e r ­
loren w a r . Da stel l t sich dieser geraden 
L in ie der böse Feind entgegen, v o m 
Satan irregeführte, a u f g e w i e g e l t böse 
Menschen. Es ist der Querbalken, und 
so entsteht das Kreuz des Heilandes. 
Christus aber geht einen W e g wei ter , 
wächst über das Kreuz hinaus. Er setzt 
seinen W e g f o r t i n seinem ü b e r w ä l t i ­
genden Sterben, i n d e m er für seine 

Feinde betet : „Vater, verzeihe es Um 
denn sie w i s s e n nicht, was sie t u n " , ! 
dem er sich w e l t e r der Sünder anninm 
„Heute noch w i r s t d u be i m i r i m Paj, 
diese sein," i n d e m er w e i t e r für j 
Seinen sorgt : „Mutter, siehe da c 
Sohn," i n d e m er für die Sünder stiil 
u n d sie erlöst. 

Was ist unsere Aufgabe? Daß wir 
ser ewiges Z i e l erkennen u n d ihm zu 
streben. Unserem Streben setzen ¡¡1 
entgegen die A n g r i f f e des bösen Feinds 
unsere Schwachheit u n d BequemliiJ 
k e i t u n d der W i d e r s t a n d der Mensd» 
Das ist der Querbalken, u n d der Läna 
ba lken i s t unser gutes Streben, uns« 
Lebensaufgabe. So entsteht unser Kr« 
Es k o m m t darauf an, daß w i r uns vi 
unserer Aufgabe nicht abbringen las« 
sondern u n b e i r r t f o r t f a h r e n . W i r mfit 
sen kämpfen u n d siegen. Durch Km 
zur Krone , das sagte uns der Herr, 
is t für viele O h r e n e in hartes Woi 
Verleugne dich selbst, n i m m dein Km 
auf dich u n d folge m i r nach! Aber m 
härter w i r d das W o r t se in : „Gehet hi 
i h r V e r w o r f e n e n , i n das ewige Feueii 
Es ist k e i n H e i l der Seele, keine Holl 
nung des ewigen Lebens außer i m Kr» 
ze. Wende dich, w o h i n d u w i l l s t , m 
oben, nach unten nach innen, nach ao 
ßen, überall w i r s t d u das Kreuz find« 
U n d d u mußt G e d u l d haben mit t 
w e n n d u inneren Fr ieden haben unddi 
ewige Krone verlangen w i l l s t . Tnj 
m u t i g das Kreuz, u n d das Kreuz wi 
dich z u m H i m m e l tragen, sagt c 
„Nachfolge C h r i s t i " . _ Unser Herr 
H e i l a n d w a r nicht eine Stunde 
Leiden, solange er a u f Erden lebl 
„Mußte nicht Christus solches leiden,« 
so i n seine H e r r l i c h k e i t einzugehei! 
Nicht durch Predigen u n d Wunderw» 
k e n hat er die W e l t erlöst, sonda 
durch sein heiliges Kreuz. „Durch vis1 

Trübsale müssen w i r i n das Reich Got 
tes eingehen" (Apg. 14,21). „Das Kra 
ist das Geschenk, das Gott seine 
Freunden macht", sagt der Pfarrer w 
A r s . Gäbe es einen besseren Weg zu 
ewigen Hei le als den W e g des geduldi 
gen Leidens, so hätte i h n uns Christa 
sicher gewiesen. 

Es g ibt e in Königtum durch Geburt 
Christus hat es inne. Es g ib t ein 
n i g t u m durch eignes Verdiens t ; Christo 
hat es inne. Es gibt aber auch ein KS 
n i g t u m der W a h l : w e n n getreue As 
hänger einen M a n n auf den .Schild » 
heben. Auch dieses letztere Königr* 
möchte Christus erwerben. Z u Flora 
über dem Eingang des alten Rathaust 
hängt eine M a r m o r t a f e l , welche die I i 
Schrift trägt: „Christus, erwählter "" 
nig des Volkes von F lorenz." Ernste N« 
w a r die Veranlassung, dieses Denkffi 
zu errichten. Christus möchte auch Kö­
nig unserer W a h l sein. W i e schön wäi 
es, w e n n es heute über jedem Herz« 
über unserem Haus, über unserem Va­
ter land prangen würde: „Christus, er­
wählter König dieses Landes, die» 
Herzen . " D a n n dürften w i r auch ti 
i h m zur ewigen Herrschaft emporsteiget 

S e l i g s i n d , d i e ü b e r w i n d e n . . . . 
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„Jawohl, sogleich. A b e r sie meinte, das 
ginge sie nichts an, sondern sei Sache 
des H e r r n V e r w a l t e r s . So haben w i r 
eben gewartet . Die Schoffeure habe ich 
«imstweilen nach der Küche geschickt, 
d a m i t m a n i h n e n einen heißen Grog 
verabreicht. Die Leute s i n d die ganze 
Nacht gefahren u n d ganz durchfroren . " 

„Gut, ich werde gleich m i t Fräulein 
Kresta sprechen, w i e sie alles v e r t e i l t 
beben w i l l . " 

Ioene, i n einem losen, weißen M o r — 
genkle id aus Crepe de Chine, saß b e ­
hagl ich i n einem K o r b s t u h l auf der Ter— 
(lasse vor dem gedeckten Frühstückstisch 
a n d schien sich i n ei fr iger Hingabe m i t 
d e n guten Dingen zu beschäftigen, die 
dieser aufwies . Sie l ieß sich d a r i n weder 
durch Magnus ' Erscheinen, noch seinen 
Gruß u n d seine Fragen stören, sondern 
aß r u h i g wei ter . K a u m , daß sie einen 
Augenbl ick b l i n z e l n d aufblickte u n d s e i ­
n e n Morgengruß k u r z erwider te . Seine 
Fragen ließ sie unbeantworte t . Magnus 
wiederho l te seine Fragen, welche Z i m ­
mer möbliert , w i e die Möbel v e r t e i l t 
w e r d e n sol l ten u n d w a n n sie selbst 
k o m m e n würde, u m alles nach i h r e n 
Wünschen anzuordnen. 

. G a r nicht , " antworte te Irene Seelen— 
r u h i g . „Sie nehmen doch nicht i m E m s t 
an, H e r r V e r w a l t e r , daß ich mich p e r ­
sönlich m i t d e r l e i Dingen befassen w e r ­
de? Lassen Sie r u h i g alles ausladen u n d 
verteilen Sie d a n n nach eigenem G u t ­
dünken." 

E r fühlte sogleich: das w a r e in a n d e ­

rer T o n als bisher. Sie sprach nicht zu 
einem Gleichgestellten, sondern h o c h ­
mütig w i e eine Fürstin zu einem V e r ­
salien. Aerger w a l l t e i n i h m auf u n d 
zugleich Staunen. 

W a r das dasselbe Mädchen, das noch 
gestern v o n bezaubernder L i e b e n s w ü r ­
digkei t , ohne eine Spur v o n Hochmut, 
gewesen war? Was hatte Sie so v e r ­
ändert? W a r sie launenhaft oder zürnte 
sie i h m i m Ernst, w e i l er gestern a b g e ­
lehnt hatte, sie auf dem Spazierr i t t zu 
begleiten? 

Das wäre doch a lbern gewesen. — 
Kühl sagte er: 

„Ich bedauere, gnädiges Fräulein,aber 
Ihre persönliche Anwesenhei t i n dieser 
Sache is t unerläßlich. Ich k a n n doch u n ­
möglich ahnen, w i e Sie das Haus e i n ­
gerichtet haben w o l l e n . . . " 

„Nun, Sie haben ja einen guten G e ­
schmack i n diesen Dingen bewiesen, als 
Sie die N o t z i m m e r für uns einrichteten. 
Sie brauchen es diesmal n u r ebenso z u 
machen — ich lasse I h n e n völlig freie 
H a n d . " 

„Aber das geht doch i n diesem F a l l 
nicht. _ Es s ind Ihre Z immer , i n denen 
Sie w o h n e n werden , da muß der p e r ­
sönliche Geschmack entscheiden!" 

Irene schob Te l l e r u n d Tassen v o n 
sich, lehnte sich behaglich i n den K o r b — 
s tuhl zurück u n d entnahm einer k le inen, 
goldenen Dose eine Zigarette, die sie i n 
Brand setzte. 

„Muß . . .?" sagte sie k a l t „Das W o r t 
kenne ich nicht . Auch b i n weder T a p e ­

zierer noch Dekorateur . Bitte, l a n g w e i ­
len Sie mich nicht länger m i t dieser S a ­
che. Schicken Sie m i r l ieber ein R e i t ­
p f e r d hierher , ich w i l l ausreifen." 

Er preßte die L i p p e n fest zusammen, 
verbeugte sich schweigend u n d verließ 
die Terrasse. Z o r n u n d Empörung k o c h ­
ten i n i h m . Was glaubte dieses v e r ­
wöhnte Mädchen eigentlich? Daß sie i h n 
h e r u m k o m m a n d i e r e n konnte w i e einen 
Diener oder einen Haushund? D a r i n 
sollte sie sich aber gewal t ig getäuscht 
haben. Gut, er w o l l t e seine A r b e i t t u n , 
sie aber i m übrigen f o r t a n ignorieren, 
als sei sie gar nicht vorhanden. D a n n 
dachte er an I n g r i d u n d e in weiches 
Lächeln spielte u m seinen M u n d . W e l ­
cher Unterschied zwischen i h r u n d Irene 
v o n Kresta ! W i e Tag u n d Nacht w a r e n 
die beiden. 

Ohne Lust u n d Freude, aber m i t der 
i h m i n al len Dingen eigenen, ernsten 
Gewissenhaft igkei t machte sich Magnus 
eine Vier te ls tunde später an die i h m 
übertragene Aufgabe, nachdem er zuvor 
dem Reitknecht aufgetragen hatte, Irenes 
Stute „Zelia" z u satteln u n d an die 
Terrasse zu br ingen. Gerade als die e r ­
sten Möbel abgeladen w u r d e n , hörte er 
sie d a n n h in ter sich langsam über den 
Kiesplatz re i ten . A b e r er wandte sich 
nicht u m . 

Die Mittags— u n d Abendmahlze i ten 
hatte Magnus bisher auf Wunsch F r ä u ­
l e i n v o n Krestas i n Begleitung der V o ­
lontäre u n d des Ingenieurs Albrecht g e ­
meinsam m i t den Damen eingenommen. 
Fräulein v o n Kresta begann sich n ä m ­
lich zu langwei len . 

„Wir können ja doch nicht zu zwei t 
mutterseelenal le in essen," hatte sie e r ­
klärt. „Man würde ja geradezu den 
A p p e t i t ver l i e ren v o r Langwei le . E i n 
paar Menschen w e r d e n ja doch noch 
außer I h n e n aufzutre iben sein i n dieser 

gottverlassenen Einsamkeit , die uns G e ­
sellschaft le isten können?" 

Magnus schlug d a r a u f h i n seine V o ­
lontäre vor u n d den Ingenieur, der sich 
zwecks Entwässerungsarbeiten auf der 
Domäne aufhie l t . Sie entstammten alle 
d r e i guten Fami l i en u n d w a r e n nette, 
gebildete Leute, so daß zu Fräulein v o n 
Krestas Befr iedigung doch eine kle ine 
Tischgesellschaft zustande gekommen 
war , die sie unterhal ten konnte . 

Heute n u n beschloß Magnus, dem g e ­
meinsamen Mittagessen f o r t a n f e r n z u ­
ble iben. Er w o l l t e Irene die Möglichkeit 
nehmen, i h n etwa i n Gegenwart der 
jungen Leute abermals hochmütig zu 
behandeln. 

V o n Brenken unterstützt, w u r d e den 
ganzen V o r m i t t a g ohne Unterbrechung 
m t Feuereifer gearbeitet u n d bis M i t t a g 
w i r k l i c h alles fer t ig gebracht. G e ­
schmackvoll u n d prakt isch ver te i l t f ü l l ­
ten die Möbel n u n eine Flucht v o n 
Z i m m e r n , die durch vornehme Eleganz 
u n d Gemütlichkeit auch einen v e r w ö h n ­
ten Geschmack befr iedigen konnten . 

Brenken erklärte, sein Vorgesetzter 
habe sich selbst übertroffen, und die 
Damen würden gewiß entzückt sein. 

„Aber n u n müssen w i r uns m i t dem 
A n k l e i d e n beeilen, H e r r V e r w a l t e r , " f ü g -
te er hinzu,„denn i n einer halbenStunde 
ist Tischzeit . . . " 

; ,Tun Sie dies, l ieber Brenken, aber 
mich, b i t te , entschuldigen Sie heute bei 
den Damen. Können Sie nicht nach M i t ­
tag . . . " 

„Da habe ich anderes zu besorgen." 
„Aber die Damen w e r d e n ungehalten 

sein! Sie s ind doch sozusagen das b e ­
lebende Element . . ." 

„Einbildung. Uebrigens b i n ich eben 
nicht H e r r meiner Zei t , u n d die Pflicht 
geht jedenfal ls v o r a n . Sagen Sie einfach, 
daß ich wegen des Neubaues z u m V o r ­
w e r k mußte" 

dacht 

Magnus verbrachte den Rest des Ts 
ges auf dem V o r w e r k , w o er i n der Ti 
zu t u n hatte. E i n neuer, groß angelegt« 
Rindersta l l , der d o r t i m Bau war, M 
der A n b a u einer neuen Rübenso* 
während der der dort ige Meier mit ü 
Rücksprache nehmen w o l l t e , sowie Ver­
schiedener Neueinr ichtungen i m 
machten seine Anwesenhe i t nötig, 

Er aß mittags i n e inem nahegelegen« 
D o r f Wirtshaus u n d brachte auch da 
A b e n d i n Gesellschaft des dortigen Bür­
germeisters u n d des Kreisarztes zu.SpJ 
abends, als er wußte, daß das Abend­
essen i m Herrenhaus längst vorüber«' 
kehrte er heim.Den nächsten Tag brau­
te er i n Gesellschaft des Försters 
teils i n den Wäldern, w o Holz gescM* 
gen w u r d e , teils i n der Baumschule, di 
zur Försterei gehörte, teils i m Forstha» 
w o er auch die Mahlze i ten einnahm. 

A l s er gegen neun U h r he im kam, d> 
W e g durch den Park wählend, well 
hof f te , ungesehen nach seiner Wohin 
zu gelangen, stand plötzlich Irene ' 
i h m . 

Sie w a r a l le in , machte offenbar eW 
Abendspaziergang i m Park, u n d Magi* 
hatte sie erst gesehen, als sie W< 
Schritte vor i h m aus dem v o m Mondtt' 
s i lberdunchwobenen Bodennebel t * 
tauchte. 

M i t s tummem Gruß w o l l t e er an * 
vorüber. Sie aber bl ieb stehen und & 
te i n dem liebenswürdigen T o n , den* 
während der ersten Tage ihres Hiew**1 

angeschlagen: 
„Wie net t , daß ich Sie hier tM$ 

H e r r V e r w a l t e r ! Schon gestern wi 
ich Ihnen danken für die Mühe, die ' 
sich m i t der Einr ichtung der Z i n * ' 
machten — aber es gef ie l Ihnen )% *" 
i n den letzten z w e i Tagen unsichtbar ' 4 0 
machen!" 

Fortsetzung W 
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Der rieh 
Das Angebot an F 
bhcklidi besonders ri 
ge»taltig. Diese Erscl 
» f ü h r e n auf den U 
den letzten Jahren 

Anhängepflug oder / 

Es läßt »ich nicht 1 
hängepflüge eine 
und saubere A r b e i t 
ihrer Baulänge auch 
große Flächen vorai 

Anbaupflüge dage 
ein kurzes Angewenc 
M Flächen geeignet t 
rascheres W e n d e n . 

Da der D r e i p u n k t a 
per i m m e r mehr 
können w i r uns für 
Verhältnisse auf A n t 
ken, deren V o r - und 
hend untersucht w e r 

Beetpflüge s ind i i 
billig, i n der K o n s t r u 
fan aber die Erde bi 
einer Seite. Es gibt d 
furchen, weshalb m 
drehpflüge und We< 
Für die A r b e i t am H 
ger geeignet, w e i l d i 
oben geworfen w e r d i 

Beetpflüge s ind n u 
ein Schälpflug für eil 
per beschafft w e r d e n 
Prinzip des D r e h — 
ge« nicht mehr angev 
Uebrigens gibt es au 
pflugeinsätze für grö 
die bekannten W i n k l 

Beim D r e h p f l u g ha 
mehrere Pflugkörper 
samen D r e h g r i n d e l rr 
her sehr verbrei te te 
te mehr u n d mehr ( 
drehpflug verdrängt, 
nicht i m m e r e i n w a n 
schwieriger einzustel! 

Beim Wechselpflug 
Pfluggrindel m i t eir 

Neueßazept 

Futte 
Die M i l c h v i e h a l t u n g 
zweig, der f u t t e r w i r 
an die Betriebseigen: 
im Gegensatz zur S 
allem Geflügelhaltu 
»tark oder gar nicht 
sind. Das R i n d als 1 
itel l t s o w o h l h i n s i d 
menge als au-h bez 
qualität u n d Zusamt) 
dere Ansprüche.Uebei 

:en F u t t e r b a u im 
leiter versuchen, i 
gerecht zu w e r d e n , 
«chaftlichkeit der M i 
Währleistet sein so l l . 

Futterbau u n d Fut 
ihrer Durchführung 
daß es unmöglich isi 
Mlheiten h i n e i n feste 
Es lassen sich ledig 
Probleme a u f w e r f e n , 
allerdings auch wied 
«wischen Ackerbau— 
trieben machen muC 
der Fut terbau i n be 
grundverschiedener A 

Verhältnismäßig eil 
h a u - u n d die Futt 
»usgesprochenenGrünl 

Prozent Grünlani 
gesamte S o m m e r f u t t i 
des w i n t e r l i c h e n Gr 
Regel über das Gr 

nach S tärke des V 
durch eine entspreche 
«ntr iebsweidenutzun; 
» S p r e c h e n d e n H e u - ' 
W r den W i n t e r erste: 
»Uten für den Winte 
8 0 bis 100 dz H o u 
Gärfutter zur Verlügu 
?*e Rübengabe je K 
bedenkenlos auf 15 
Werden. Das entspr i 
a * * e von e twa 6 A r 

andererseits gar 
»<hte n u n d dafür wä 
* Saf t futter n u r R i 

bis 50 kg je T i e r 
w o l l e n , so ben 
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Vater , verzeihe es ilmenl 
1 nicht, was sie tum", ¡^1 
i ter der Sünder annimmJ 
Irst d u be i m i r i m Para^ 
idem er w e i t e r für d i j 
.Mutter , siehe da deinen! 
er für die Sünder stirbt] 

re Aufgabe? Daß w i r m , 
1 erkennen u n d i h m zuJ 
em Streben setzen 
ngriffe des bösen Feindes I 
chheit u n d Bequemlidhl 
Viderstand der Menschen,! 
erbalken, u n d der Längs,! 
er gutes Streben, unser* I 
So entsteht unser Kreml 

m f an, daß w i r uns von] 
le nicht abbringen lassen, 
rrt f o r t f a h r e n . W i r raüsJ 
und siegen. Durch KretB 
i sagte uns der Herr . Es 
Ohren ein hartes Wort 

selbst, n i m m d e i n Kreta I 
olge m i r nach! A b e r nodil 
s W o r t sein: „Gehet hin,I 
sn, i n das ewige Feuerl" 
>il der Seele, keine Hoff-1 
M» Lebens außer i m Kreu_| 
h , w o h i n d u w i l l s t , nad 
ten nach innen, nach aik.1 
i r s t d u das Kreuz finden 
: Geduld haben m i t di: 
en Fr ieden haben u n d die 

verlangen w i l l s t . Trage 
ÎUZ, u n d das Kreuz wiid 
amel tragen, sagt diel 
r i s t i " . _ Unser H e r r 
nicht eine Stunde ohne I 

;e er a u f Erden lebte, 
Christus solches le iden, m\ 
Herr l i chkei t einzugehenl' 
redigen u n d W u n d e r w i M 
i i e W e l t erlöst, senden 
iliges Kreuz. „Durch viele 
en w i r i n das Reich Got-| 

(Apg. 14,21). „Das Krem 
Lenk, das Got t seinen 
h t " , sagt der Pfarrer von 
einen besseren W e g zum 

als den W e g des geduldi-
so hätte i b n uns Christ™ | 
>n. 

Königtum durch Geburt; 
es inne. Es g ib t e in Kö-
eignes Verdienst ; Christ« 
!s g ibt aber auch ein Ko­
vahl: w e n n getreue A n -
M a n n auf den Schild er-j 
dieses letztere Königtual 

M S erwerben. Z u Floren« 
igang des alten Rathaus« 
i r m o r t a f e l , welche die In -
„Christus, erwählter K5-

s v o n Florenz." Ernste Not 
inlassung, dieses Denknid 
Christus möclite auch Ko­
vahl sein. W i e schön wäre 
heute über jedem Herzen, 

Haus, über unserem Va-
en würde: „Christus, er—| 
ig dieses Landes, dies» 
m dürften w i r auch mit* 
in Herrschaft emporsteigen. 

brachte den Rest des Ta-
Vorwerk , w o er i n der Tat j 
Ein neuer, groß angelegter 
er dor t i m Bau w a r , und 
einer neuen Rübensorte, 
der dort ige Meier m i t äm\ 
lehmen w o l l t e , sowie ver-
äueinriebtungen i m Betrieb j 
e Anwesenhe i t nötig, 
gs i n einem nahegelegene« 
; u n d brachte auch de« 
iellschaft des dor t igen Bür-
n d des Kreisarztes zu.S] 
r wußte, daß das Abend-] 
renhaus längst vorüber war 
in.Den nächsten Tag bradv-
;ellschaft des Försters um 
Wäldern, w o H o l z geseMa-
eils i n der Baumschule, dfc 
gehörte, teils i m Forsthaus, j 
die Mahlze i ten einnahm, 
m neun U h r h e i m kam, de« 
len Park wählend, w e i l •* 
ehen nach seiner Wohnunji 

stand plötzlich Irene vor 

lein, machte of fenbar e i n * 
gang i m Park, u n d Magna* 
•st gesehen, als sie z" 4 * 
h m aus dem v o m Mondlidit 
jbenen Bodennebel atrf-

e m Gruß w o l l t e er an & \ 
aber bl ieb stehen u n d satr* 
ibenswürdigen T o n , den * " 
ersten Tage ihres Hierse* 6 

daß ich Sie h i e r tre^* 
Iter! Schon gestern wbÖS' 
nken für die Mühe, die 
r Einr ichtung der EinUB* 
ber es gefiel I h n e n ja» * ^ | 
n z w e i Tagen unsichtbar * 
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IL AKI PWll H T 

Der richtige Pflug iür den Schlepper 
Das Angebot an Pflügen ist a u g e n ­
blicklich besonders reichhaltig u n d v i e l — 

Uttt l t ig. Diese Erscheinung ist zurück— 
«iBhren auf den Umstel lungen, die in 
Den letzten Jahren eingetreten s ind. 

Anhängepfiug oder Anbaupflug? 

E» läßt sidi nicht bestreiten, daß A n — 
ängepflüge eine gute, gleichmäßige 

Lid saubere A r b e i t l i e fern , aber wegen 
ihrer Baulänge auch lange Schläge und 
große Flächen voraussetzen. 

Anbaupflüge dagegen brauchen n u r 
lein kurzes Angewende, s ind für kleine— 
L Flächen geeignet u n d ermöglichen ein 
[rascheres Wenden. 

Da der Dreipunktanscbluß am Schlep­
er immer mehr V e r b r e i t u n g f indet , 
Ikönnen wir uns für normale bäuerliche 
(Verhältnisse auf Anbaupflüge beschrän­
ken, derer. Vor— und Nachteile nächste— 
[hend untersucht werden sollen. 

Beetpflüge s ind i n der Anschaffung 
[billig, in der K o n s t r u k t i o n einfach, w e r ­
fen aber die Erde bekanntl ich n u r nach 
einer Seite. Es gibt dahe? mehr Schluß— 
furchen, weshalb man heute W i n k e l — 
drehpflüge und Wechselpfüge vorz ieht . 

[Für die Arbeit am Hang sind sie w e n i ­
ger geeignet, w e i l die Erde i m m e r nach 
[oben geworfen werden sol l . 

Beetpflüge sind nur angebracht, w e n n 
lein Schälpflug für einen großen Schlep­
e r beschafft werden soll , w e i l hier das 
[Prinzip des Dreh— oder W e d i s e l p f l u — 

nicht mehr angewpndt w e r d e n k a n n . 
[Uebrigens gibt es auch spezielle Schäl— 
pflugeinsätze für größere Schlepper, für 
iie bekannten Winkeldrehpflüge. 

Beim Drehpflug haben w i r einen oder 
|mehrere Pflugkörper an einem g e m e i n ­
samen Drehgrindel mont ier t . Diese f r ü ­

her sehr verbreitete Bauart w i r d h e u ­
lt« mehr und mehr durch den W i n k e l — 
Idrehpflug verdrängt, zumal sie am Hang 
[nicht immer e i n w a n d f r e i arbeitet u n d 
[idiwieriger einzustellen ist, 

Beim Wechselpflug haben w i r z w e i 
[Pfkiggrindel m i t einer entsprechenden 

A n z a h l Pfugkörper, die abwechselnd 
angehoben oder eingesetzt werden. 

Diese Bauart war vor wenigen Jahren 
sehr stark verbreitet . Sie hat heute n o d i 
Bedeutung für Schlepper ohne Dre'— 
punktanschluß (Schwingrahmen oder 
Ackerschiene) Sie sind am Hang g e ­
eignet, w e i l der nicht arbeitende P.iug 
das Landrad belastet und v/eil sie v e r ­
hältnismäßig leicht einzustellen s ind. 

Winkeldrehpflüge stellen heute die 
bevorzugte Bauart. Auch hier haben 
w i r z w e i vollständige Pflüge, die 
i m rechten W i n k e l zu einander stehen. 
Das Drehen ist meist halb— oder v o l l ­
automatisch gelöst und ermöglicht ein 
müheloses A r b e i t e n . 

Neben einfacher Einstel lung ist als 
besonderer V o r t e i l hervorzuheben, daß 
der nicht arbeitende Pf lugte i l das L a n d ­
rad belastet und so den Schlupf des 
Schleppers minder t . W i e oben angedeu­
tet, können auch Schlägpflugrahmen 
(Beetpflüge) eingesetzt werden . 

Beim Pf lugkauf ist auf die richtige 
A u s w a h l des Pflugkörpers unter B e r ü c k ­
sichtigung der bestehenden B o d e n v e r ­
hältnisse bezw. der Neigung der Felder 
am Hang zu achten. Es w i r d immer r a t ­
sam sein, den Pflug, der angeschafft 
w e r d e n sol l , unter den gegebenen B o ­
denverhältnissen durch ein Probepflü— 
gen i m eigenen Betrieb auf seine E i g ­
nung h i n zu testen. 

Schlepper bei Kälte 
Ist es nicht sehr kal t , braucht man das 
Kühlwasser i m Schlepper nicht jeden 
A b e n d abzulassen. Es muß dann aber 
eine Decke sorgfältig über den Kühler 
gelegt werden . 

Bei — 5 Grad C oder niedriger T e m ­
peratur muß das Wasser unbedingt a b ­
gelassen werden, vor al lem dann, w e n n 
der Schlepper am Tag vorher nicht g e ­
braucht w u r d e . Nach dem Auslassen 
bleiben die Wasserablaßhähne natürlich 
geöffnet. 

Neue&azepte 

Futterbau und Futterplannung 
[Die Milchviehaltung ist ein Betriebs— 
jweig, der fut terwir tschaf t l i ch engstens 
lan die Betriebseigenmast gebunden ist , 
[im Gegensatz zur Schweine— u n d v o r 
[allem Geflügelhaltung, die weniger 
Istark oder gar nicht „betriebsspezifisch" 
WA, Das Rind als R a u h f U t t e r v e m e r t e r 
|itellt sowohl hinsichtlich der Futter— 

ge als au.-h bezüglich der Futter— 
Iqualität und Zusammensetzung b e s o n ­
dre Ansprüche.Ueber einen wohldurch— 
[dachten Futterbau muß jeder B e t r i e b s ­
leiter versuchen, diesen Ansprüchen 
•gerecht zu werden, w e n n die W i r t — 
Itchaftlichkeit der Mi lchviehhal tung g e ­
währleistet sein sol l . 

Futterbau und Fut terplanung sind i n 
|trer Durchführung derar t ig dehnbar, 

es unmöglich ist , bis i n die E i n — 
Ittlheiten hinein feste Rezepte zu geben. 
|ÜJ lassen sich lediglich grundsätzliche 
[Probleme aufwerfen, be i denen man 
•allerdings auch w i e d e r u m Unterschiede 
Irischen Ackerbau— u n d Grünlandbe— 
[trieben machen muß, w e i l vor al lem 

Futterbau in beiden Betriebstypen 
|jrundverschiedener A r t ist . 

Verhältnismäßig einfach s ind F u t t e r -
Mu- und die Fut terplanung i n den 

IWsgesprochenenGrünlandbetrieben über 
¡¡0 Prozent Grünland. H i e r w i r d das 

imte Sommerfutter u n d d is G : C T 
winterlichen G r u n d f u t t e : - (' 

|«8«1 über das Grünland g_ 
|I' nach Stärke des Viehbesatzes m ü s s i . i 
,. * e'ue entsprechende Wechsel— und 

l^triebsweidenutzung (Mähweide) die 
[•"sprechenden H e u - und Silagemengen 
l»r den Winter erstellt werden . Je K u h 
IWllten für den W i n t e r mindestens etwa 
I«1 bis 100 dz Heu und 5 bis 6 cbm 
In^ ! 6 r Z U r V e r ; ; i g u n 8 gestellt werden . 
IkÜ R Ü D e n ? a t | e je K u h u n d Tag kann 

I*» e n l o s a u f 1 5 k g h e r a b S e s e t z t 

l n » ^ e n ' ^ a s e n f s p r i c h t einer A n b a u — 
flache von etwa 6 A r je Kuh.Würde man 

I J ** andererseits ganz auf Silage v e r -
LT u n ^ dafür während des W i n t e r s 

l « K S a t t f U U e r n u r R ü b e n l n H ö h e v o n 

I r k . ' 8 5 0 1 ( 8 ' e T i 8 r u n d T a 8 v e r a b r e i -
y** wollen, so benötigt man je K u h 

eine Rübenanbaufläche von r u n d 0,25 
ha. E in derart ig umfangreicher R ü b e n ­
bau is t aber sehr arbei tsaufwendig i m 
Vergleich zur Grassi lagengewinnung; das 
besonders i n Grünlandbetrieben. H i n z u ­
k o m m e n noch speziell die Vor te i l e der 
Grassilage i n ernährungsphysiologischer 
Hinsicht . Der Z w i s & e n f r u c b t b a u i n den 
ausgesprochenenGrünlandbetrieDen kann 
an sich eingeschränkt werden . Er dient 
hier i n erster Linie als Lieferant für 
Uebergangsfutter i m Herbst , so daß als 
Fut terpf lanzen i n erster Linie Lihoraps, 
M a r k s t a m m k o h l oder Stoppelrüben i n 
Betracht kommen, die praktisch bis 
Weihnachten frisch v o m Felde verfüttert 
w e r d e n können. Je K u h genügt im a l l ­
gemeinen 0,15 bis 0,20 ha Herbstgrün— 
fut ter . Etwas anders liegen die V e r h ä l t ­
nisse i n den typischen Ackerbaubetrie— 
ben m i t nur sehr geringen (z. T . unter 
20 Prozent) Grünlandanteilen. I n diesen 
Betrieben kann das Grünland meist g e ­
rade noch das laufendeSommerfutter 
für die Kühe l i e fern . Die größte Menge 
des erforderl ichen Heues sowie i n der 
Regel das gesamte Saft futter (Silage und 
Rüben) müssen über den Feldfut terbau 
erstellt werden. Dabei können Silage 
und Heu i n Form von entsprechenden 
Kleegras- oder Leguminosengemengen 
über den Zwei t f ruchtbau ( W i n t e r z w i — 
sch'Cnfruchtbau m i t anschließender n o c h ­
maliger zwei ten Futterpflanzenbestel— 
iung) gewonnen werden. — Der W i n t e r — 
zwischenfruehibau (Raps, Rübsen, R o g ­
gen) l ie fer t i n den Ackerbaubetrieben 
ein sehr gutes Uebergangsfutter für das 
Frühjahr. Der Bedarf an erforderl icher 
Winlerzwischenfruchtfläche ergibt sich 
aus folgenden Zahlen : Ertrag an G r ü n ­
masse i m Durchschnitt 180 bis 200 dz/ha; 
einer Tagesmenge von 40 kg Grün je 
T i e r i n der 14tägigen Uebergangsperi— 
ode ergibt einen Flächenbedarf an W i n — 
terzwiS'Chenfrudit je Tier v o n etwa 2,5 
bis 3,5 A r . Etwaige Ueberschüsse k ö n ­
nen e ins i l ier t werden. Die folgenden 
Zweitfrüchte l i e f e r n dann die notwen­
digen Silagemengen oder he l fen m i t , 
den Heubedarf au decken. I n A d e e r b a u ­

betr ieben m i t sehr s tarkem Z u c k e r r ü ­
benanbau w i r d das Uebergangsfutter 
i m Herbst über Zuckerrübenblatt g e ­
deckt, das auch noch den größten T e i l 
der Silage i m W i n t e r stel l t . I n Zuk— 
kerrübenbetr ieben w i r d man daher über 
den Fe ldfut terbau i n erster Linie die 
notwendigen Heumengen erstellen. 

10 sichere Tips 
für jeden Bauernhof 

Nach K a r t o f f e l n kann man sich das 
Pflügen vor der Bestellung sparen. Es 
genügt, w e n n der Acker mi t dem G r u b ­
ber überkreuz bearbeitet w i r d . 

Wintergerste — eine unserer e r t r a g ­
reichsten Halmfrüchte —, stellt hohe 
Ansprüche an den Kalkgehalt des B o ­
dens. W i e geben daher vor der Aussaat 
8—12 dz Branntkalk oder etwa 20 dz/ha 
kohlensaueren Kalk , der intensiv ein— 
gegrubbert werden sol l . 

Das K a r t o f f e l k r a u t sol l i n jedem Fal l 
vom Kar to f fe l f e ld gebradit werden. Es 
w i r d zum Abdedcen von Weideflächen 
und Hadcfruchtmieten verwendet . 

Der Mi lchviehsta l l so l l jetzt einer 
gründlichen Reinigung unterzogen w e r ­
den. Bei dieser Gelegenheit bessern w i r 
auch den Bodenbelag an den Ständen 
u n d in den Gängen sowie Kot— und 
Jaudierinne aus. 

Bei der Saatfurche sol l der Boden gleich 
beim' Pflügen abgesdileppt werden , um 
die Bodenfeuchtigkeit zu erhalten. Dazu 
w i r d am besten gleich eine Schleppe 
an den Pflug gehängt. 

Die Herbstweide w i r d besser a u s g e ­
nutzt , wenn w i r den Elektrozaun e i n ­
setzen und i m m e r n u r soviel Weideflä— 
che zuteilen, w i e an einem Tag sauber 
abgeweidet w i r d . (Port ionsweide) . 

Bodenproben sollen zeit ig vor der 
Herbstbestel lung genommen werden, 
damit d u r d i eine sachgemäße Düngung 
fehlende Nährstoffe zugeführt werden 
können. 

Luzerneschläge müssen i m Herbst g e ­
schont werden, da sie einen späten 
Schnitt nicht vertragen. Es ist ratsam, 
nach dem letzten Schnitt m i t K a l i und 
Phosphor zu düngen, 

Futterroggen kann man i n günstigen 
Lagen bis A n f a n g Oktober aussäen. E i ­
ne gute Grunddüngung ist angebracht. 

A l l e Erntemaschinen, die jetzt nicht 
mehr gebraucht werden, unterziehen 
w i r an Regentagen einer gründlichen 
Reinigung und stellen sie i m G e r ä t e ­
schuppen ab. Vorher werden alle E i— 
senteile m i t einem Rostschutzmittel b e ­
handelt . 

Eine interessante Betrachtung 

Fett- und Fleischbildung im Tierkörper 
Noch vor 100 Jahren nahm m a n a l l g e ­
mein an, daß das T i e r überhaupt nicht 
die Fähigkeit besitze, Fett zu bi lden , 
sondern es nur aus der N a h r u n g a u f ­
sammle. L iebig hat diese Anschaffung 
energisch bekämpft und die K o h l e h y ­
drate als hauptsächlichste Quelle des 
Körperfettes bezeichnet. Nach vielfachen 
vergeblichen Bemühungen seitens ver— 
Sicbiedener Forscher konnte erstmals i m 
Jahre 180 Soxhlet den Nachweis e r b r i n ­
gen, daß das Schwein in der T a t die 
Fähigkeit besitzt, die Kohlehydrate der 
Nahrung i n sehr beträchtlichem U m ­
fang in Körperfett umzuwandeln . 

Diese Beobachtung w u r d e sehr ba ld 
durch viele an'-Ire Untersuchungen an 
verschiedenen irgattungen bestätigt. 
So ist beispielsweise be im Wiederkäuer 
1 kg Stärke imstande, 0,25 kg K ö r p e r ­
fett zu l ie fern . Die gleiche Menge kann 
aus leicht verdaulicher Zel lulo e, w i e 
sie i n den geschälten Körnern und 
Früchten, i n Wurzelgewächsen, K n o l l e n 
usw. v o r k o m m t , erzeugt werden . Aus 
1 kg Rohzucker w i r d dagegen n u r 0,19 
kg Körperfett gebildet, was jedenfalls 
damit zusammenhängt, daß der Zucker 
wegen seiner leichten Löslichkeit den 
Gärungserreger des Futterbreies l e i c h ­
ter erliegt als die unlöslichen K o h l e h y ­
drate. I n den st ickstoffreien Extrakts tof— 
fen, also den Kohlehydra ten der F u t ­
termi t te l , haben w i r daher die H a u p t ­
quelle des Körperfettes zu suchen. 

A l s zweite Quelle k o m m t das N a h — 
rungsfett i n Betracht. Dieses k a n n ohne 
weiteres i n den Geweben des Körpers 
abgelagert werden, u n d zwar ohne b e ­
sondere U m w a n d l u n g , wofür zahlreiche 
Beweise vor l iegen. So ist z. B. nachge­
wiesen, daß m i t Leinöl gefütterte 
Schweine ein Fettgemisch ansetzen, das 
tatsächlich Leinöl enthiel t . Einzelne B e ­
standteile pflanzlicher Fette, w i e z. B. 
das Phytostearin, gehen weder i n da9 
Körperfett der Tiere noch i n das M i l c h -
fet t über. A l l e F u t t e r m i t t e l m i t l e i c h t f ­
lüssigen Oelen, w i e M a i s , Reisfutter— 
mehl , Rapskuchen usw. erzeugen weiches 
Kokos— u n d Palmkernkuchen hartes 
K ö r p e r - und But ter fe t t . Aus 1 k g r e i ­
nem Nahrungsfet t können 0,6 k g Kör— 
perfett , aus dem unre inen Fetten der 
Raufutterstoffe u n d Wurzelgewächse n u r 
0,474 kg entstehen. Auch das Nahrung«— 
eiweiß, das nicht zur Erhal tung, Fleisch— 
u n d M i l c h b i l d u n g verbraucht w i r d , e r ­
höht die Fet tb i ldung u n d zwar l i e fe r t 
1 k g verdauliches Eiweiß 0,235 k g 
Körperfett . 

Die Größe des Fettansatzes hängt v o n 
der Menge des Futters ab. Das T i e r 
braucht zu seiner Erhal tung eine b e ­
st immte Menge v o n Eiweiß u n d s t i c k ­
stof fre ien Stoffen. Was darüber hinaus 
v o n Nährstoffen verzehrt w i r d , b le ib t , 
soweit es nicht zum F.laischansatz oder 
zur Erzeugung anderer Stoffe, w i e M i l c h 

Eine Untugend 

Selbstaussaugen beim Rind 
Erfreulicher k o m m t diese lästige U n ­
tugend nicht sehr häufig vor. Sicherlich 
ist Üas Selbstaussaugen kein erbliches 
M e r k m a l , aber eine böse Untugend, die 
oft durch schlechtes V o r b i l d er lernt w i r d 
Diese Unart des Rindes w i r d oftmals 
nicht gleich bemerkt, da die Tiere v i e l ­
fach dann saugen, w e n n sie sich u n b e ­
obachtet fühlen, ungewöhnlich niedriger 
Mi lchertrag oder stark schwankende 
Milicbmengen lenken of t erst die A u f ­
merksamkeit auf die Tätigkeit eines 
„Saugers" . Schlimmer noch als der 
Milchviehver lus t s ind meistens die E u ­
ter— u n d Zitzenschäden, die durch das 
Selbstsaugen auftreten können. 

W i e Untersuchungen ergeben haben, 
k o m m e n als Ursachen des Aussaugens 
Mangel an Minera l s to f fen , V i t a m i n e n , 
Tränkwasser sowie W i t t e r u n g , A r t der 
F u t t e r m i t t e l usw. nicht i n Betracht. Es 
ist sicherlich so, daß die Tiere meistens 
das Saugen als k a l b er lernen und zwar 
dann, w e n n auf das Tränken des K a l ­
bes nicht genügend geachtet w i r d . Es 
muß bei Kälbern vermieden w e i d e n , 
daß nach dem Tränken ein gegense i t i ­
ges Ansaugen einsetzt. Die H a l t u n g i n 
Sammelboxen bietet dazu leicht M ö g ­
l ichkeiten. Bei angebundenen T ieren 
oder bei Einzelboxenhaltung ist diese 
Gefahr nicht vorhanden. Die einmal e r ­
lernte Untugend w i r d o f t bis ins hohe 
A l t e r beibehalten. E in Uebeltäter kann 
manchmal eine ganze Herde verderben. 
Gelegntl ich w e r d e n Tiere durch A u s g e ­

saugtwerden selbst zu Saugern, M a n 
kann mi tunter auich w o h l eine A r t v o n 
Partnerschaft zwischen z w e i best immten 
Kühen feststellen- • 

A l s wichtigste Verhütungsmaßnahme 
ist das Vorbeugen anzusehen. M a n muß 
dem Kalb die Möglichkeit nehmen, i m 
Anschluß an die Milchaufnahme zum 
Sauger zu werden . Je früher die Kälber 
es lernen, neben der Mi lch feste N a h ­
rung aufzunehmen, u m so geringer ist 
die Gefahr, Sauger zu erziehen. H a r t ­
näckige Sauger werden am besten aus 
der Herde entfernt . 

Ist die Untugend einmal da, dann 
w i r d Anlegen eines Stachelhalfters 
em; U m durch einen derart igen 
Stc. .er schwere E u t e r v e r l e t z u n ­
gen i .u vermeiden, s ind kurze und 
stumpfe Stacheln zweckmäßig. N e u e r ­
dings w i r d v o n der F i r m a Hauptner e in 
Ant ise lbs tmelker u n d das „Krause"— 
Saugschutzgerät auf den M a r k t gebracht. 
Beide Geräte w e r d e n i n die Nasenlöcher 
eingedrückt, stören nicht bei der F u t t e r ­
aufnahme u n d v e r h i n d e r n meistens recht 
w i r k s a m das Selbstaussaugen bei K ü ­
hen. Zusammenfassend k a n n also gesagt 
werden , daß zur V e r h i n d e r u n g der U n ­
tugend des Selbstaussaugens der M i l c h 
eine ständige K o n t r o l l e der M i l c h e r t r a g 
ge jeder K u h nötig ist . Die G e l d v e r ­
luste s ind zu groß, w e n n man diese U n ­
tugend nicht beseitigt. Beseitigen kann 
man sie aber, w i e die Ausführungen 
beweisen. 

W o l l e usw. bezw. zur Erzeugung von 
K r a f t u n d W ä r m e v e r w a n d t w i r d , zur 
FettbUdung verfügbar. Da dieser M*-
berschuß bei e in— u n d demselben F u t ­
ter u m so größer ist , je weniger dde 
Erhal tung des Tieres beansprucht, so 
w e r d e n also alle Momente den F e t t ­
ansatz erhöhen, welche die sonstigen 
Ausgaben des Tieres v e r m i n d e r n . So 
erklärt es sich, daß Ruhe u n d die Ruh« 
begünstigende Dunke lhe i t des Stalles 
fördernd, dagegen übermäßige Wasser— 
aufnähme, Kälte u n d namentl ich A r ­
beits leistung dem Fettansatz h inder l i ch 
s ind . 

Fleischbildung geschieht durch E i -
weißansatz. M a n unterscheidet zwischen 
Organ— u n d Zirkulationseiweiß, ateo 
zwischen demjenigen Eiweiß, das i n a l ­
l en Zel lengebi lden organisiert i s t u n d 
sich i n einem sehr stabi len Zustand b e ­
f indet , u n d demjenigen, das i m K r e i s ­
lauf der Säfte , nament l ich b e i deren 
Durchgang durch die Gewebezelleiii, 
e iner raschen Zerstörung unter l iegt . V o n 
dem Z i r k u l a t i o n s eiweiß fa l l en täglich 
etwa 80 Prozent der Zerstörung anheim 
u n d müssen be i unverändertem E r n ä h ­
rungszustand durch die tägliche N a h ­
r u n g w i e d e r ersetzt w e r d e n . V o n dem 
Organeiweiß w e r d e n dagegen n u r 
höchstens 0,8 Prozent verflüssigt u n d 
zerstört; w i e m a n durch Versuche mit 
hungernden Tieren nachweisen konnte 
Den Ergebnissen exakter Versuche, die 
m i t Milchkühen, Ochsen, Schafen, P f e r ­
den u n d Ziegen angestellt w u r d e n , ist 
für den Eiweißumsatz folgendes z u e n t ­
nehmen: 

1 . Der Eiweißumsatz w i r d i n erster 
L in ie durch die Z u f u h r i m täglichen 
Futter beherrscht. Bei jeder Fütterungfr-
weise, abgesehen v o n einem förmlichen 
H u n g e r f u t t e r u n d v o n übermäßiger 
Mastfütterung, t r i t t b e i ausgewachse­
nen T ieren i n kürzerer oder längerer 
Ze i t SWdcstoffgleichgewicht zwischen 
Einnahme u n d Ausgabe ein, u n d z w a t 
u m so rascher, je stdekstoffreicher da« 
Futter ist . 

2. A u c h d e r Ernährungszustand b e e i n ­
flußt den Eiweißzerfal l . Jeder Körper— 
zustand bedarf einer gewissen Menge 
v o n Eiweiß zu seiner H e r a n b i l d u n g u n d 
einer ganz bes t immten Menge z u seiner 
unveränderten Erhal tung . 

3. Eine übermäßige Wassernahme 
steigert den Eiweißumsatz. Deshalb i s t 
eine zu wässrige Fütterung u n d alles, 
was den D u r s t der Tiere beträchtlich 
erhöhen k a n n , zu vermelden. 

4. A u c h das Kochsalz erhöht, i m Ue— 
bermaß genossen den Eiweißumsatz, 
während mäßige Gaben den E i w e i ß u m ­
satz verlangsamen u n d den Eiweißan— 
satz i n beschränktem Umfange erhöhen. 

5. Muskelanstrengung erhöht bei sonst 
passender Nahrungszufuhr den Eiweiß— 
verbrauch nicht u n d steigert n u r den 
Verbrauch v o n Fett u n d überhaupt v o n 
stickstoffreien Nährstoffen. U n t e r g e ­
wissen Bedingungen, bei der T r a i n i e r u n g 
zu einer ungewohnten A r b e l t , k a n n die 
Muske larbe l t zu einer V e r m e h r u n g der 
Muskelsubstanz führen. 

A l s Bedingung für den Eiweißen— 
satz das is t die V e r m e h r u n g det 
Fleiscbmasse, s ind z u . erwähnen: 

1 . Reichliche Ernährung des Tieres, 
. Durch Beigabe v o n Fett i m Futter 

k a n n an Eiweiß gespart u n d dieses i n 
größerer Menge im Körper z u m Ansatz 
gebracht Werden. 

3, I n ähnlicher Weise wirkt das im 
Körper schon abgelagerte oder i n den 
Säften vorhandene Fett einschränkend 
auf den Eiweißumsatz. I n e inem fett­
reichen Körper w i r d das i n gesteigerter 
Menge verabreichte Futtereiweiß i n n e r ­
halb gewisser Grenzen hauptsächlich z u 
Organeiweiß, d . h . es w i r d angesetzt. I n 
einem fe t tarmen Körper dagegen w i r d es 
zu Zirkulationseiweiß u n d dann z e r ­
stört. 

4. Ganz besonders w i c h t i g für die 
Fütterung der pflanzfressenden Tiere 
s ind die Kohlehydrate . Sie v e r m i n d e r n 
ähnlich w i e das Fett, aber i n w e i t h ö h e ­
rem Grade, die Zerstörung. 

A l l e dies« Beziehungen zwischen F u t ­
ter u n d Eiweißaneatz s ind zunächst an 
voll jährigen T ieren e rmi t te l t worden, 
gelten aber im a l lgemeinen auch für die 
wachsenden. Während aber das v o l l j ä h ­
rige T i e r n u r k le ine Fleischmengen b i l ­
det, ist das wachsende Tier der eigent­
liche FleischproduMot. 
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In diesem Jahre besonders wichtig 

Winterfütterung darf keine Mangelfütterung sein 
Der W i n t e r u n d das beginnende F r ü h ­
jahr s ind für die Haust iere i m m e r eine 
besonders gefährliche Zeit . M i t der A u f ­
s tauung der Rinder i s t eine Periode der 
ungenügenden Bewegungsmögli chkei t, d e s 
Lfchtmangels u n d nicht zuletzt auch des 
weniger gehal tvol len Futters a n g e b r o ­
chen. Das g i l t i n gleicher Weise auch 
für das Schwein, bei dem zusätzlich 
noch vielfach eine unzureichende Durch— 
wärmung der Stal l—Luft h i n z u k o m m t u . 
Anlaß zuErkältungskrankheiten der v e r ­
schiedensten A r t g ibt . 

Dennoch i s t die Bereitschaft z u m H a f ­
ten der ansteckenden K r a n k h e i t e n b a k ­
ter ie l ler u n d parasitärer Ursachen w e i t — 
gehend v o n der Verabreichung v o l l w e r ­
tigen 1, d . h . gehal tvol len Fut ter abhängig. 
Die Heuernte i m vergangenen Sommer 
is t q u a l i t a t i v durchweg als gut z u b e ­
zeichnen. Info lge der a u ß e r g e w ö h n l i ­
chen Trockenheit mußte das eben e i n ­
gefahrene H e u aber b a l d w i e d e r v e r ­
füttert w e r d e n . E i n z w e i t e r Schnitt w a r 
vie lerorts nicht möglich. Daher s ind die 
Fitttterreserven i n diesem Jahr fast v ö l ­
l i g aulgebraucht. H i n z u k o m m t , daß die 
Rüberernte q u a n t i t a t i v w e i t h i n t e r dem 
üblidierweise zu erwartenden Ertrag 
zuiriickhlieb. 

Die Gefahr einer Mangelernährung 
u n d überhaupt einer unzureichenden 
Fütterung i s t daher ungewöhnlich groß. 
Sie w i r d i n vie len Betrieben o f t gar 
nicht zu umgehen sein. Einseitige F ü t ­
terung, demzufolge M a n g e l an Eiweiß 
u n d M i n e r a l s t o f f e n u n d auch eine u n ­
zureichende V i t a m i n v e r s o r g u n g müssen 
aber vermieden w e r d e n , w e n n der t i e ­
rische Organismus seine W i d e r s t a n d s ­
k r a f t behal ten sol l . Eine Beifütterung 
v o n M i n e r a l s t o f f e n i s t nicht zu umgehen 
A m zweckmäßigsten w e r d e n M i n e r a l ­
stoffgemische m i t e inem garant ierten 
Mengenigehalt verabreicht, so daß die 
Gewähr für eine ausreichende V e r s o r ­
gung auch w i r k l i c h gegeben is t . Auch 
dem Bedarf an Spurenelementen - E i ­
sen, K u p f e r , Mangan, K o b a l t Jod - is t 
unbedingt Rechnung z u tragen. I m V o r ­
dergrund steht e in möglichst enges K a l k 
-Phosphor—Verhältnis . 

Es sei hervorgehoben, daß die M i n e — 
ralstoffe erst durch die F u n k t i o n der 
V i t a m i n e a k t i v i e r t w i r d . Ohne V i t a m i n 
D vermag der Organismus den K a l k -
stcrffwechsel nicht zu normal i s ieren . 
Fehlt e in Vit iamin, so k a n n sich die 
v o l l e W i r k u n g anderer Stoffe nicht e n t ­
fal ten, selbst w e n n diese i n ausre i chen­
der Menge v o r h a n d e n s ind . Eine Bei— 
Hälterung an Futterhefe z. B. fördert d ie 
Aktivität der n o r m a l e n Darmbakter ien , 

ohne die eine geregelte Verdauung nicht 
möglich ist . So k o m m t es zu einem b e s ­
seren Aufschluß der N a h r u n g u n d zu 
einer vollständigeren V e r w e r t u n g . 

Es i s t ferner daran zu denken, daß 
die wirtschaftseigenen F u t t e r m i t t e l , die 
für den ' W i n t e r zur Verfügung stehen, 
einen sehr unterschiedlichen Eiweißge— 
hal t haben. Einen sehr n iedr igen Gehalt 
hat z. B. Fut ters t roh, das i n v ie len b e ­
sonders trockenen Landstrichen bereits 
i m Herbst auf der W e i d e zugefüttert 
w e r d e n mußte. Die unausbleibliche F o l ­
ge i s t natürlich e in rapider A b f a l l i n 
der Mi lchle is tung. Luzerneheu, Rotklee— 

heu u n d eiweißreiches Gärfutter stehen 
aber nicht mehr zur Verfügung. Daher 
is t eineBeifütterung v o n tierischem oder 
pf lanzl ichem Eiweiß lebensnotwendig . 
Dies t r i f f t v o r a l lem auch auf die 
Schweinezucht zu. H i e r w i r d i m m e r noch 
zu w e n i g Eiweiß gegeben, w i e die hohe 
Sterbl ichkeitszif fer i n einzelnen B e t r i e ­
ben beweist . Nicht mehr die Seuchen, 
sondern die Unterernährung an l e b e n s ­
wicht igen Futterbestandtei len s ind der 
Verderb der Ferkelaufzucht. 

Für die Winterfütterung gi l t derSatz: 
Was w i r i m W i n t e r versäumen, k o m m t 
i m Frühjahr zutage! 

Ein billiges Futtermittel 

Eicheln und Kastanien 
Eicheln u n d Kastanien verdienen i n d i e ­
sem Jahr unsere besondere Beachtung, 
sie s ind an sich uralte F u t t e r m i t t e l u n d 
wegen ihres beachtlichen Nährs to f fge ­
haltes a lsZusatzfut termit te l auch d u r c h ­
aus geeignet. Getrocknete Eicheln s ind 
i m Gesamtnährwert e twa m i t Gerste 
vergleichbar. Sie haben al lerdings n u r 
etwa die Hälfte des Eiweißgehaltes der 
Gerste. Der Fut te rvorra t grüner, nicht 
entschälter Eicheln beträgt e t w a nur die 
Hälfte des Fut terwertes der Gerste. 

Es is t bekannt, daß Eicheln u n d K a ­
stanien gern zur Fütterung des Wi ldes 
genommen u n d v o m W i l d offenbar auch 
sehr geschätzt werden . 

Das Haustier , das Eicheln u n d K a ­
stanien w o h l m i t am besten ausnutzt, 
ist das Schwein. Das Swein scheint auch 
gegen die i n beiden Früchten e n t h a l t e ­
nen Gerbstoffe recht empf indl i ch zu 
sein. Früher hat m a n sich den hohen 
Nährwert der Eicheln vielfach dadurch 
zunutze gemacht, daß man die Sweine 
i m Herbst i n die Eichenwälder t r ieb . 
Die Verfütterung v o n Eicheln i n r o h e m 
oder getrocknetem Zustand ist i n erster 
L in ie an Mastläufer i m Gewicht v o n 80 
bis 120 Pfund an z u empfehlen. G l e i c h ­
zeit ig sollen aber, w e i l Eicheln v e r ­
s topfend w i r k e n , täglich 4 Pfund R u n ­
kelrüben je T i e r u n d Tag beigefüttert 
w e r d e n . Auch eingesäuerte K a r t o f f e l n , 
Weizenkle ie oder Melasse können zur 
besseren Bekämhdichkeit mUgafüttert 
werden.Trocksc.e Eicheln s ind b e k ö m m ­
licher &ks grüne, doch soßten nicht mehr 
als täglich 500 G r a m m je Mastschwein 
gegeben werden . Die Verfütterung v o n 
Eicheln an tragende Sauen hat sehr 
vorsichtig zu erfolgen. Des wei teren sei 
bemerkt , daß die Därme v o n Schweinen, 

Gesunde, luftige Kälberboxen 
Am Anfang sollen Kälber einzeln stehen 

N i t h t selten s ind kle ine ' Kälber i n einer 
mehr oder weniger d u n k l e n Stalldecke 
i n e inem notdürftigen Verschlag u n t e r ­
gebracht oder w e r d e n gar gleich nach 
der Geburt angekettet, w o weder g e ­
nügend frische L u f t noch das sehr w i c h ­
tige Sonnenlicht sie erreicht. Eine d e r ­
artige U n t e r b r i n g u n g der jungen u n d 
wachsenden Tiere i s t höchst u n z w e c k ­
mäßig. W i e alle Lebewesen Licht, Sonne 
u n d v o r a l lem frische L u f t z u m G e d e i ­
hen benötigen, so sollte m a n dieses auch 
be i den Kälbern berücksichtigen. Bei g u ­
t e m W i l l e n lassen sich praktische Käl— 
berboxen sehr leicht m i t w e n i g H o l z 
u n d be i geringem A r b e i t s a u f w a n d h e r ­
richten. 

Wegen der Gefahr des gegenseitigen 
Besaugens (siehe untenstehenden A r t i ­
kel) g ib t man den neugeborenen Kälbern 
für etwa 3 Monate Einzelbuchten m i t 
e twa 1,50 bis 1,70 Meter Buchtenlänge 
und 1 m Breite. Bei längerer H a l t u n g i n 
Einzelboxen müssen diese etwas g r ö ­
ßer sein. Massive, also aus Ziegeln u n d 
Zement gemauerte Boxen s ind u n g e ­
sund, da sie k a l t s ind u n d die L u f t z i r ­
k u l a t i o n fehl t . I n der Regel w e r d e n 
mehrere Boxen erforderl ich sein u n d 
somit legt man diese praktischerweise 
i n einer Reihe nebeneinander an, w o 
v i e l Licht u n d L u f t Z u t r i t t haben. Z u g ­
l u f t ist jedoch zu vermeiden. Aus v e r ­
schiedenen gesundheitl ichen Gründen is t 
es ratsamer, die Kälber i n der Scheune 
oder i n einem anderen v o m K u h s t a l l 
getrennten Raum unterzubr ingen. Durch 
große Fenster, die dicht unter der Stal l— 
decke l iegen müssen, dr ingen reichlich 
Licht u n d auch die zuträglichen S o n n e n ­
strahlen selbst i m W i n t e r i n den Stal l . 
Nach Möglichkeit s-.llen die Fenster b z w . 
der Kälberstal l r i e b Südwesten, der 
längsten Sonnenscheindauer, gelegen 
sein. Die Stalltür ist i m Sommer u n d 
auch W i n t e r zwecks Zuführung frischer 
L u f t o f fen zu hal ten . 

Zwecks langer H a l t b a r k e i t nehme man 
für die Buchtenpfosten H a r t h o l z . W i l l 
m a n diese für die v o n Zei t zu Zei t 

erforderliche gründliche Reinigung der 
Boxen herausnehmbar haben, s te l l t man 
se i n einen ca. 10 bis 20 cm hohen Be— 
tonsockel, der eine genügend große 
Oef fnung für den Pfahl haben muß. 
Sonst aber, was' einfacher ist , w e r d e n 
die Pfosten eingegraben oder e i n g e ­
schlagen. Der Fußboden kann i m I n t e r ­
esse leichter Reinigung aus Ziegel— oder 
Hohls te inen bezw. aus anderem festen 
M a t e r i a l bestehen, ragt über den S t a l l -
gang etwas über u n d muß zur Jauche— 
r inne ca. 2 bis 5 cm Gefälle haben. 
Die Trennwände bestehen aus Latten, 
Stangen oder stärkeren 'schmalen B r e t ­
t e r n m i t einem Zwischenraum v o n 6 cm. 
V o r t e i l h a f t s ind herausnehmbare T r e n n ­
wände, die durch Lat ten an den P f o ­
sten gehalten w e r d e n . Ordentl iche R e i ­
nigung u n d Des infekt ion gestalten sich 
dann leichter u n d besser. Die Buchten— 
tür n i m m t die ganze Breite der Bucht 
e in . Wegen bequemer Bedienung v o m 
Stallgang aus w e r d e n an der Tür die 
Heuraufe aus H o l z , ein aus Steinzeug 
bestehender glasierter k le ine r Futter— 
trog unter dem herausnehmbaren 
Tränkeimer angebracht. Der Eimer 
w i r d während des Tränkens durch 
z w e i aufklappbare Hal ter gehalten. 

W e r d e n nach etwa 3 M o n a t e n m e h ­
rere Kälber i n größere Boxen z u s a m ­
mengeblasen, müssen Raufe u n d Futter— 
trog entsprechend länger sein. I n s o l ­
chen Boxen fühlen sich die Tiere be i 
häufiger A u s m i s t u n g u n d reichlicher 
Einstreu sowie infolge guter L u f t z i r k u ­
l a t i o n w o h l u n d danken m i t gesunder, 
guter Entwick lung . Empfehlungswert ist 
es, auch den k l e i n e n Kälbern schon 
frühzeitig Aus lauf zu gewähren. Sie 
w e r d e n dann v o n den u l t r a v i o l e t t e n 
Sonnenstrahlen d i r e k t getrof fen u n d 
allmählich abgehärtet, da sie be i j e ­
dem W e t t e r draußen sein können nach 
Belieben. E in solcher A u s l a u f k a n n i n 
Ermangelung eines anderen Platzes 
durch einige Pfähle u n d Stangen d i r e k t 
v o r dem Sta l l be i o f f e n z u haltender 
Tür geschaffen w e r d e n . 

die m i t Eicheln gemästet werden , als 
Wursthüllen wegen ihrer Brüchigkeit of t 
ungeeignet s i n d . . 

Auch zur Mast der Rinder s ind E i ­
cheln u n d Kastanien brauchbar. V i e l u n d 
gern w e r d e n sie auch für die Mast v o n 
Ziegen u n d Kaninchen m i t herangezo­
gen. Ferner f i n d e n sie auch i n der G e ­
flügelhaltung V e r w e n d u n g . Zuerst unter 
das krümelige Weichfut ter zur G e w ö h ­
nung gemischt, können sie dann auch als 
Körnerersatz bis z u 20 G r a m m je T i e r 
u n d Tag gegeben w e r d e n . Eine n a t ü r l i ­
che Ausnutzung ist auch die, die Enten 
k u r z e r h a n d unter die Eichenbäume zu 
lassen. Enten nehmen die Eicheln gern. 
A l l e r d i n g s w e r d e n die Dotter der Eier 
schwarz oder unangenehm dunkel , w o ­
bei jedoch der Geschmack weniger l e i ­
det. 

Das R ind , weniger Schaf, Ziege u n d 
Pferd, s ind gegen größere Mengen v o n 
Eicheln i m Futter empf indl ich . Schwein 
u n d Geflügel scheinen mehr oder w e ­
niger unempf indl i ch zu sein. 

Ganz al lgemein sollte als Regel g e l ­
ten, daß der Uebergang zur Fütterung 
v o n Eicheln und Kastanien i m m e r l a n g ­
sam, allmählich erfolgen sol l , w e i l T iere 
einen schroffen Futterwechsel i m a l l g e ­
meinen nicht gut vertragen. W i r fangen 
also m i t der Beifütterung v o n w e n i g 
E i d i e l n und Kastanien an u n d können 
dann allmählich steigern. Ziegen k a n n 
man z. B. bis 30 bis 40 G r a m m täglich 
geben. W e i t e r ist z u bedenken, daß die 
Eicheln infolge ihres Gerbsäuregehaltes, 
der übrigens am stärksten i n der Schale 
ist, s topfend w i r k e n . 

W e r größere Mengen an Eicheln u n d 
Kastanien verfüttern w i l l , dem is t zu 
raten, die Gerbsäure u n d Bi t ters tof fe 
durch Auslaugen z u entfernen. Das g e ­
schieht i n der Weise, daß man die grob 
zerkleinerten Früchte m i t kochendem 
Wasser übergießt u n d einige Stunden 
d a r i n ziehen läßt. Dann n i m m t man die 
Früchte heraus u n d trocknet sie an der 
Sonne. Nach einigen Tagen mahl t oder 
schrotet man sie. Die geschrotenen oder 
gemahlenen Eicheln undKastanien w e r ­

den m i t dem Weichfut ter vermischt v e r ­
abreicht. 

W e n n auch die Eicheln u n d Kastanien 
alsMastfutter a l lgemein anerkannt w e r ­
den, so i s t m a n vielfach doch etwas 
vorsichtiger be i Verfütterung an Z u c h t ­
t iere. Durch Er fahrungen u n d v e r s c h i e ­
dene Fütterungsversuche k a n n es jedoch 
w o h l als erwiesen gelten, daß m a n auch 
an Zuchttiere Eicheln u n d Kastanien 
verfüttern kann.nur nicht i n zu großen 
Mengen. Eine Abschwächung oder gar 
V e r h i n d e r u n g der Brunst u n d dadurch 
bedingte Unfruchtbarke i t w i r d of fenbar 
durch Eicheln u n d Kastanien nicht h e r ­
vorgerufen , sofern bei a b w e c h s l u n g s r e i ­
cher Fütterung nicht zu große Mengen 
gegeben u n d die Tiere nicht übermäßig 
fet t w e r d e n . 

Die A u f b e w a h r u n g der Eicheln u n d 
Kastanien erfolgt zweckmäßig auf dem 
Dachboden. Sie w e r d e n d o r t i n nicht zu 
dicker Schicht l u f t i g gelagert u n d m ü s -
des öfteren gewendet werden , umStok— 
k i g w e r d e n und Schimmelbi ldung zu v e r ­
h i n d e r n . M a n kann die Eicheln auch 
rösten u n d dann i n Säcken a u f b e w a h ­
ren. Sie w e r d e n so aber offenbar w e n i ­
ger gern aufgenommen. 

Einfluß von Stallklima 
und Wetter 

auf die Schweinemast 
A u f G r u n d interessanter Versuche k o m ­
m t Schwegelbauer i n seiner D o k t o r a r b e i t 
zu folgenden Feststel lungen: Zwischen 
täglicher Zunahme u n d F u t t e r v e r w e r t u n g 
einerseits u n d plötzlich auftretenden h o -
henStal l temperaturen andererseits w u r ­
de eine Beziehung gefunden. Stieg die 
Temperatur über 19 bis 20 Grad C, so 
zeigten die Leistungen eine sinkende 
Tendenz. Herrschte die hohe Sta l l tem— 
peratur mehrere Wochen, so t ra ten w i e ­
der gute Leistungen auf. 

Zwischen täglicher Zunahme u n d F u t — 
terverwertung i n den einzelnen Mast— 
Wochen einerseits u n d S ta l l—Luft feuch­
t igke i t andererseits k o n n t e keine B e ­
ziehung gefunden werden . 

I n den ersten acht Mastwochen w u r ­
den bei einer durchschnittl ichen Stal l— 
temperatu-r v o n 20,5 Grad C eine b e s ­
sere tägliche Zunahme erzielt als bei 14 
bis 16 Grad C. Z w e i Belegschaften w u r ­
den be i fast gleicher Temperatur r>nd 
verschiedener Luft feucht igkei t gehalten. 
Die i m feuchten Stal l gehaltenen 'Rare 
zeigten eine tägliche Zunahme v o n 627 
g, während die i m trockenen Ste l l g e ­
mästeten Tiere 720 g täglich zunahmen. 

Die Jahreszeit hat einen Einfluß auf 
die Mast . A m ungünstigsten schneiden 
die i m Winter/Frühjahr gemästeten T i e ­
re ab. S ta l lk l ima, W e t t e r u n d W i t t e r u n g 
haben einen nachweisbaren Einfluß auf 
die Schweinemast. Es i s t anzunehmen, 
daß nicht ein einzelner Faktor das U r ­
sache dieses Einflusses ist, sondern e in 
ganzer Faktorenkomplex , i n dem de.: 
Temperatur u n d re la t iver Lufvfemchtig— 
k e i t eine besondere Bedeutung z u k o m ­
men. 

Leistungssteigerung im Hühnerstall 
Verkürzter Umtrieb ist sehr wichtig 

Die Hühner bei uns legen i m Jahre 
nicht v i e l mehr als 140 Eier i m D u r c h ­
schnitt. Das is t eine verhältnismäßige 
niedr ige Leistung, die eine Rentabil i tät 
der Eiererzeugung nicht garantiert . Die 
Hauptursachen hierfür l iegen nebenHal— 
tungs— u n d Fütterungsfehlern dar in , 
daß e in großer T e i l unserer Hühner— 
bestände zu alt ist. Versuche an den 
Lehranstal ten u n d Erfahrungen auf B e ­
tr ieben, die regelmäßig eine Fallnest— 
k o n t r o l l e durchführen, beweisen, daß 
es nicht zweckmäßig ist , jede gutaus— 
sehende Henne noch e in zweites Jahr 
durchzuhalten. Die Leistungen lassen 
auch bei Tieren bester A b s t a m m u n g 
i m zwei ten Jahr nach. I m d r i t t e n Jahr 
is t die Legetätigkeit bereits so gering, 
daß schließlich nichts mehr unter dem 
Strich b le ibt . Die beste Maßnahme z u 
einer Leistungssteigerung i s t die Be— 
Standsverjüngung. Was w i r d dadurch 
erreicht? 

Z u m ersten b e k o m m t m a n mehr Eier 
je Henne i m Durchschnitt . Z u m zwei ten 
braucht m a n für ein K i l o erzeugter Eier 
weniger Fut ter u n d dr i t tens — was o f t 
übersehen w i r d — e r z i e l t jungesSchlacht— 
geflügel einen höheren Preis a ls älteres. 

Erfahrungsgemäß s i n k t die L e g e l e i ­
stung i m z w e i t e n Legejahr bis zu 25 
Prozent. Erfahrene Hühnerhalter wissen, 
daß a l l e i n dieser Leistungsunterschied 
über die W i r t s d i a f t l i c h k e i t entscheidet. 
H i n z u k o m m t ferner, daß b e i einer v e r ­

r i n g e r e n Leistung der Eieranfa l l i m 
Frühjahr zur Zei t n iedr iger Eierpreise 
verhältnismäßig höher ist, während die 
zweijährigen Hennen i m Spätsommer 
während der Zeit höherer Preise o f t i n 
die Mauser gehen u n d d a m i t keine 
Einnahmen br ingen. Bei uns w e r d e n i m 
September und Oktober durchsicbnittlich 
n u r 8 bis 10 Prozent der i m Laufe des 
Jahres erzeugten Eier gelegt. 

Während der Mauser benötigen die 
mehrjährigen Hennen ein gutes Futter 
zur Erneuerung ihres Federkleides, ohne 
dafür etwas zu leisten. Wir tschaf t l i ch 
gesehen haben w i r dami t einen u n r e n ­
tablen F u t t e r a u f w a n d v o r uns, der bei 
e inem kürzeren U m t r i e b v e r m i n d e r t 
w i r d . Dadurch braucht m a n je E i einen 
geringeren F u t t e r a u f w a n d , da das E r ­
hal tungsfut ter s inkt . Junghennen e r z e u ­
gen i n den M o n a t e n Oktober bis Januar 
be i gleichem Futterverbrauch 25 bis 30 
Eier mehr als A l t h e n n e n . L e i s t u n g s v e r ­
gleiche haben ergeben, daß der F u t t e r ­
verbrauch je E i i n diesem Z e i t r a u m u m 
300 g be i den A l t h e n n e n größer ist als 
be i Junghennen. Bei einem Preis von 
480 Fr. je dz Hühnerfutter können d a ­
m i t Junghenneneier i m Spätherbst u m 
r u n d 12 C t m . je Stück b i l l i g e r erzeugt 
w e r d e n als die jenigen v o n A l t h e n n : •• 
Durch den verkürzten U m t r i e b i s t c 
möglich, junge voälflei&cfaige^ u n d zarte 
Schlachthühner z u verkaufen . Diese s ind 
qualitätsmäßig wesent l ich besser als 

10 sichere Tips 
für jeden Gartenfreund! 

Abgeerntete Beete sol len sobald 
möglich umgegraben w e r d e n , um , 
Häufung der Grabarbei t i m Herbst 
vermeiden. 

Abgeblühte Ziersträucher können au. 
gelichtet u n d gedüngt werden . Man vej 
wendet am besten Volldünger 
starkem Phosphorante i l (z. B. Fertid 
oder Hörtel) . 

A n Himbeeren und Brombeeren entfJ 
nen w i r schnellstens die abgetragen! 
Ruten. Gleichzeitig w e r d e n überzahl] 
u n d sichwache Tr iebe ausgerissen, daJ 
die Anlage nicht w e r w i l d e r t . 

Fallobst muß nach w i e v o r täglich auf. 
genommen w e r d e n . d a m i t die Maden sij 
nicht i m Boden verkriechen. Früd 
möglichst schnell v e r w e r t e n . 

Erdbeerbeete sol len zur Neupflanj«, 
vorbere i te t w e r d e n . Eine gute Vorraü] 
düngung w i r d eingearbeitet. Der Boda 
muß v o r dem Pflanzen abgesetzt sei 

Das Winterobst dar f m a n nicht zu „ 
abnehmen. N u r vol lausgereif te Früd. 
entwickeln e in gutes A r o m a und halt 
länger. 

Der Obstkeller, alle Lagereinrichtai, 
s ind be i gutem W e t t e r gründlich 
re in igen. Obsthorden usw. werden 
besten an der Sonne getrocknet. 

Pflanzmaterial für Obstbäume undB« 
rensträucher müssen je tzt bestellt 
den, damit m a n gute Pflanzen bekon 
die i m Oktober zei t ig gepflanzt wen 
können. 

Pflanzlöcher für Obstbäume und 
rensträucher können je tzt , schon vor! 
re i te t w e r d e n . Auch die Untergru 
Vorratsdüngung k a n n schon eingebrad 
w e r d e n . 

Nachtschnecken verursachen i m 
besonders v ie le Schäden. W i r legen! 
der aus oder streuen be i starkem 
f a l l A e t z k a l k . 

Warum kommen jungel 
Tauben nicht zurück? [ 

I m m e r wieder k o m m t es vor , daß Tai 
bevtzüchtLer eine beträchtliche An: 
an Jungtieren ver l ieren, w e i l diese aÜ 
i n den Schlag zurückkommen. Wen 
BJjag dies liegen? Verständlich ist 
wenm der Schlag so versteckt liegt, dil 
sich die Jungtiere, v o n einem 
Täuber aus dem Schlag gejagt, zwisdi 
den ismliegenden hohen Gebäuden nidl 
or ient ieren können. A n n e h m b a r ist auf 
der Gedanke, daß vie l le icht i n dem M(J 
menf. a h die Jungtiere den Schlag v«| 
ließen, irgendwelches Raubzeug in 
L u f t w a r , u n d sie d a r u m nicht zuriet 
kehr ten . H a t der Täubenzüchter ¡1 
seinen eigenen Schlag auch einmal r i i 
t i g angesehen, h a t er die Tauben dai 
e inmai ungesehen längere Zeit beul] 
achtet? H a t er e i n m a l festgestellt, 
seine Tauben, sobald sie flügge sfoj 
überhaupt keine Möglichkeit habend 
die Umgebung anzusehen.weil der A B | 
f l u g unzureichend ist , w e i l er nicht < 
richtige Breite hat? H a t er gesehen, 
die s tre i t lust igen Täuber ständig 
A u s f l u g beherrschen u n d jedes Jungtfc 
ohne daß es sich or ient ieren kann, gW 
nach draußen jagen? Für den Tau 
Züchter l o h n t es sich w i r k l i c h , i n die* 
Hins icht etwas z u t u n . Es sollte ai*| 
geprüft w e r d e n , ob die Jungtauben, < 
selbständig s ind, i n n e r h a l b des Sdtlij 
ges ausreichende Sitzplätze haben. 

ältere Tiere . Sie s ind d a m i t leichter afrj 
zusetzen u n d erzielen einen bess« 
Preis. W e n n auch der Absatz v1 
Schlachtgeflügel be i uns aus der 
landserzeugung bisher noch nicht 
reichend organis ier t gewesen ist, 
dürfte es durch die vermehrte Einns] 
tung v o n Geflügelschlachtereien 
gen, auch den Absatz u n d die Verwtj 
tung v o n inländischem Schlaehtgeflör 
z u erleichtern u n d z u fördern. Wa 
lieh is t , daß durch die Absatzeinri* 
tungen dabei e in einheitlichesAng» 
i n gleichmäßiger Qualität und 
Aufmachung an den M a r k t gebn 
w e r d e n k a n n . 

Untersuchungen haben ergeben, 
die Gestehungskosten je E i bei zW| 
jährigen Hennen u m durchsichnittUch 
Cts. höher l iegen als b e i einjährig* 
Bei einer durchschnittl ichen Legeleisw 
je Jahr v o n n u r 150 E i e r n würden PI 
Junghenne d a m i : 60 Fr . mehr U e l l t 

schuß als be i A l i ' rinnen erzielt . H « t r 

eine Legehennen.-— .le v o n n u r 10Q n 
ren, so ergibt das bereits 540 Fr. UJJ 
die m a u b e i verkürztem Umtrieb 
rauswirtschaftet . 

B R U B S S E L I : 7.0C 
and Straßendiem 
16.00 (Börse), 15 
22.55 Uhr Nadu 

LÜXEMBURG: 6.15 
18.00, 19.15, 21.1 
richten. 

WDR Mittelwelle: 
8.55, 13.00, 17.0( 
Uhr Nachrichter 

UKW West : 7.80, 
und 23.00 Uhr I 

Sendung in deutsd 
wohner der Ostkt 
(Sender Namür). 

Sonntag, 25. Okto 

8.35, 7.05, 8.10 Uä 
10.00 O p e r n w ü n * 
Forum des Schall 
Landfunk. 12.20 K 
sik, 13.15 bis 17.( 
und M u s i k , d a z w 
tage; 17.05 Soldat ! 
gebnisse; 17.45 ! 
19.00 K a t h . re l ig io ! 
Musik aus F i l m e i 
G r a n d - P r i x 1960, 
Lachen i s t gesun 
Nacht; 23.00 Jazz. 

Montag, 26. Septc 

6.45 Morgengymns 
Morgenkonzert ; 9. 
10.00 Regionalser 
cert a p e r i t i f ; 13.11 
Das große Sinfon 
sephine Baker ; 1 
Musik z u m Tee; 
17.20 Kammennusi 
20.00 Der Volksrc 
allen Anläßen, 22.: 
boum. 

• #JU j 
Dienstag, 27. Okt 

Bis 9.15 w i e mo 
großer Orchester] 
düngen; 12.00 L e i 
Klaviero lub ; 12.J 
13.15 Refrains* 1 ! 
Radio—Orchester C 
man a m K l a v i e r ; 
Tänzerische R h y t l 
r ino u n d sein Er 
platten für die I 
tenfunk; 20.00 i 
Melanges; 22.10 F 

Mittwoch, 28. Okt 

Bis 9.15 w i e m o n t 
10.00 Regionalsen 
d'affiches; 12.15 I 
mama; 12.30 M l 
beliebte K lass ike i 
sik; 15.15 Die ( 
R. Cadaseus a m 
ton; 16.05 M u s i k 
Die Stunde der 
datenfunk; 18.30 
Theater; 22,10 M i 

Donnerstag, 29. C 

Bis 9.15 w i e mo: 
ponist des M o n a t ! 
gionalsendungen; 
12.30 Schlager vo 
Sendung am D o m 
deckten die M u s i 
Feui l le ton; 16.05 
Orchester Segers 
18.00 So ldatenfun 
Mge Kleeblat t . 2 

Freitag, 30. Okto 

Bis 9.15 - w i e mi 
und große V i r t u 
Sendungen; 12.00 
coups; 12.30 Si l i 
Radio—Orchester 
Schallplatten für 
gisdne M u s i k ; 1 
Oper: Der M a r k t 
Soldatenfunk; 20 
20-30 Ital ienische 
sches Rendezvous 
plaftemrevue. 

Samstag, 31 . Okt 

Bis 9.15 W j e m o 

s u c h t e n für gro 
n a l s e n d u n g e n ; 12 
Band spie l t ; 12.3 
13.13 I n t . Be i Ci 
«»d 15.00 Freie 
W.10 Soldatenfun 
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chere Tips 
ti Gartenfreund 
teete sol len sobald 
graben werden , u m die 
Grabarbeit i m Herbst a 

iersträucher können aus, 
[edüngt werden . M a n ver, 

besten Volldünger mjj 
phorante i l (z. B. Fertisal 

1 u n d Brombeeren entfe. 
ellsfcens die abgetragenes 
zeitig w e r d e n überzählige 
Triebe ausgerissen, damit 

i d i t w e r w i l d e r t . 

nach w i e v o r täglich auf-
irden.damit die Maden sich 
den verkriechen. Früchte 
n e l l v e r w e r t e n . 

sollen zur Neupflanziuj 
erden. Eine gute Vorrats. 

I eingearbeitet. Der Boden 
1 Pflanzen abgesetzt sein. 

ist dar f man nicht zu früb 
u r vollausgereif te Früchte 
a gutes A r o m a u n d halten 

er, alle Lagereinrichtungea 
tem Wet ter gründlich a 
sthorden usw. werden an 
ir Sonne getrocknet. 

I für Obstbäume undßee-
müssen je tzt bestel l t wer-
a n gute Pflanzen bekommt, 
ser zeit ig gepflanzt werdet 

für Obstbäume u n d Bee-
können jetzt , schon vorbe-
n . A u c h die Untergrund^ 
mg kann schon eingebiadl 

en verursachen i m Herbst 
ele Schäden. W i r legen K5-
r streuen bei s tarkem Be-

t kommen junge 
:n nicht zurück? 
sr k o m m t es vor , daß Taur 

eine beträchtliche AnzeU 
n ver l ieren, w e i l diese n i 
l a g zurückkommen. Woran 
legen? Verständlich ist es, 
cb'ag so versteckt l iegt , daJ 
sngUere, v o n einem alten 
dem Schlag gejagt, zwischen 
nden hohen Gebäuden nidit 
können. A n n e h m b a r i s t aud 
3, daß viel leicht i n dem Mo-
e Jungtiere den Schlag ver-
adwelches Raubzeug i n der 
nd sie d a r u m nicht zurück 
at der Täubenzüchter sidi 
ien Schlag auch e inmal rich-
an, ha t er die Tauben darin 
esehen längere Z e i t beob­

er e inmal festgestellt, dal 
en, sobald sie flügge sind, 
keine Möglichkeit h a b e n d 
n g anzusehen.weil der Aus­
ichend ist, w e i l er nicht di« 
ite hat? H a t er gesehen, dal 
stigen Täuber ständig den 
lerrschen u n d jedes JungtiMi 
> sich or ient ieren k a n n , gleA 
en jagen? Für den Tauben-
11t es sich w i r k l i c h , i n dieser 
was z u t u n . Es sollte aud> 
Kien, ob die Jungtauben, die 

s ind, innerha lb des Schla" 
hende Sitzplätze haben. 

!. Sie sind damit leichter ab-
n d erzielen einen bessere« 
n n auch der Absatz von 
ügel bei uns aus der I"" 
jung bisher noch nicht aus-
irganisiert gewesen ist, 8 0 

durch die vermehrte Einricfc-
Geflügelschlachtereien g«l>°" 
den Absatz und die Verw«" 
inländischem S c h k c h t g e i W 
srn und zu fördern. Wesen'' 
aß durch die Absatzeinri* ' 
bei ein einheitlichesAngefr11 

läßiger Qualität und 
% an den Markt gebrao" 
rm. , 
hungen haben ergeben, <f 
lungskosten je E i b e i zw«'' 
ennen um durchsdraittlich " f 

t liegen als bei einjährig* 
durchschnittlichen L e g e l e i ^ 
n nur 150 Eiern würden P 

dami; 60 Fr . mehr U e ^ 
aei Al t ' rmr.sn erzielt. Hat 
iennen'..L._le von nur 100 Ti** 
gibt das bereits 540 Fr . nVj» 
bei verkürztem U i n t r i e b 
haftet. 

DAS R U N D F U N K P R O G R A M M D E R W O C H E 
NACHRICHTEN 

BRÜBSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
and Straßendienst). 12.55 (Börse), 13.00. 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00 und 
22.55 Uhr Nachrichten. 

UJXEMBURG: 6.15, 9.00,10.00,11.00,12.30 
18.00, 19.15, 21.00, 22.00. 23.00 Nach­
richten. 

WDR Mittelwelle: 6.00, 6.00, 7.00, S.00, 
8.65, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 und 24 
Uhr Nachrichten. 

UKW West: 7.30, 8.30, 12.30, 17.45. 20.00 
and 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­
wohner der Ostkantone: 1 7 . 2 0 bis 17.45 
(Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, 25. Oktober 

6.36, 7.05, 8.10 u n d 9.50 Schallplatten; 
10.00 Opernwunschkonzert; 11.00 Das 
Forum des Schallplattenfreundes. . 12.00 
Landfunk. 12.20 K i n o , Klatsch u n d M u ­
sik, 13.15 bis 17.05 230 M i n u t e n Sport 
und Musik, dazw. 16.00 Fußballrepor— 
tage; 17.05 Soldatenfunk; 17.30 Sporter— 
gebnisse; 17.45 Salzburger Festspiele; 
19.00 Kath. religiöse halbe Stunde; 20.00 
Musik aus F i lmen; 20.30 Aus Paris ; 
Grand-Prix 1960, 21.45 Neuheiten, 22.10 
Lachen ist gesund; 22.35 Brüssel bei 
Nacht; 23.00 Jazz. 

Montag, 26. September 

6.45 Morgengymnastik; 7.05 u n d 8.10 
Morgenkonzert; 9.15 Neue Schallplatten 
10.00 Regionalsendungen; 12.00 Con— 
cert aperitif; 13.15 I n t i m e M u s i k ; 14.20 
Das große Sinfonieorchester; 15.30 Jo ­
sephine Baker; 15.40 Feui l le ton ; 16.05 
Musik zum Tee; 17.10 Leichte M u s i k ; 
17.20 Kammermusik; 18.00 Soldatenfunk 
20.00 Der V o l k s r o m a n ; 21.00 M u s i k z u 
aüen Anläßen, 22.10 Musique pour Sur— 
bäum. 

Dienstag, 27. Oktober 

Bis 9.15 wie montags ; 9.15 Panorama 
großer Orchester; 10.00 Regionalsen— 
düngen; 12.00 Leichte M u s i k ; 12.15 Der 
Klavierolub; 12.30 Tennis—Chansons; 
13.15 Refrains, 13.30 Serie rose; 14.45 
Radio-Orchester G. Bethume; 15.30 See— 
man am Klavier ; 15.40 Feui l le ton, 16.05 
Tänzerisich© Rhythmen; 17.10 M a x M a ­
rino und sein Ensemble; 17.20 S c h a l l -
platten für die KTanken; 18.00 Solda— 
tenfunk; 20.00 S infoniekonzert ; 21.45 
Melanges; 22.10 Freie Ze i t ; 

Mittwoch, 28. Oktober 

Bis 9.15 wie montags; 9.15 Bachkantaten; 
10.00 Regionalsendungen; 12.00 Tetes 
d'affiches; 12.15 Kleiner Ba l l für G r o ß ­
mama; 12.30 M u s i k b o x ; 13.15 Kle ine 
beliebte Klassiker; 14.15 Belgische M u ­
sik; 15.15 Die Chöre des I N R ; 15.30 
R. Cadaseus am K l a v i e r ; 15.40 F e u i l l e ­
ton; 16.05 M u s i k zuir Entspannung; 17.10 
Die Stunde der Operette ; 18.00 S o l ­
datenfunk; 18.30 M o d e r n Jazz 59; 20.00 
Theater; 22.10 M u s i k v o n heute. 

Donnerstag, 29. Oktober 

Bis 9.15 wie montags; 9.15 Der K o m ­
ponist des Monats : Beethoven. 10.00 Re— 
gionalsendungen; 12.00 Bonjour musique 
12.30 Schlager v o n damals; 13.20 Bunte 
Sendung am Donnerstag; 14.30 W i r e n t ­
deckten die M u s i k ; 15.30 J. D o u a i ; 15.40 
Feuilleton; 16.05 Die Kinderecke; 16.30 
Orchester Segers; 17.20 K l a v i e r m u s i k ; 
18.00 Soldatenfunk; 20.00 Das vierbläat— 
trige Kleeblatt. 22.10 Freie Zeit . 

Freitag, 30. Oktober 
L * 
Bis 9.15 • wie montags, 9.15 Concertos 
und große V i r t u o s e n ; 10.00 R e g i o n a l ­
sendungen; 12.00 S w i n g ; 12.15 Les trois 
«ups; 12.30 Silence, o n tourne ! 13.15 
Radio-Orchester G. Bethume; 14.05 
Schallplatten für die K r a n k e n ; 15.00 B e l ­
gische Musik ; 15.40 Feui l le ton ; 16.05 
Oper: Der M a r k t i n Sorotschinski ; 18.00 
Soldatenfunk; 20.00 Die L i e d e r v i t r i n e ; 
20-30 Italienische M u s i k ; 21.30 L i t e r a r i ­
sches Rendezvous 22.10 A k t u e l l e Schall— 
Plattenrevue. 

Samstag, 31, Oktober 

Bfe 9.15 wie montags; 9.15 Kleine G e ­
schichten für große M u s i k ; 10.00 R e g i o -
^alsendungen; 12.00 L a n d f u n k ; 15.15 Pol 
Band spielt; 12.30 Was gibt es Neues? 
1 8'13 Int . Bei Canto Grand P r i x ; 14.20 
Vfü 15.00 Freie Ze i t ; 16.00 D i s c o - C l u b ; 

Soldatenfunk; 17.30 Jugendsendung 

20.00 Französisches Theater; 21.00 D i s ­
co Parade; 22.10 Jazz v o n L a n g s p i e l p l a t ­
ten; 23.00 Große und kleine N a c h t m u s i ­
ken. 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 25. Oktober 

6.05 Frühmusik I ; 7.05 Frühmusik I I ; 
7.45 L a n d f u n k ; 8.00 Geistliche M u s i k ; 
9.15 M u s i k am Sonntagmorgen; 10.00 
Evangelisich—freikirchlicher Gottesdienst; 
11.00 Die st i l le Stunde; 12.00 Sang u n d 
Klang I ; 13̂ .10 Sang u n d Klang I I ; 14.00 
K i n d e r f u n k ; 14.30 Joh. G. Müthel ; 15.00 
Was I h r w o l l t ; 13.30 H a r r y H e r m a n n u n d 
sein Orchester; 17.00 Svend Asmussen; 
17.15 Sportberichte; 18.15 Serge P r o k o -
f i e w ; 18.45 Volksweisen aus Böhmen und 
Mähren; 20.00 Der junge Mendelssohn; 
20.30 V i r t u o s u n d volkstümlich; 22.15 
Die Jagd nach dem Täter ; 22.50 T a n z ­
m u s i k ; 23.30 Der Nachtwächter zieht s e i ­
ne Runde; 0.05 Jazz u n d Jazz—Verwand­
tes. 

Montag, 26. Oktober 

5.05 Guten M o r g e n ; 6.0b _ . a h m u s i k ; 6.50 
Morgenandacht; 7.10 Start i n die Woche; 
7.45 Für die Frau; 8.10 M u s i k am M o r ­
gen; 12.00 M u s i k zur Mittagspause; 
12.35 L a n d f u n k ; 13.15 M u s i k am M i t t a g ; 
14.00 Sieger ohne Sieg; .14.15 Konzert ; 
15.00 P. Tschaikowsky; 17.45 . . . u n d 
jetzt ist Feierabend; 19.20 Die B lech­
t r o m m e l ; 19.30 Sinfoniekonzert ; 21.00 E in 
langer Schmerz hat sie erzogen; 22.10 
Der Jazzclub; 23.00 Die kl ingende D r e h ­
scheibe; 0.10 Leichte M u s i k ; 

Dienstag, 27. Oktober 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher; 6.05 K l i n ­
gender Morgengruß; 7.10 Frühmusik; 
8.10 Morgenständchen; 9.00 Volks l ieder 
u n d Lautenmusik ; 12.00 M u s i k zur M i t ­
tagspause; 12.35 L a n d f u n k ; 13.15 M u s i k 
am M i t t a g ; 14.00 Zur Unterha l tung ; 15.00 
Italienische und französische M a d r i g a ­
le, 17.45 Neue unterhaltende M u s i k ; 
19.20 Hal lo w i r verbinden S i e . . . 20.35 
Er begann am schwarzen D o n n e r s t a g . . . 
21.35 Ber icht aus M o s k a u ; 22.10 Nacht— 
Programm; 23.30 A l f r e d o Casella; 0.10 
Tanzmusik . 

Dienstag, 27. Oktober 

5.05 Fang's fröhlich a n ; 6.50 Morgenan— 
dacht; 7.10 Liebe alte Weisen; 7.45 Für 
die Frau ; 8.10 M u s i k am M o r g e n ; 9.00 
Kammerkonzer t ; 12.00 Z u r M i t t a g s p a u ­
se; 12.35 L a n d f u n k ; 13.15 M u s i k am 
M i t t a g ; 15.00 Zigeunerweisen; 16.05 C. 
M . v o n Weber ; 17.05 Berl iner F e u i l l e ­
t o n ; 17.35 Operettenkonzert ; 20.00 B a l l ­
wechsel; Hörspiel, 20.35 Jazz—Standards 
i n moderner Fassung; 21.10 Der Z w e i ­
kampf ; Hörspiel ; 22.10 Konzert , 23.15 
Musikalisches Nachtprogramm; 

Donnerstag, 29. Oktober 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher; 6.05 M i t 
M u s i k u n d guter Laune; 6.50 Morgen— 
andacht; 7.10 Frühmusik; 7.45 Für die 
Frau ; 8.10 Singt u n d spielt ; i h r M u s i ­
kanten. 9.00 Brasilianische Impressionen 
12.00 Z u r Mittagspause; 12.35 L a n d f u n k ; 
13.15 M u s i k am M i t t a g ; 14.00 Beliebte 
Operet tenmelodien; 16.05 F i l m u s i k ; 16,40 
Tanzmusik ; 17.45 W . A . M o z a r t ; 19.20 
Show Boat; 19.45 E i n Jahr Kernreaktor 
Hamburg—Geesthacht. 20.00 Melodien— 
zauber; 21.00 Jazz; 22.10 Nachtprogramm 
23.30 A . Schönberg; 0.10 Gastspiel i n der 
Nacht, 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher; 6.50 M o r — 
genandacht; 7.10 Frühmusik; 8.10 M u s i k 
am M o r g e n ; 9.00 Orgelmusik v o n M a r c e l 
D u p r e ; 12.00 Z u r Mittagspause; 12,35 
L a n d f u n k ; 13.15 M u s i k am M i t t a g ; 17.45 
K u r t Wege spiel t ; 18.00 Konzert ; 19.20 
Claudio M o n t e v e r d i ; 21.00 M i t dem K o p f 
durch die W a n d ; 22.10 H a r r y A r n o l d ; 
22.30 Lei t faden für Angeber ; 23.00 Georg 
Kreislers seltsame Gesänge; 23.15 M e l o ­
die zur Mit ternacht ; 0.10 Konzert . 

Samstag; 31. Oktober , 

5.05 Aus den Federn, aus dem Bett ; 6.05 
Zur Unterha l tung ; 6.50 Morgenandacht; 
7.10 V o r w i e g e n d hei ter ; 7.45 Für die 
Frau ; 8.10 M u s i k am M o r g e n ; 9.00 Joh. 
Seb. Bach; 10.00 Evangelischer G o t t e s ­
dienst; 12.00 M u s i k am M i t t a g ; 12.30 
La . . . j n k ; 13.15 Hermann Hagestedt m i t 
seir__.n Orchester; 15.30 Verkl ingende 
Weisen; 16.30 Chormusik zum R e f o r ­
mationstag, 17.45 Kleines Konzert ; 19.30 
Car l Schuricht d i r i g i e r t ; 22,15 A b e n d k o n — 
zert ; 23.30 H a l l o Nachbarn; 0.05 K a m ­
m e r m u s i k ; 1.00 Z u später Stunde. 

U K W W E S T 
Sonntag, 25 Oktober 

8.00 Z u m Sonntag; 8.35 M u s i k am 
Sonntag; 9.00 Orgelmusik z. Christkö— 
nigsfest; 9.30 Trauer ; K a m p f u n d I l l u ­
s ion; 10.00 Unterhal tungsmusik ; 11.00 
Schöne St immen, 11.30 W . A . Mozart , 
12.00 Internat ionaler Frühschoppen; 
12.45 M u s i k v o n hüben und drüben I ; 
13.15 H a m m e l n lebt v o n einer Sage; 
13.25 M u s i k v o n hüben u n d drüben I I , 
14.00 Das Orchester Hans B u n d spielt ; 
14.30 K i n d e r f u n k ; 15.00 Vi r tuosen als 
Komponis ten ; 15.45 Sport u n d M u s i k ; 
17.15 M u s i k für dich; 18.00 Orchester 
Hagestedt; 19.00 Kleines Konzert ; 19.30 
Zwischen Rhein und Weser; 20.20 Glück­
auf, i h r B'ergleut a l l zumal ; 21.20 A b e n d — 
konzert ; 22.45 Europäische Woche i n 
Köln; 23.15 D i v e r t i m e n t ; 24.00 Tanz 
für alle. 

Montag; 26. Oktober 

8.00 Bunte Reihe; 8.35 Morgenandacht; 
8.45 Italienische Barockmusik; 9.30 F r o ­
he K i n d e r w e l t ; 10.00 Fröhlich fängt die 
Woche an; 11.30 Unterhal tungsmusik ; 
12.45 Rheinische D o r f m u s i k ; 13.15 S p a ­
nische Skizzen; 14.00 Operettenkonzert ; 
15.05 Künstler i n Nordrhein—Westfa len ; 
15.45 W i r machen M u s i k ; 17.55 Vesco 
D ' O r i o ; 18.15 Kammermusik ; 19.00 Jazz-

I n f o r m a t i o n e n ; 19.30 Zwisichen Rhein 
u n d Weser; . 20.30 W a r u m hast d u das 
getan?, 21.00 Konzer t ; 21.45 Drehscheibe 
Köln. 

Dienstag; 27. Oktober 

8.00 Orchester Hans B u n d ; 8.35 M o r g e n ­
andacht; 8.45 Geistliche M u s i k ; 9.30 F e r ­
nando Fernandez Lavie ; 10.00 Gute B e ­
kannte ; 11.30 Z u r U n t e r h a l t u n g ; 12.00 
M u s i k alter Meis ter ; 12.45 M i t t a g s k o n — 
zert ; 14.00 Blasmusik; 10.05 Hausmusik ; 
15.25 Chorl ieder v o n K u r t Hessenberg, 
15.45 Die Wellenschaukel ; 18.15 A b e n d — 
m u s i k ; 19.30 Zwischen Rhein u n d W e ­
ser.; 20.15 A u f der grünen Wiese; 22.05 
Kel ine Ensembles musiz ieren ; 23.05 E r ­
w i n Lehn. 

Mittwoch 28. Oktober 

8.00 Bunte Reihe; 8.35 Morgenandacht; 
8.45 M u s i k am M o r g e n ; 9.30 Bela Bar— 
t o k ; 10.00 W i e n e r Melodien , 11.30 Z u r 
U n t e r h a l t u n g ; 12.00 Niederländische 
Suite; 12.45 M u s i k a m M i t t a g ; 14.00 
Konzert ; 15.05 K i r d i e n o r g e l n unserer 
Heimat ; 15.30 C. Ph. E. Bach; 15.45 M i t 
M u s i k u m die W e l t ; 17.15 I n gesselig»r 
Runde; 17.55 Kleines Konzert ; 18.30 
Abendkonzer t ; 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser; 20.30 Die tönende Palette; 22.30 
A l s die Dämme brachen; 23.05 T a n z m u ­
sik. 

Donnerstag; 29. Oktober 

8.00 Bunte Reihe; 8.35 Morgenandacht ; 
8.45 K a m m e r m u s i k ; 9.30 Lieder deutscher 
Landschaften; 10.00 Bagatellen; li'M 
Zigeunermuisik; aus Budapest; 12.00 
Franz Liszt ; 12.45 Kunterbunte M i t t a g s ­
stunde; 14.00 M i t M u s i k u n d guter 
Laune; 15.05 Das L i e d ; 15.45 Ganz u n ­
ter uns ; 18.00 Polnische Tänze, 18.30 
Spielereien m i t Schallplatten, 19.30 Z w i ­
schen Rhein u n d Weser; 20.15 Jan P. 
Sweelinck, 20.30 I m Wetter leuchten der 
Re format ion ; 21.30 S infoniekonzer t ; 
23.05 Das zärtliche Klav ier , 23.25 T a n z ­
musik . 

Freitag, 30. Oktober 

8.00 Bunte Reihe; 8.35 Morgenandaeht; 
8.45 M u s i k am M o r g e n ; 9.3— Die Lau— 
tengi lde; 10.00 Z u r U n t e r h a l t u n g ; 11.30 
Russische M u s i k ; 12.45 Mi t tagskonzer t ; 
14.00 Das Lieben b r i n g t groß Freud,14.-20 
Schweizer V o l k s m u s i k ; 15.05 Das P o ­
d i u m ; 15.45 Die Fre i tag—Nachmit tag-
M e l o d i e ; 17.55 E i n kleines Konzert , 18.30 
Leichte Mischung; 19.00 A c h t u n g ! A u f ­
nahme! 19.30 Zwischen Rhein u n d W e ­
ser; 20.15 Männerchor; 20.35 Stammtdscn 
21.00 Paul Temple u n d der F a l l S p e n ­
zer; 21.35 Moderne Unterha l tungsmus ik ; 
22.00 Gisela reist u m die W e l t ; 22.30 
Tausend Takte Tanzmusik ; 23.05 M u s i k 
der Romant ik . 

F E R N S E H E N 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
Samstag, 31. Oktober 

8.00 Intermezzo am M o r g e n ; 8.35 M o r ­
genandaeht; 8.45 Gesänge der E v a n g e l i ­
schen Kirche, 9.00 Gradus ad parnassum 
9.30 Frohes Wochenende; 10.30 Peter 
Tschaikowsky; 11.30 Englische C h o r m u — 
sik; 12.00 Blasmusik; 12.45 Mv.ü'k am 
M i t t a g ; 14.30, .Was darf es sein?. 18.C0 
Schlesische Volksmelödien; 16,30 Die 
schwarze Laterne; 17.C0 Fel ix M e n d e l — 
söhn; 18.15 Z u m A b e n d ; 18.45 G e i s t l i ­
che A b e n d m u s i k ; 19.15 Der Meine 
Sandmann b i n ich 19.30 Zwischen 
Rhein u n d Weser; ; 20.15 Kale idoskop; 
22.00 Ausschnitte aus der Reformations— 
Kundgebung; 23.05 Zwischen Tag u n d 
T r a u m ; 24.00 L u d w . van Beethoven. 

Sonntag, 25. Oktober 

15.00 E u r o v i s i o n : Aus Ber l in , R o l l s c h u h -
Weltmeisterschaften, 19.00 F i l m : Die 
schöne v o n Sumatra; 19.30 Le Bon G é ­
n i e ; 20.00 Tagesschau; 20.30 Grand c o n ­
cours des ondes; 20.35 Großer V a r i é ­
té—Abend; 22.00 Sammy Price. Jazz; 
22.40 Tagesschau. 

Moptag, 26. Oktober 

19.00 Sportsendung am M o n t a g ; 19.30 
Kunst u n d Zauberei i n der Küche; 
20.00 Tagesschau, 20.30 Grand concours 
des ondes; 20.35 Berühmte Stars; 21.40 
Tagesschau. 

Dienstag, 27. Oktobei 

19.00 F i l m : Les Bâtisseurs d u M o n d e ; 
19.30 Magazin des Flugwesens; 20.00 
Tagesschau, 20.30 F i l m : Paris Canai l le ; 
22.10 M o m e n t musica l ; 22.36 Tages -
scb.au. 

17.00 bis 20.00 Sendungen für K i n d e r 
u n d Jugendliche; 20.00 Tagesschau; 20.30 
9 M i l l i o n e n ; 22.10 Lektüre für al le; 
23.00 Tagesschau. 

Donnerstag, 29. Oktobe. 

17.00 bis 20.00 Für K i n d e r u n d Jugend­
liche; 20.00 Tagessich'au, 20.35 T e l e -
Match; 21.35 Das Zei ta l ter des K i n o s ; 
22.45 Tagesschau. 

Freitag, 30. Oktober. 

19.00 Landwir tschaf t 60; 19.30 B i lder 
aus der W a l l o n i e ; 20.00 Tagesschau; 
20.35 Kriminalkomödie; 22.20 Die Zeit 
u n d die W e r k e ; Anschließend Tages— 
sei—'I. 

Samstag; 31. Oktober 

15.00 Rugbyspie l ; 16.45 Wallonisches 
Theater; 19.00 Das Denken u n d die 
Menschen; 19.30 Cirous—Boy; 20.00 T a ­
gessich'au; 20.35 L 'Anglai« tel qu'rm le 
parle. TheateM-tück; Ä1.15 Rendezvous 

m i t . . . 21.45 Cinepanorama; 22.35 Tages ­
schau. 

L A N G E N B E R G 
Sonntag; 25. Oktober 

12.00 bis 13.00 Der Internat ionale 
Frühschoppen; 14.30 Kinders tün'de: 
Nächtliches Abenteuer . 15.00 W e l t m e i ­
sterschaften i m Rol lkunst lauf u n d R o l l — 
tanz; 17.00 bis 18.30 So w e i t die F ü ­
ße tragen. 19.00 H i e r u n d Heute ; 19.30 
Wochenspiegel; 20.00 Nachrichten; 20.05 
Meine F r a u m e i n Junge u n d ich; E i n 
S p i e l f i l m ; 21.30 Die ganz k l e i n e n V i e r . 

Montag, 26. Oktober 

17.00 Kinders tunde : Der Ver t rag m i t 
dem Wassermann, 17.20 Noch e inmal 
Glück gehabt; 17.35 bis 18.00 Jugendma— 
gazin; 18.45 H i e r u n d Heute ; 20.00 N a c h ­
richten, Tagesschau u n d W e t t e r k a r t e ; 
20.25 Der Bär ; V o n A n t o n Tschechow; 
21.05 E in Dank für die einsame Nacht. 
21.50 Schönheit h i l f t tragen. 

Dienstag, 27. Oktober 

17.00 Kinders tunde : Unsere kleine G a ­
ler ie ; 17.20 bis 18.00 Jugendstunde: Jazz 
für junge Leute; 18.45 H i e r u n d Heute ; 
20.00 Nachrichten, Tagesschau; 20.20 L e ­
bendiges W e l t a l l : Der Mensch steht i n 
der M i t t e , 21.00 Die Festung; V o n Claus 
Hubalek . 

Mittwoch; 28. Oktober 

17.00 Kinders tunde : Pingo, Pongo u n d 
der starke Heinr ich . Eine Bi lderbuch— 
geschichte, 17.10 Kinders tunde : Peter 
entdeckt seine Stadt; 17.35 bis 18.00 
Für die F r a u : Guter Rat am Zuschneide— 
tisch; 18.45 H i e r u n d Heute ; 20.00 N a c h ­
richten; Tagesschau u n d W e t t e r k a r t e ; 
20 25 Hätten Sie's gewußt? E i n Frage— 
spie l ; 21.10 So leben unsere Nachbarn; 
21.40 Unter uns gesagt; 

Donnerstag; 29. Oktober 

17.00 Jugendstunde: Eine italienische 
Geschichte; 17.15 Jugendstunde: Die B e ­
l o h n u n g ; 17.40 bis 18.00 W i e d e r h o l u n g 
Fury . Die Abenteuer eines w i l d e n 
Pferdes; 18.45 H i e r u n d Heute . 20.00 
Nachrichten, Tagesschau; 20.20 M i t t e l ­
deutsches Tagebuch, 20.50 H e r b e r t En— 
gelmann v o n Gerhard H a u p t m a n n , 

Freitag, 30, Oktober 

17;00 Die Prinzessin u n d der S c h w e i ­
n e h i r t ; 17.20 bis 18.00 Jugendstunde: 
Rowdys , Rüpel u n d . R e v o l v e r ; 18.45 H i e r 
u n d Heute ; 20.00 Nachrichten, T a g e s ­
schau u n d Wet terkar te , 20.25 W o r m s , 
eine Stadt der Re format ion ; 21.10 S y n ­
k o p e n ; 21.40 Wes t Po in t ; D o k u m e n t a r ­
bericht ; 

Samstag, 31. Oktober 

14.00 bis 15i00 Die W o d i e - H i e r u n d 

Heute ; 18.00 Evang. Vespergottesdieiiw., 
18.45 H i e r u n d H e u t e ; 20.00 N a c h r i c h ­
ten, ' Tagesschau; 20.20 Das W o r t z u m 
Sonntag; 20,30 Jede Sekunde e in S c h i l ­
l i n g . Eine heitere Show. 

L U X E M B U R G 
Sonntag, 25. Oktober 

Î7 .02 D a s - T a l der ver lorenen Mensc&en; 
18.30 Rintintàn, 19.00 Glückwünsche, 19.05 
A l l e r l e i Interessantes, 19.25 Orchester 
M a n t o v a n i ; 19.55 Pschychoroskop; 20.00 
Neues v o m Sonntag; 20.15 Unendlicher 
H o r i z o n t . F i l m , 22.10 bis 22.40 Neues 
v o m K i n o . 

Montag, 26. Oktober 

19.15 Programmvorschau; 19.17 G l ü c k ­
wünsche, 19.20 H u m o r m i t Chariot , 19.35 
A k t u e l l e r Sport, 19.55 Psychoroskop, 
19.58 Wettervorhersage; 20.00 Tages— 
schau; 20.20 Les Chouans, F i l m ; 22.00 
Was ist das? 22.30 bis 22.45 Tagesschau. 

Dienstag; 27. Oktober 

19.15 Glückwünsche, 19.20 U n t e r L ö ­
w e n , 19.50 Beliebte Künstler, 19.55 P s y ­
choroskop, 20.00 Tagesschau; 20.20 I n ­
spektor Biaises Abenteuer, 20.50 B e l i e b ­
te Künstler ; 21.50 bis 22.05 Tagesschau. 

Mittwoch, 28. Oktober 

18.47 Jungle J im: Der Menschenfresser; 
F i l m ; 19.15 Glückwünsche; 19.20 R e ­
zepte v o n Françoise Bernard ; 19.40 Z e i ­
chenf i lm; 19.55 Psychoroskop, 20.00 T a ­
gesschau; 20.20 Les Jeux de Z a p p y ; 20.50 
B i l l Hickock der W i l d e , F i l m ; 22.25 bis 
22.40 Tagesschau. 

\ 

Donnerstag, 29. Oktober 

17.02 Schule schwänzen. Kinderfernse— 
hen, 19.20 Glückwünsche; 19.25 A b e n t e u ­
erliche Reise. Eskimos, 19.55 P s y c h o r o ­
skop; 20.00 Tagesschau, 20.20 Var ie te ; 
20.40 Das kle ine Theater, 21.20 S ind w i r 
w i r k l i c h so? 22.00 bis 22.15 Tagesschau. 

Freitag, 30. Oktober 

19.17 Glückwünsche, 19.20 K l u b der 
Freunde; 19.55 Psychoroskop; 20.00 T a ­
gesschau; 20.20 Rendezvous i n L u x e m ­
b u r g ; 21.00 Die M u m b y s ; FÜm, 21,30 
Catch, 21.50 Bastians Reis« , Kurasfilm; 
22.10 bis 22.25 Tagesschau. 

Samstag; 31. Oktober 

17.02 Das Gesetz der Pampa. W i l d w e s t ­
f i l m , 18.10 SOS Höhenflug; Kulterfüm; 
18.30 M u s i c H a l l , 19.00 Glückwünsche; 
19.05 M i t der Kamera b e i den T i e r e n ; 
19.20 Sportvorschau; 19.55 Psychoro­
skop, 20.00 Tagesschau; 20.00 H i n r i i c h -
t u n g i m Morgengrauen, F i l m ; 21..50 P a ­
ris se promène. Kabaret t , 22.20 bis 
22.35 Tagesschau. 

http://scb.au
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Besieht eine rechtsradikale Bewegung in Polen ? 
W A R S C H A U . Besteht i n Polen eine 
K o n j u n k t u r , die zur Bi ldung einer p o l i ­
tischen Rechtformation führen kann? 
Der bekannte polnische Journalist D o ­
m i n i k H o r o d y n s k i beantwortet diese 
Frage m i t Ja. I n einem A r t i k e l , der v o m 
Organ des polnischen Schriftstellerver— 
bandes „Nowa K u l t u r a " veröffentlicht 
w u r d e , behauptet H o r o d y n s k i , daß in 
Polen „ein einflußreiches, t r a d i t i o n s g e ­
bundenes katholisches nationalistisches 
u n d patriotisches M i l i e u " besteht. 

„Dieser Kreis, stellt der Journalist fest, 
haßt die Deutsehen, gedenkt ehrend der 
Siege die das polnische Königreich' über 
die Teutonen errungen hat u n d ehrt das 
Andenken Marschall P i l sudkis . " 

„Die neue Rechte ist l o y a l dem Staat 
gegenüber insofern die .Staatsraison' auf 
dem Spiele steht. Charakterist isch ist 
i h r Realismus, ihre Ordnungsl iebe und 
i h r Ideal eines starken Staates und e i ­
ner harten Führung." 

„Die Schriftsteller die dieser p o l i t i ­

schen Richtung angehören, führen i n 
Polen ein ideales Leben. Sie haben mehr 
und mehr Leser u n d stoßen auf keine 
K r i t i k . Diese Bewegung ist ein völlig 

neues politisches Phänomen, das sich 
weitgehend v o m alten reaktionären M i ­
l i e u unterscheidet, das bisher i n Paris 
und London ausschlaggebend w a r . " 

Die Trockenheit in Polen und in der CSR 
W A R S C H A U . Ueber N o r d - W e s t - P o l e n 
sind die ersten Regenschauern n i e d e r g e ­
gangen. Die kurzen Schauern k o n n t e n 
jedoch der seit vol len dre i Monaten 
andauernden Trockenheit keine A b h i l ­
fe schaffen. Ueberau auf den Feldern 
versuchten die Bauern die steinharten 

Erdschollen mi t der A x t zu zerkle inern . 
A u f Tausenden von Hektar ist die W i n ­
tersaat vernichtet, so daß die Bauern 
i m kommenden Frühjahr ihre Felder 
neu bestellen werden müssen. A n d e r e r ­
seits herrscht i n zahlreichen Städten 
und Dörfern g r o ß d r Wassermangel. Auch 

zahlreiche Indus t r i ewerke sind von 
Wassermangel betroffen, der u. a. meh­
rere Zuckerfabr iken st i l lgelegt hat. 

Schließlich Liegt n u n i n ganz Polen 
der gesamte Verkehr zu Wasser still, 
da ke in Fluß oder Kanal genügend 
Wasser führt, um Schiffe zu tragen. 

Seit neun M o n a t e n ist ke in einziger 
T r o p f e n Regen über derTchechoslowakei 
gefallen, so daß der • Wasserstand aller 
Flüsse und Bäche beträchtlich gesunken 
ist. Die W e t t e r w a r t e v o n Prag, die ihr« 
Wetterberichte seit 175 Jahren schriftlich 
verzeichnet, hat festgestellt, daß eine 
derartige Trockenheit seit 155 Jahren 
nicht mehr verzeichnet w o r d e n ist. 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
4 
4 
4 
4 

G r o ß e V e r l o s u n g 
mit 6 Hauptgewinnen; da­
runter 

1 Zuchtrind, 
1 Moped, 
1 fettes Schwein. 

Hubertus-Markt in Arne! 
am 10. N O V E M B E R 1959 

H A l l IL und » P a t z k o n z e r t « 

A m S o n n t a g 8. N o v e m b e r 1 9 5 9 

6 3 jähr. S t i f t u n g s f e s t 

I h e a t e r v o r f ü h r u n g : 

S o l a n g noch lebt d e i n M ü t t e r l e i n 

Elegante Herbst­

und Wintermodelle 

^/IfLäniel un$ 

er 
in großer Auswahl 

Für die Feiertage* sehwarze~Mäntel- • 
in allen Größen, auch ganz große 

Weiten. 

M o d e h a u s ] a m a r y S t . V i t h 
H A U P T S T R A S S E 

J^lllerlieili 

Auch Sie werden erstaunt sein, über unsere bekannt grosse und preiswerte Auswahl in 

I I 

M o d e r n e m - G R A B S C H M U C K 

KRÄNZE und STRÄUSSE, jahrelang haltbar aus ISLANDMOOS. RUSKUS. usw. 

G R A B L A T E R N E N in schöner Ausführung 

KUNSTBLUMEN und ZUBEHÖR zum selbstanfertigen Ihrer Kränze 

E R I K A in Töpfen und Schalen 

WALDKRÄNZE und W A L D A U F L A G E N in bekannt schöner Ausführung 

Blumenhaus H e l m u t G I L L E S S E N , St.Vith 
Hauptstrasse 45 TELEFON Nr 160 

E ß s e r v i c e n u r 3 9 5 . - F r . 
42 teilig 

6 flache u. 6 tiefe Teller Q Q 
mit Goldverzierung ̂  ^•mmM.L 

Einfache Teller flach oder tief 6 / 5 0 

3 Tassen mit Unterteller 2 5 / — 

Aluminiumkessel -* ̂  j — T T 
3 Stück extra stark l ^ O i " f r » 

B e s t e c k Gabel od. Löffel ab O 

Haushalts - Reklame 
1 Paket Streichhölzer nur 2,25 Fr. 

1 P f B o h n e r w a c h s 2 2 , -

1 k g B o h n e r w a c h s 3 8 , -

F e n s t e r l e d e r 3 5 x 4 o 3 5 , -

3 Dosen Scheuerpulver „Ree" 10,— Fr. 

3 Spültücher gewaffelt nur 10,— Fr. 

2 A u f n e h m e r 1 5 , -

Wir sind der großen und bedeutenden EmkaufKgesellschaft „UNIC" seit Jahren angeschlossen. „UNIC" verfügt über die besten nationalen und internationalen 
Verbindungen. — Durch internationalen Großeinkauf ist „UNIC" in der Lage, uns stets die beste Ware zu den billigsten Preisen zu garantieren. 

W e r 3 W o c h e n » A l ü e s « b e i u n s c e k e u f t h a t . . . l e b t d i e 4 . W o c h e u m s o n s t ! ! 

Kaufhaus Yvonne G A L L O T / St.Vith B l e i c h s t r a ß e 
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KUS, USW. 

Für Herbst und Winter 
finden Sie eine GROSSE 

A U S W A H L 
in 

D a m e n - u . K i n d e r -

M Ä N T E L N 

KLEIDER 
und sontige 
K L E I D U N G 

I M M O D E H A U S 

Geschw L E C O Q 
W e i s m e s Nr. 3 
Tel. 148 

Für den Winter 1960 
W O L L E in a l l e n P r e i s l a g e n 

Mohaif - Mohair Boucle - Boucle 

Lassen Sie sich hn Fachgeschäft be­
raten. 

Dortselbst Vertretung: O R I O N Handstrick-
apparat. 

Mutuelle des Syndicats Réunis 

Assurances et Crédit Mutuels 
Caisse Nationale 

de Retraite et d'Assurance 

L E B E N S V E R S I C H E R U N G E N 

A L T E R S R E N T E N - V E R S I C H E R U N G E N 

UND 

A L L E V E R S I C H E R U N G E N 

FÜR I H R E T O T A L E S I C H E R H E I T 

Hauptagentur In Lüttich : 
20, av. Rogier - tél. 52.01.90 
Geschäitssitz : Bruxelles, 35, rue de Laeken 

Ortliche Vertreter 

Jacobs Théo, Steuerberater und Versicherungen 
St Vith Tel 359. 

Reinertz Karl, Steuerberater u. Versicherungen 
Schoppen Amel. 

S t ä n d i g a u f L a g e r 

Ferkel,läufer&Faselscliweine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
z u d e n b i l l i g s t e n T a g e s p r e i s e n ! 

Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Büdingen / Tel. 42 

M (J n u>irfr auck c5»e nach Shrem cSchneiäer fragen 

Wenn cJ/» Maßkleidung Dom cJc/met̂er tragen 

Datum zögern Sie nicht. 
Bestellen auch Sie Ihren Herbst oder Wintermantel 
ob Hetren oder Damenmantel beim Schneidermeister 
MANZ 
Maßarbeit ist Wertarbeit, aber nicht teurer 

Dann vergleichen Sie 
Damenmäntel ab 1 8 0 0 Fr. 
Herrenmäntel ab 1 9 0 0 Fr. 
Lodenmäntel ab 1 7 0 0 Fr. 

Herren- und Damenschneiderei 

Christen R A N Z / St .Vith 
Schneidermeister 

ST. VITH (Neustadt), Straße I , N o . 10 

Erstklassiges 

Futterstroh u. 
Feldheu 

Lieferung frei Haus 

J P. Deutsch,St.Vith 
Tel . 293 

Die Frühjahrskur 
mit 

Vier Jahreszeiten Tee 
t re ibt die Winterschlacken 

aus dem Körper, macht 
frühlingsfriscb und leicht 

beschwingt, läßt 
Fettansatz. Müdigkeit 

und Gliederschwere 
verschwinden 

Eine solche t iefgreifende 
Blutre inigung mi t 

Vier Jahreszeiten Tee 
beseitigt Pickel und Mitesser 

macht ihre Haut blüten­
rein und zart. 

Ueberzeugen Sie sich selbst. 
Beginnen Sie gleich morgen 

m i t Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Näh und Zuschneide - Kursus 

Anfang 3. November 

Anmeldung und Auskunft bei 

F r l . K r e i n s i n R o d t 

A m t s s t u b e d e s N o t a r s L o u i s D O U T R E L E P O N T 

S t . V i t h - T e l . 4 2 

öffentliche, freiwillige 
VERSTEIGERUNG 

Mittwoch, d e n 28 . O k t o b e r 1 9 5 9 , u m 14 .30 U h r , 

wird der unterzeichnete Notar in der Wirtschaft 
M I C H A E L I S - H O F F M A N N in Crombach, auf 
Anstehen des Herrn Johann Schwall in Opwijk 
(Brabant), die nachbezeichneten Parzellen öf­
fentlich, meistbietend versteigern: 

Gemeinde Oombach 
Flur 12, Nr. 10009-249, Gegen Hasselt, Acker, 

107,54 ar, 
Flur 17, Nr. 65, A u f m Bock, Weide, 26,64 a r , 
Flur 17, Nr. 68, daselbst, Weide, 11,42 ar, 
Flur 17, Nr. 791-67, daselbst, Weide, 9,99 ar, 
Flur 17, Nr. 792-66, daselbst, Weide, 2,64 ar, 
Flur 17, Nr. 1013-71, daselbst, Weide 5,81 a r . 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­
zeichneten Notars, 

Louis Doutrelepont 

Beachten Sie bitte! 
Unser Reste-Verkauf ist diesmal um­
fangreicher wie früher. 
Beginn nach dem 3. November, 

isine Anzahl Damen-Regenmäntel sind im 
Ausverkauf sehr vorteilhaft und preiswert. 

Kaufhaus W. Graf Gath St. Vith Tel.130 

Kuchentische, Cafe - Tische 

mit Linoleum und Kunststoff, 

Wohnzimmertische, liefert preiswert 

MCEBELHAUS HEIN EN, ST.YITH 
Telefon 1 2 8 

Französischer Sprachkursus in St Vith 
W i r freuen uns, unseren Lesern m i t ­
te i len z u können, daß ah 20. O k t o b e r 
1959 i n der Städtischen Volksschule zu 
St. V i t h ein französisther Sprachkursus 
dienstags u n d donnerstags v o n 18 bis 
19.30 U h r abgehalten w i r d . Lehrgangs -
le i ter : Haupt lehrer Gilles. 

Der Kursus ist v o l l k o m m e n unent­
geltl ich. Es genügt, sich an den oben 
angegebenen Z e i t p u n k t e n i n der Klasse 
zu melden. 

Für den Garten und Stall 
empfehle 

Torfmull 
in Ballen 

L i e f e r u n g f re i H a u s 

Wiederverkaufet Rabatt 

N. Maraite • Corman 
S T . V I T H Viehmarkt 

TeU 63 und 290 

Wie jedes J a h r n e h m e n w i r w i e d e r 
Bestellungen auf 

^lirusaniki urLfsantnemen* 
entgegen. 

EDI CREMER / ST.VITH 
g e g e n ü b e r d e m F r i e d h o f — T e l 1 7 6 

Antwerpener Hypoihekenkasse 
A . 6 . g e g r ü n d e t 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschluß 

ses vom 15. Dezember 1934). 

L Ü T T I C H - A N T W E R P E N - B R Ü S S E L 

G e s a m t b e t r a g d e r v e r w a l t e t e n K a p i t a l i e n . 

Fünf Milliarden Franken 
L a s s e n S i e I h r G e l d n i c h t n u t z l o s l i e g e n . 
B e i d e r A n t w e r p e n e r H y p o t h e k e n k a s s e 

k ö n n e n S i e b i s z u 

4 V 4 P r o z e n t Z i n s e n 
e r h a l t e n . A u f W u n s c h s c h n e l l e R ü c k z a h l u n g 

i n g le ich w e l c h e r H ö h e 

V E R T R E T E R : f a x 
St.Vith: Raymund Grat, Hauptstraße 81; 
Amel : Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Beilevaux-Ligneuv.: Arm. Geori«. R de St.Vith. 188; 
Bora: Anton uongartz. Dort 78; 
Süllingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Frans U n k , Dorf, 85 
Bulgenbach: Leonart* Sarlette, Weywertz 188; 
Grumbach:Wwe.j. George-Herbrandt.Hinderbausen: 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C: 
Heppenbach: Heinrich L E N F A N T , Versicherungen. 
Maimedy: Alired Hebers. Ghemin-rue, 88; 
Manderleld: Heinrich Vogte. Dortstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Close. Bahnhofstraße 11; 
RobartvUle: Henri Kornwolf. Ovifat 49s 
Schernberg: MargraH Pater, Dort 18; 
Thcmmen: Jos. BadcaB-Kohnen, Oudler 88: 
Weismes: Alphonse Fagnoul. Rae Heute, 78 

i n g r o ß e r A u s w a h l v o r r ä t i g ! 

H e i n e n - D r e e s , S t .Vi th 
T e l e f o n 1 2 8 

5 P r o z . R a b a t t f . K i n d e r r e i c h e 

Automatische 

Entmistungsanlagen ab 15000 Fr 

D. L. 6. «Mifinnt 

H o l l ä n d i s c h e K e t t e n — A u t o m a t i s c h e V i e h « 
S e l b s t t r ä n k e n — G u m m i p f l a s t e r 

V i e h s c h e r e n S t r i x H a u p t n e r U . W o l s l e y 
G u m m i - S c h w a n z h e b e r 

K ä l b e r - , S c h w e i n e - u n d A b f e r k e l b u c h t e n 

F R A N Z B O X / R O D T 
T e l S t . V i t h 3 5 3 

Kartoffelpülp sofort lieferbar (Lieferung f. Hau») 

T r o t z d e s h o h e n F u t t e r w e r t e s v i e l b i l l i g e r 
a l s R u n k e l r ü b e n . 

Société Nationale de Crédit à l'Industrie S . A . 
26 , b o u l e v a r d d e B e r l a i m o n t , B r u x e l l e s 

W i r b i e t e n I h n e n m i t S t a a t s g a r a n t i e e i n e g a n z e R e i h e , 
u n t e r d e n g ü n s t i g s t e n B e d i n g u n g e n h e r a u s g e g e b e n e r 
K a s s e n b o n s u n d O b l i g a t i o n e n , 
W i e v i e l V e r l u s t e r l e i d e n S i e t ä g l i c h , w e i l S i e I h r e E r s p a r ­
n i s s e i n d e r S c h u b l a d e l i e g e n l a s s e n , w o d i e s e s m ü h s a m 
v e r d i e n t e G e l d I h n e n b e i u n s , v o m T a g e d e r Z e i c h n u n g 
a b , b e d e u t e n d e u n d n i c h t d e r M o b i l a x s t e u e r u n t e r w o r f e n e 
Z i n s e n e i n b r i n g t . 

F r a g e n S i e d a h e r u n v e r z ü g l i c h : 

— e i n e A g e n t u r d e r N a t i o n a l b a n k 
— e i n e B a n k 
— e i n e n B ö r s e n m a k l e r 

o d e r H . D O U T R E L E P O N T , H a u s F r i e d e , K l o s t e r s t r a ß e , S T . V I T H 



G e s c h ä f t s e r ö f f n u n g 
Den geehrten Einwohnern von St.Vith und Umgebung 
zur gefälligen Kenntnis, daß wir am Dienstag, den 
27. Oktober 1959, in St.Vith, Malmedyer Straße 34 eine 

R i n d e r - u n d S c h w e i n e m e t z g e r e i 

eröffnen werden. 

Um geneigten Zuspruch bittet 

W i l l i fPETERS 

Ständig Verkauf von R I N D E R V I E R T E L N - Tel. StVith Nr. 67 

Die Einlagebücher 

z u 3 ° ' ° d e s 

G E M E I N D E K R E D I T S 

mit sehr bequemen Rückzahlungsmöglichkeiten, sind eine der 

wirklichen Dienste für die Sparer. 

Machen auch Sie hiervon Gebrauch, indem Sie sich an die o f f i ­

ziellen Agenten wenden: 

Ame! Lucie Marque) 
Bütlingen G. Feyereisen 
Bulgenbach Elfriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmiiz 
Elsenborn Frau 6. Leyens-Theissen 
Ligneuville (Born u. Recht ).ternaire 
Manderfeld Peter Theissea 

MALMEDY: Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden Place de la Fraterniie 6 
Robertville-Sourbrodt los. Gerson 
ST.VITH: Nie. Arens 

Bürostunden bei F. N. Heinen 
Thommen Peter Schwall 
Weismes los. Heneaux 

Sirengste Verschwiegenheit Verwaltete Kapitalien : 42 Milliarden 

Adttnng! 
Kinderreiche Markenhefte 
müssen bis 15. Nov. abge­
geben werden. Sporthaus 
Olympia, St.Vith, Malmedy— 
ersrraße 13. 

Frau oder Mäddbten 
aus St.Vith für Stüúdeniar-
beit gesudit. Frau Wwe. H. 
Doepgen, Klosterstr. St.Vith. 

* 

Ehrliches sauberes 
Mädchen 

fiir Café—Restaurant ge­
sucht. Auskunft Geschäfts­
stelle. 

Küchenherd 
„Demoulin", in neuem Z u ­
stande, Dauerbremner.Koh— 
le und Holz, beige—färben, 
zu verkaufen. Sich wenden 
an: Adjudant WÁRLING, 
Gendarmerie, St.Vith. 

3—Zimmer—Wohnung 
(Parterre) in St.Vith, zu 
vermieten. Auskunft: Th. 
Meurer, St.Vith, Tel. 120. 

Parterre—Haus 
mit Heizung und Garage, 
gelegen Ecke Barmhofstra— 
B*-Von Dhaemstraße, oder 
Hans mit Garten, Major— 
Lpngstraße zu vermieten. 
Fían WftMoroth, St.Vith. 

1 Quantum 
Eßkartoffeln 

(Heida und Bintje) abzuge­
ben. Auskunft Geschäftst. 

1 Dauerbrenner 
und 1 Küchenherd, billig zu 
verkaufen. N. Dairomont, 
St.Vith, Tel. 239. 

Neuwertiger, moderner 
Ofen 

Marke „EM" und neue 
Wäscheschleuder 

Marke „Thomas", preiswert 
zu verkaufen. Maldingen 49 

3 hochtragende 
Rinder 

zu verkaufen, oder event. 
auf Jungvieh zu vertauschen. 
Amelerstraße 69. 

Kälbin 
zu verkaufen. Anfang No­
vember kalbend. Aus T b -
freiem Stall. Johann Hoff­
mann—Herman, Meyerode 
Nummer 48. 

Tragende und frisch ge— 
kalbte 

Kuh 
zu verkaufen. Aloys Dries, 
Hepsdieid 8. . 

Grauer 
Schäferhund entlaufen 

Krinkelt 25, (Rocherath) 

5—6000 kg gute 
Eßkartoffeln 

(Bintje und Klimax) zu 
verkaufen. Michel Maraite, 
Neundorf 27. Telefon 290 
St.Vith. 

Suche für meinen 5-Personen Haushalt in 
Kanada ein i . Küche u. Haushalt erfahrenes 

A l l e i n m ä d c h e n 
Erstklassige Referenzen erforderlich. Sehr 
hoher Lohn. 3-Jahresvertrag. Hin u. Rück­
reise wird bezahlt. Schriftl. Offert", erbeten 
bis Ende Oktober an Frau Maria Pankert, 
z. Zt. Drahtwerk Pankert Eupen, Postf. 47 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge-
oießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

D a s L a n d e s k r e d i t i n s t i t u t 

f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

56 rue Joseph II, Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k t e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Darlehen mit Gewährung der 

Bauprämie 

E i n m a l i g e G e l e g e n h e i t ! 
Wegen Umbauarbeiten großer Räumungs­
ausverkauf zu nie dagewesenen Spott-Prei­
sen — neuer Möbel. 

Eßzimmer, Eiche, 9teilig 
Anrichte, Eiche 2 m 
Ausziehtisch, Eiche 
Eßzimmerstühle, Pega, Stück 
Schreibtisch 

Kommode 

11.300- 9.000,-
4.200- 3.500,-
2.700,- 2.200,-

370,- 260,-
1.765,- 1.450,-
1.700,- 1.300,-

Amerikanischer Küchenschrank 6.150,- 5.000,-

Verkauf solange D E R V O R R A T reicht ! 

Lieferung frei Haus 

Möbel und Dekoration 

W a l t e r S c h o 9 z e n S t . V i t h 
Hauptstr. 77 St.Vith Tel. 171 Mühlenbadistr 18 

Matratzen aus eigener Werkstatt 

in allen Größen mit reiner Schafwolle 

Großer 
Viehkessel 

100 Itr. od. mehr, zu kaufen 
gesucht. Iranenkessel muß in 
bestem Zustand sein. Josef 
Loefgen, Gut Morshek, Büt­
lingen, Tel. 132. 

Rotbuntes 
Rind entlaufen 

Dahm—Lorenz, Rodt, Tele­
fon 195. 

100 Kg 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. Heyen Q u i ­
rin, Medell 28. 

Fettes Schwein 
zu kaufen gesucht. Gueu— 
zaine Nr. 15. 

Ein rotbuntes 
Rind 

entlaufen. Johann Span, 
Mitfeld. 

VIEHDECKEN 
NeuesModell, endlich wirk­
sam, von den viehärztlichen 
Behörden sowie vom Acker— 
bauniinisterium gebilligt. 
GANZ aus wasserbeständi­
gem Leinen, innen vollstän­
dig mit extraschwerem M o l ­
letonné gefüttert, extraso— 
lide Schnürlöcher, Schnür— 
wicken mit Ihrem Namen 
geprägt. 
Preis: 200,— Fr. pro Stüde. 
S . A . Baches HECQ, Lobbes 
TeJ. Thum (07) 790053. 

4jährige Fichten 
sehr schöne Qualität in a l ­
len Größen. Baronheid P., 
3, Rue des Faravennes, 
Trois-Ponts, Tel. Nr. 213 

Fast neuer 
Herd 

mit Bankaufsatz, zu ver­
kaufen. Malmedyerstr. 76. 

Miststreuer 
LAND-REKORD-MAWET 

3 Tonnen, 31.000 Fr. 
3 Walzen - Einwandfreies 
Funktionnieren. AlleAus-
köntte bei der General­
vertretung; 

Ets. Alb. Berger, 
Landwirtsch. Maschinen 

STAVEL0T 

Fast neuer 
Viehkessel 

von 100 ltr. und ein gut 
erhaltenes Butterfaß (300 1.) 
zu verkaufen. Johann Hei­
nen, Eibertingen 25. 

Junges 
Stierkalb 

zu verkaufen. Born 103. 

25 Citroen (2 CV) 
Garantie: 1 Jahr, 6 Monate 
auf Rechnung zu verkaufen. 
MELOTTE, (Spezialit. 2 CV) 
187, Rue Basse—Wez, Lüttich 

Dr. med. W. LINDEN 
Tel. 268 — Wiesenbacherstraße 

Ab 3. November 

S p r e c h s t u n d e n 
täglich von 9—12 Uhr außer Sonntags 

Nachmittags keine Sprechstunden mehr! 

» W e s t f a l i a « 

Raucher- und Aufbewahrungsschränke 
erhalten das Fleisch appetitlich und frisch! 
Seit Jahren bestens bewährt. In verschie­
denen Größen ah Lager lieferbar! 

Maschinenhandlung Meyer 
Ameler Str. 13 - S T . V I T H - Tel. 174 

^ | i » ^ f | e * * e f t z u r F u ß p f l e g e . ' 

Aloys HEINEN, Dodenberg 
Aerzil. gepr. Fuss-Spezialist • Tel. Arne! 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, StVith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch,Büllingen 

Wir empfehlen : 

» T A P I F L E X « 
der Ideale Bodenbelag, spart Zeit und 
Müh'. Kein Bohnern und kein Spähnen 
mehr. Erhältlich in allen mod. Farben. 

ANSTREICHERGESCHÄFT 

N. Schröder - Clohse, S t Villi 
Bleichstraße - Tel. Nr. 278 

Kinderbeilen 
aj) 495, Fr. 

M 0 E B E LHAUS 

H E I N E N 

ST.VIfH Tel. 128 

Zwei 
Rinder 

über einem Jahr und zwei 
Rinder unter einem Jahr aus 
Tb freiem Stall, zu ver­
kaufen. Laberger, Hinder— 
hausen—Kapellen. 

Zur Herbstpflamzung, 
großer Posten sehr schöner 
4jähr, hiesiger 

Fichtenpflanzen 
günstig frei Haus lieferbar. 
Peter Berners, Grüfflingen, 
Tel. 105 Reuland. 

Gelegenheitskauf 
Landwirtschafüdiche Cami­
onette, 2 Getriebe, zu ver­
kaufen od. auf Rindvieh zu 
vertauschen. Offerten an die 
Geschäftsstelle unter Nr. 334 

Für die Gegend von 
Gembloux in guter Stellung 
gesucht: vorzugsweise 

2 Schwestern od. junges 
Ehepaar 

Für Auskunft sich wenden 
an: Notar Jean Cottin, Viel— 
sahn, Tel. 412. 

Haus zu vermieten 
in Weismes, Bahnhofstr, 59. 
Sich wenden an: Frau F0-
leau, Küchelscheid, Post 
Elsenborn. 

Franz. Sprech. Haushai: 
ohne Kinder, sucht ehrlidie 

Person 
für Hausarbeiten und als 
Küchenhilfe. Keine sdiwe-
ren Arbeiten, keine Wä­
sche. Familienanschluß, gu­
ter Löhn. Für Auskünfte 
sich wenden an: Henri 
Lenfant, St.Vith, Prümer­
berg, Tel. 105. 

Junges 
Mädchen 

zur Hilfe im Geschäftshaus­
halt für sobald wie mög­
lich gesucht. Millet—Arimosl 
19, rue neuve, Stavelot. 

Kaufe 

minderwertiges 

Vieh 
mit ynd ohne Girant» 

Richard Schröder 
A M E L - Tel. 67 

Steppdeckenseide 
und Satin. Große Ausweil' 
Heinen-Drees — StVlfc 

TeL 128 
5 Prozent für Kinderreii* 

Strickwesten und Pullover. 
Modische Jacken und Strickblusen 
in neuen Farben ! 

Modehaus AGNES HILGER / St.Vith 
Hauptstraße 



fit» « 

ahrungsschränke 
letitlich und frisch! 
vährt. In verschie-
Iieferbar! 

Hung Meyer 
VITH - Tel. 174 

(EN, Deidenberg 
•Spezialist-Tel, Amel 165 

en Dienstag: 

us Linden, St.Vith 
us Lansch.Büllingen 

älag, spart Zeit und 
a und kein Spännen 
allen mod. Farben. 

Haus zu vermieten 
In Weismes, Bahnhofstr. 59. 
»ich wejjden an: Frau Fü-
leau, Küchelscbeid, Post 
Elsenborn. 

Franz. Sprech. Haushalt 
ohne Kinder, sucht ehrlim« 

Person 
für Hausarbeiten und als 
Küchenhilfe. Keine schwe­
ren Arbeiten, keine Wä­
sche. FamiUenansdiluß, gu­
ter Lohn. Für Auskünfte 
sich wenden an: Henri 
Lenfant, St.Vith, Prümer­
berg, Tel. 105. 

Junges 
Mädchen 

zur Hilfe im Geschäftshaus-
halt für sobald wie mög­
lich gesucht. Millet—Arimont 
19, rue neuve, Stavelot. 

Richard Schröder 
A M E L _ Tel. 67 

Steppdeckenseide 
und Satan,. Große Auswahl-
Hebten-Drees — StVith. 

TeL 128 
5 Prozent für Kinder-reich«' 

und Pullover. 
cen und Strickblusen 
ien ! 

HILGER / StVith 

3 bis 4 Personen füllten unser altes Geschäftslokal und mußten warten und stehen . . . . 
Dieselbe Anzahl Kunden fallen in unserem neuen Lokal kaum auf und können 
sich ungehindert selbstbedienen ohne langes warten. Selbst bei mehrfacher 
Kundenzahl entsteht noch kein Gedränge . . . . 
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E i n V o r t e i l d e r S e l b s t b e d i e n u n g für S I E 

Wir bieten diese Woche und 

für die kommenden Feiertage: 

Poulet Hähnchen Kilo nur 

4 2 . - F r . 

SUPPENHUHNER Kilo nur 

3 9 . - F r . 

Bekannte irische Delhaize Qua'i-
tätsware ! Ein Vei such übetzeugt 

Sie! 

gesund für den Herrn / leicht für die Dame / stäikend lür die Kinde»1 / wohlschmeckend 'ür Alle 

A b t . W e i n u n d Spir i tuosen 
1 Flasche Martini Apentii 84.— Fr oder 
1 Flasche Lambertini-Aperitir-Delhaize nur 51 Fr. 

A b t . C h a r c u t e r i e - C r é m e r i e 
100 g gekochter bchinken geschnitten statt 10.— nur 6 50 Fr. 
1 Dose bchmierkäse »Bluette« „ 11.75 nur 1 0 — Fi> 
1 Dose Schmierkäse »Völvette« „ 15.— nur 13.00 Fr. 

Sp«iaif>kiam>n) Ein Liter Tafelöl »Soja« 20.— Fr. 3 Liter 1 afelöl »Arachide« 75.— ä 69.— Fr. 
ALLES können Sie nicht bei uns k a u f e n . . . . 

Jedoch die kluge Hausfrau weiß weshalb Sie in der Lebensmittelbranche 
D E L H A I Z E Le Lion den Vorrang gibt! ! ! 

auf ALLES 
(aufjer Zudar, Butter und 

Malmedyer Strasse Nr. 57 
D E L H A I Z E L E L I O N 

G. Schaus / StVith 
S E L B S T B E D I E N U N G 

SONNTAG, D E N 25. OKTOBER 

B A U i m S a a l e T h e i s s e n . R O D T 

Es spiell Kapelle: „Fidel" 

f 

• 

i 

Am Sonntag, den 25. Oktober 

êlaïï 
im Saale E R K E S , in DEIDENBERG 

Anfang 7 Uhr 

Freundliche Einladung an Alle: Der Wirt 

Sonntag, den 25. Oktober 

E - B 

• 
• 

im Saale BOESGES Hinderhausen 

Es ladet freundlichst ein: Der Wirt. + 
• • 

Ahe K I R M E S am S O N N I A G 

i n W o l f e r o d e 

ßei dieser Gelegenheit besuchen Sie unser 

E i f e s s t ü b c h e n 

Oute Getränke - Warme u. kalte Würstchen 

Es ladet freundlichst ein Der Wirt 

Zur Herbstsaat 
empfehle 
Saatweizen Brensteds 
und Leda 

Saatruggen Betkuser 
Original und 1. Absaal 

N. Maraite-Corman 

StVith - TeL 63 und 290 
am Viehmarkt 

Neue ungebrauchte 
Zentrifuge 

(Miele) 125 1 Leistung, zu 
Occaskrfl.spreis, zu verkau­
fen, Hinderhausen Nr. 8. 

Schreiner geselle 
uud 

Rolladen­
monteur 

lüi DIFFERDINGEN/LUX 
gesucht 

ROLLADENFABRIK 

Wagener Koepges 
Telefon 58065 

Ärztlich geprüfter Fufe-Speziaüst 
Aloys Heinen, Deidenberg 

Telefon Amel 165 

Erste Qualität an 

Einkellerkartoffeln 

liefert Ihnen preiswert frei 
Haus, flandrische und 
Ardenner Herkunft aller 
Sotten 

N. Maraite Corman 

& Johann R0HS 
ehemaliger Verlr. der Fa. Schub 

ST.VITH Viehmaikt 

lel. 63 u. 290 

Restaurant „Aux Ecuries de 
rEmpereur"La—Gleize, sucht 

junges Mädchen 
für das ganze Jahr. Kost u. 
Logis. Monatsgehalt 3000 Fr. 
und soziale Sicherheit. T e ­
lefonieren: Nr. 796 ä La 
Gleize oder sich vorstellen. 

COR 
S T . V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 Uhr 

Für alle eine helle Freude, die eine echte 
Komödie sehen wollen. 

O. W. Fischer und Liselotte Pulver, 
in dem Farbfilm 

»Helden̂  
Liebe und Abenteuer des Hauptmann 
Bluntsdili. Ein tollkühner Spaß von G. B. 

Shawi. 
Ausgezeichnet mit dem Bundesfilmpreis 

und mit dem höchsten Prädikat! 
„besonders wertvoll" 

Sous titres francais. Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.15 

Dienstag 
8.15 

Hildegard Knef - Hansjörg Felmy 

m 

»Der Mann der sich verkaufte« 
Die Geschichte eines tödlichen Irrtums — 
die morgen auch jedem von uns passieren 

kann. 

Sous titres francais. Jugendl. zugelassen 

W E N D E L I N U S - F E S T I N W A L L E R O D E 

i r o s s e r B A L L 
Am Sonntag, den 25. Oktober 
im Saale KRINGS-DAHMEN 

Es ladet freundlichst ein: Der Wirt 

D E R W I N T E R S T E H T V O R D E R T Ü R ! 

Vertreter: 

Allred L A L 0 I R E 
Malmedy, Gerberstr. Tel.300 
Sehr bequeme Zahkings-
müglichkeiten. Eintausch ge­

brauchter Maschinen 
Fragen Sie unverbindlich 
für Sie unseren neuen K a ­
talog mit den vorteilhaften 

Preisen am. 

• • • • • • • • • • • • 

GROSS 
ist die neue Auswahl 
in unseren Kindermän— 
tel und Sportiacken. 

VATER 
und Sohn bewundern 
unsere neuen Regen— 
mantelmodelle. 

Zum Staunen! 

STOLZ 
ist ieder auf unseren 
neuen 3/4 Mantel auf 2 
Seiten tragbar. Schon 
ab 595.- Fr. 

TIROL 
ist die Heimat unseres 
neuen Original-Lodens 
„Salko Salzburg". Für 
Herren und Knaben. 

IN 
Schals ist unsere Aus­
wahl ietzt etwas Ueber-
raschendes. Es ist eine 
Freude auszusuchen. 

KALTE 
kann nichts gegen un­
sere neue Wintervelour­
hose anhaben. 
Von 275 bis 400.- Fr.! 

MANNER 
schätzen unsere Herren-
Hosen ab 295 Fr. Sie 
wissen warum! 

QUALITATS 
Wintermäntel für an­
spruchsvolle Herren 
warten als nützliches 
Geschenk für Gatten 
und Sohn. 

ARBEIT 
wird leichter durch un­
sere neue praktische 
und strapazierfähige Ar­
beitskleidung. Wir hal­
ten große Auswahl 
bereit. 

JAGER 
schätzen unsere Beklei­
dung und sprechen von 
unseren Täaerhüten. Pul­
lovern und Lodenmän­
teln ab 975.— 

WILD 
Lederjacken, echte, auch 
imitierte in allen Grö­
ßen für Herren und 
Knaben. Etwas Beson­
deres! 

JAHRESZEIT 
spielt beim „Teraal" 
Uebergangsmantel keine 
Rolle. Wasserdicht vor 
allem und derSchnitt . . 
einfach elegant! 
Gabardine-Mäntel ab 875 

F O R T 
hat immer eine erlese­
ne Auswahl in Herren-
und Knabenanzügen. 

BIETET 
nicht Fort-Seeland für 
Märkchensammler den 
größten Vorteil ? 

fValois. Kinderreichel 

MEHR 
als unsere Schaufenster 
an neuen Modellen zei­
gen, finden Sie zwang­
los in unseren Räumen. 

o t t - S e e l a n c l 

Auf Wunsch 

Lieferung 

im Haus 

TEL 236 
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O p e r a t e u r e u n d O p e r i e r t e 
„Sie irren sich auch, Herr Professor..." 

Professor Bier zeigte einer Anzahl Stu­
denten einen Patienten, erklärte ihnen den 
Fall und fragte sie dann, ob hier operiert 
werden müsse. 

Alle verneinten die Frage. Bier aber sagte: 
»Sie irren, meine Herren, es muß doch ope­
riert werden, und ich werde es sogleich tun." 

Da erhob sich der Patient und sprach: „Sie 
irren auch, Herr Professor, 18:1 ist eine 
überwältigende Mehrheit. Ich lasse mich nicht 
operieren." 

„Ein Fall für Sie!" 
Theodor Billroth, der am 26.4.1829 auf 

Rügen geboren wurde und 1894 in Abbrazia 
starb, war ein bahnbrechender Operateur, 
aber er gehörte nicht zu den Chirurgen, die 
immer gleich zum Messer greifen. Ueber diese 
spottete er: 

„Die Menschen zerfallen für sie in zwei 
Klassen, solche die operieren, und solche, die 
operiert werden." 

Als er einmal einen jungen Assistenten 
hatte, der auch von der Operationswut beses­
sen war, sagte der große Medizinlehrer zu 
ihm vor den versammelten Mitarbeitern: 

„Sehen Sie hier, Herr Kollege, das ist ein 
Fall für Sie. Dem Patienten ist das Bett zu 
kurz. Dem können Sie beide Unterschenkel 
amputieren." 

Einträglicher Vorschlag 
Als Billroth schon ein über die Landesgren­

zen hinaus berühmter Chirurg war, ließ ihn 
einmal ein Fürst holen, der sich einer Opera­
tion unterziehen mußte. Da der Landesherr 
aber sehr sparsam war, fragte er vorsichts­
halber, was denn die Operation koste. 

Billroth erwiderte kurz: „500 Thaler." 
Erschreckt fuhr der Fürst auf: „Was? 500 

Thaler für eine knappe Stunde Arbeit? Soviel 
verdiene ich ja nicht!" 

„Wenn du was Kräftigeres hättest als Was­
ser, könnten wir vermutlich beide besser 
schlafen." (Holland) 

Gelassen erwiderte Billroth: „Wenn Euer 
Durchlaucht auch soviel verdienen wollen, 
müssen Sie sich halt selbst operieren." 

D i e S ä u l e d e s A n s t o ß e s 
Jede Diskussion überflüssig 

Als Wilhelm II. im Jahre 1898 mit großem 
Gefolge nach Palästina fuhr, um dort per­
sönlich an der Einweihung einer Kirche in 
Jerusalem teilzunehmen, war der Kaiser beim 
Festgottesdienst anscheinend so ergriffen, daß 
er plötzlich — nicht ohne Pose — nieder­
kniete. 

Schon glaubte der prüfende Blick des Ober-
hofzeremonienmeisters feststellen zu können, 
daß alle Anwesenden dem Beispiel des Kai­
sers gefolgt waren, da bemerkte er zu seinem 
Schrecken einen Herrn im Frack, der, an eine 
Säule gelehnt, seine Blicke ungerührt über 
die Versammlung schweifen ließ. 

Nach der Feier stand der Fremde noch im­
mer an der Säule und beobachtete, wie Ma­
jestät und Gefolge die Kirche verließen. Em­
pört trat der Oberhofzeremonienmeister zur 
Säule des Anstoßes. 

„Mein Herr", so begann er seine Rede, „an­
scheinend gehören Sie den besseren Ständen 
an, Sie befinden sich ja auch im Besitz einer 
Einlaßkarte, wie ich soeben bemerkte. — Ha­
ben Sie gesehen, daß Majestät niederknieten?" 

Der Fremde klemmte sich sein Monokel 
fester ins Auge, sah den Hofmann mit einem 
gewissen Wohlwollen an und sagte nur einen 
Satz, der jede weitere Diskussion überflüssig 
machte: „Ja, toll, was?.!'* 

Tüchtiger Verkäufer 
„Nehmen Sie diese Dogge, gnädige Frau, so 

ein fabelhaftes Tier!" 
„Ich würde sie ja ganz gerne kaufen, aber 

ich fürchte, mein Mann ist nicht damit ein­
verstanden!" 

„Aber Gnädigste, einen Mann können Sie 
jeden Tag haben, aber so einen Hund gibt 
es nur einmal auf der Welt!" • 

Zweifelhafter Rat 
„Sie beschäftigen sich zu viel mit sich sel­

ber. Sie sollten sich mehr in die Materie 
Ihres Berufes vertiefen!" 

„Ich — als Likörfabrikant?" 
Seine Auffassung 

Ein Schutzmann hat auf der Straße zwei 
Raufbolde festgenommen und führt sie nun 
dem Vorsitzenden der Polizeiwache vor: 
„Diese beiden Herren hatten auf der Straße 
•Händel", meldet er. 

„Was, Sie irren sich, Herr Wachtmeister; 
wir haben uns gar nicht gehauen, wir haben 
nur versucht, uns voneinander zu befreien!" 
protestierte der eine der Delinquenten. 

Der Kenner 
Wilsons sind in Venedig. Der Mann erklärt! 

„Und das hier ist der Dogenpalast!" 
Unterbricht ihn seine bessere Hälfte: „Was 

ist denn eigentlich ein Doge?" 
„Doge, das ist die deutsche Bezeichnung für 

einen Hund!" 
Laut Karte 

„Aber Emma, wie können Sie sich vom 
Briefträger denn küssen lassen?" 

„Er brachte mir doch eine Postkarte von 
meiner Mutter mit vielen Küssen, und die 
hat er mir gleich verabreicht!" 

Lächerliche Kleinigkeiten 

„Weil Sie immer so mit Lust und Liebe bei 
3er Arbeit sind, bekommen Sie von morgen ab 
Jtar eigenes Zimmer." (England) 

- Das Zitat 
„Nim, Herr Lehmann, sind Sie zufrieden 

gewesen mit Ihrem Aufenthalt im Moorbad?" 
„Und ob, Herr Schreiber. Ich kann jetzt 

ruhig sagen: Das Moor hat seine Schuldig­
keit getan, ich kann gehen!" 

Viel wichtiger 
Fräulein Elsa: „Als mein Vater noch jung 

war, hat er sich ein Riesenvermögen erwor-

wie er ben. Interessiert es Sie, zu 
das zusammengebracht hat?" 

Der Verehrer: „Viel interessanter wäre es 
für mich, zu wissen, ob er es noch besitzt." 

Nicht schlimm 
„Da bin ich doch wahrhaftig am Ende mei­

nes Verstandes!" 
„Sehr weit kann der Weg ja nicht gewesen 

sein." 

„Wie lange lassen Sie mich betteln, bis ich 
Ihnen ein Kuß geben darf?" 

„Ach, ich bin nicht gewöhnt, von Bettlern 
geküßt zu werden!" (Frankreich) 

H a r t e Hasse 
Schachaufgabe 42/59 von A. König 

A B C D E F G H 

8 • • • • 8 

7 7 
6 H H H ü 6 

5 • H O B 5 
4 • Ö U O • 4 

3 • m • ö 3 

2 ü . • • Mi 2 

ssa • • • • 1 
A B C D E F G H 

Matt in drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß Kg6, Da2, Sa2, Sb7, 

33, Lhl, h2, Bf5, h3 (8); Schwarz Kd5, Tc4, 
Se4, g3, Bc7, d4, b.4 (7). 

Worfverwandlung 
Die Buchstaben der beiden links stehenden 

Wörter sollen so miteinander gemischt wer­
den, daß sich Begriffe rechtsstehender Be­
deutung ergeben. Ihre Anfangsbuchstaben er­
geben den Namen eines großen Sängers. 
1. Latte + Chor =» Mädchenname ~ ' 
2. Eile + Largo «= Gleichnis 
3. Teer + Udo = Maskenball 
4. Autor + Spur «• Thronräuber 
5. Pan + Seni <= europäischer Staat 
6. Motor + Uria = Musikwerk 

Sprechen Sie deutsch? 
Jeder der folgenden Sätze enthält einen 

sprachlichen Fehler. 
1. Trotzdem er hohes Fieber hatte, 

legte er sich nicht ins Bett. 
2. Kein Mensch wußte, warum er seinen 

Hut nicht an den Nagel hing. 
8. Einer Schönheit wie Sie 

darf man so etwas nicht zumuten. 
4. Das Rätsel bestand aus vier 

dreisilbigen Worten. 
5. Ihr Sohn ist noch dümmer wie der meine. 
6. Erschrecken Sie sich nicht! 

Der Hund tut keiner Seele etwas zuleide. 
?. Das ist der einzigste Unterschied 

zwischen diesen beiden Auffassungen. 
8. Mein Haus ist halb so groß 

rn. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — ba — bau 

be — berg — blin — braut — bruch — ca 
de — de — del — den.— di — e — ein 
ein — el — en — ess — frie — ge — ge 
geu — gus — haus — haut — horn — kuh 
la — lent — mach — man — mann — napf 
ne — ner — ni — ni — o — or — ra 
ra — ron — rü — sa — schau — schau 
se — si — spiel — ta — tes — them — treib 
u — um — wald — weih — zahl — zi 
zi sind 23 Wörter folgender Bedeutung zu 
bilden. Ihre Anfangs- und Endbuchstaben er­
geben ein Sprichwort. 

Bedeutung der Wörter: 1. Greifspiel, 2. Al­
penblume, 3. Stadt in Spanien, 4. dramatische 
Dichtung, 5. Fruchtkonserven, 6. Element, 
7. römisches Fürstengeschlecht, 8. Teil des 
Auges, 9. abessinischer Titel, 10 Straftat, 
11. Hüttenindustrie, 12. Märchengestalt, 13. 
deutsches Gebirge, 14. englischer Strom, 15. 
Titelgestalt einer bekannten Operette, 16. 
Muse, 17. Freite, "18. einfaches Eßgerät, 
19. Pflanzenzuchtanlage, 20. besondere Be­
gabung, 21. Mädchenname, 22. Jagdtrophäe, 
23. alte Standesbezeichnung, ch •= ein Buch­
stabe, v 

Magie im Dreieck 
+ Mitlaut 

•+• + Flächenmaß 
'+ + + Männername 

:+ + + + Gesellschaftsschicht 
'+ + + + + Grimm 

An Stelle der Kreuzchen sind nachstehende 
Buchstaben so zu setzen, daß sich Begriffe der 
angegebenen Bedeutung ergeben. Sie lauten 
waagerecht und senkrecht gleich, a-a-d-d-e-
g-g-l-l-l-o-o-r-r-u. 

Magisches Quadrat 
0 0 0 0 1 
0 0 0 0 2 
0 0 0 0 3 
0 0 0 0 4 

1. Teil des Schlüssels, 2. Gesangsstück, 3. Al­
penberg, 4. Backmasse. 

Viermal zwei 

Kreuzworträtsel 

m 1 2 3 u 4 5 6 7 1! 
8 9 10 
11 & 
13 14 15 16 

17 18 

sa 19 • 20. 
21 • 22 . 23 • 24 
25 • 1 1 28 
29 30 i _ • 3, 

32 

Hi 
33 n 34. I i 

Die abwechselnde Gruppierung der schwar­
zen und gepunkteten Quadrätchen in der obe­
ren Reihe soll so verändert werden, daß sich 
das untere Bild ergibt. Die Umstellung muß 
so erfolgen, daß viermal je zwei Quadrät­
chen von oben nach unten versetzt werden. 

W a a g e r e c h t : 1. Zeitabschnitt, 4, Ge­
mälde, 8. südam. Staat, 11. flach, 12. Wasser­
pflanze, 13. skandinav. Münze. 14. südd. 
Mittelgebirge, 16. Eigenheit, 17. nordd. Fluß, 
19. Unrecht, 20. Löhnung, 21. Spielkarte, 
22. franz. Maler, 25. engl. Bier, 27. Börsen­
sturm, 28. griech. Buchstabe, 29. Nachkomme, 
31. organ. Verbindung, 32. franz. Orden, 33. 
Zahl, 34. Sporenpflanze. 

S e n k r e c h t : 1. Entgelt, 2. sudetendeutsche 
Stadt, 3. nord. Hirsch, 4. Vorsilbe für beide, 
5. Mädchenname, 6. Farbe, 7. strafweise Ent­
ziehung der Rangstufe, 8. Weltzeitalter, 9. 
Schweizer Nationalheld, 10. Maschenwerk, 
14. Teil der Kirche, 15. Reinigungsgerät, 17. 
Körperteü, 18. Farbe, 21. Mutter Peer Gynts, 
23. Zahl, 24. dtsch. Dichter, 26. eth. Begriff, 
28. arab. Fürst, 30. ungebraucht, 31. türk. Titel. 

Kleines Mosaik 
be — ben — es — ge — ge — schlech 

sten — tes — viel — wird — zum. 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, er­

geben vorstehende Silben einen Spruch, 

Visitenkarte 
E R I K A V. N E U F E R 

Was ist dieses Fräulein von Beruf? 

Aus drei mach eins! 
1. Ave — Kran — Dau 
2. Wind — Iran — Ger 
3. Hei — Sekt — Ronde . 
4. Flor — Gin — Kette 
5. Form — Tau — Nab 
6. Ur — Habe — Araber 
7. Akt — Kordel — Ton 
8. Span — Dur — Dock 
9. As — Park — Igel 

In jedem Wort ist je ein Buchstabe zu 
streichen, so daß die zusammengezogenen 
Wortreste in jeder Zeile ein bekanntes Wort 
nennen. Ihre Anfangsbuchstaben nennen eine 
Marder_art, 

Wortreste 
1. klr, 2. chn, 3. ksl, 4. dbr, 5. klr. 
Die vorstehenden Konsonantengruppen sind, 

so mit je drei Selbstlauten aufzufüllen, daß 
Wörter folgender Bedeutung entstehen;! 
1. Wildschwein, 2. westdeutsche Stadt, 8. Ge­
steinsart 4. Name des Storchs, 5. Fernrohrlinse| 

Die gefundenen Begriffe sind in eine be* 
stimmte Reihenfolge zu bringen, so daß die 
Anfangsbuchstaben ein Genußmittel nennen, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 1 

Schachaufgabe 41/59: 1. Sa7! (Droht 2. Sc6f 
nebst 3. Dd5 oder 3. Dh8 matt.) 1. . . . Lb8 
2. Sc6t Kd6 3. Se8 matt. 1. . . . Kf6: 2. Dh8f 
Ke7 3. Sc8 matt. 1. . . . Kd4 2. Sb5t Ke5 
3. Sd7 matt oder 2. . . . Kd3 (Ke3) 3. Df3 matt, 

Kapselrätsel: Adria — Name — Schere 
Erna — Linz — Mai — Faß — Ente — Unke 
Edition — Rist — Baku — Ammer — Chef: 
Anselm Feuerbach. 

Geschüttelt mit neuem Kopf: 1. Alaun, 2. 
Leder, 3. Linde, 4. Ideal, 5. Garbe, 6. Asien,; 
7. Tiber, 8. Orkan, 9. Reim. — A l l i g a t o r 

Einsetzaufgabe: Feld, Afm/JLuft, See, Tee, 
All, Fall, Fuchs. — F a l s t a f f. j 

Eins ins andere: 1. Au, 2. .Gau, 3. Auge, 4. 
Lauge, 5. Lagune. 

Silbenrätsel: 1. Eltville, 2. Idomeneo, 3. No» 
fretete, 4. Totalisator, 5. Itzehoe, 6. Emu, 7., 
Fahrrad, 8. Eroika, 9. Rienzi, 10. Fuhrmann,! 
11. Amethyst, 12. Lerche, 13. Lametta, 14. 
Fugger, 15. Urlaub, 16. Eduard, 17. Höhen-' 
Steuer, 18. Rucksack. — Ein tiefer Fall führt 
oft zu höherem Glück. 

Füllrätsel: 1. Gau, 2. Ente, 3. Patent, 4. Earl, 
5. Tessin, 6. Ares, 7. Atem, 8. Rif. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Kreislauf, 
7. Oels, 8. Anni, 9. Emu, 10. Mehl, 12. Steg, 
14. Nase, 17. Ader, 19. Set, 20. Asse, 21. Esau, 
22. Reglement. — Senkrecht: 1. Kommentar,! 
2. Rede, 3. Isel, 4. Laus, 5. Unke, 6. Finger-, 
hut, 11. Hus, 13. Tod, 15. Alse, 16. Esel, 17, 
Atem, 18. Elan. 

Geographie auf dem Schachbrett» 
L U E T T I C H 
S A L Z B U R G ; 
T O U L O U S E 
L I S S A B O N 
N E W H A V E N 
H E L S I N K I 
D O R T M U N D 
A L I C A N T E 

Kleines Mosaik: Ein Affe ist immer Affe, 
und wäre er als Prinz verkleidet. 

Zum Ordnen: Die Narrheit ist das Funda-. 
ment der Woisheit jetzt und künftig. Weti 
keine Narrheit anerkennt, der ist auch nicht 
vernünftig 1 

Wer ist wer? 1. Werbung, 2. Werfel, 3. Werft, 
4. Werg, 5. Werk, 6. Wermut, 7. Werner, 8. Wer-
wolf, JJ 


